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Abstract 

Die vorliegende Arbeit untersucht die Frage, welche Faktoren einen positiven Einfluss auf 

das Sprachenlernen mit autonomen Präsenztandems haben. Hierzu werden zunächst die 

Grundlagen der Tandem-Idee vorgestellt. Anschließend werden verschiedene Aspekte – 

die Möglichkeiten und Grenzen beim Lernen im Tandem betreffend – aus den bisher 

veröffentlichten Studien herausgearbeitet. Diese stellen ein Kategoriensystem dar, mit dem 

die aus einer mündlichen und einer schriftlichen Befragung erhobenen Daten analysiert 

werden. Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass Tandem-Partnerschaften dann 

besonders gut funktionieren, wenn sich die Partner sympathisch sind und gemeinsam 

Absprachen über ihre Tandem-Partnerschaft treffen, zumindest bezüglich Terminverein-

barungen, Korrekturverhalten und Sprachverteilung. Wenn einer der beiden Tandem-

Partner ein niedriges Sprachniveau hat, sollte der Partner in seiner Zielsprache über 

entsprechend gute Kenntnisse verfügen. Es wirkt sich ebenfalls positiv auf die Tandem-

Partnerschaft aus, wenn beide Partner über ein vergleichbares Interesse an 

metasprachlichen Fragen verfügen. 
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1 Einleitung 

Zu Beginn der 1990er Jahre kommt es in Europa zu einer Neuperspektivierung des 

Fremdsprachenunterrichts. Im Zuge zunehmender internationaler Verflechtungen, der 

Öffnung Osteuropas und der europäischen Integration folgt die neue Verortung einer 

Tendenz großflächiger Erweiterung des allgemeinen Fremdsprachenbedarfs. In diesem 

historischen Zusammenhang plädieren bildungspolitische Vorstellungen, Forschungen zum 

Fremdsprachenerwerb und fachdidaktische Konzeptionen für eine Abkehr von 

traditionellen Unterrichtsformen zugunsten einer Orientierung am Lerner1 und seinen 

Sprachlernbedürfnissen. Neue Leitziele sind dabei insbesondere kommunikative und 

interkulturelle Kompetenzen. (vgl. Herfurth 1993: 15) 

2001 wird „A Common European Framework of Reference for Languages: Learning, 

Teaching, Assessment“ vom Europarat vorgelegt. Dieser wird zeitgleich vom Goethe-

Institut in deutscher Fassung (Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen, kurz: GER) 

veröffentlicht. Seit den 1960er Jahren verfolgt der Europarat eine Politik, die vor allem auf 

der Förderung von Mehrsprachigkeit beruht. Diese wird im GER in Abgrenzung zum 

Begriff der „Vielsprachigkeit“ wie folgt definiert: 

„Mehrsprachigkeit“ unterscheidet sich von „Vielsprachigkeit“, also der Kenntnis einer Anzahl 
von Sprachen oder der Koexistenz verschiedener Sprachen in einer bestimmten Gesellschaft. 
[…] Mehrsprachigkeit jedoch betont die Tatsache, dass sich die Spracherfahrung eines 
Menschen in seinen kulturellen Kontexten erweitert […]. Diese Sprachen und Kulturen 
werden aber nicht in strikt voneinander getrennten mentalen Bereichen gespeichert, sondern 
bilden vielmehr gemeinsam eine kommunikative Kompetenz, zu der alle Sprachkenntnisse 
und Spracherfahrungen beitragen und in der die Sprache miteinander in Beziehung stehen und 
interagieren.“ (Europarat/Rat für kulturelle Zusammenarbeit 2001: 17). 

Zur Umsetzung dieses Ziels müssen neue Kursformen mit autonomiefördernden und 

individualisierten Sprachlernverfahren eingesetzt werden. (vgl. Herfurth 1993, S. 15) Das 

Tandem-Lernen stellt eine solche neue Kursform dar und stimmt in ihren Konzeptionen 

mit den übergeordneten Zielen des Europarats insbesondere in den folgenden Punkten 

überein: die Förderung und Demokratisierung des Fremdsprachenlernens, die 

Erleichterung von direkten Kontakten und interkultureller Verständigung, die Entwicklung 

von bedürfnisorientierten Lernangeboten, die Förderung des autonomen Lernens und Hilfe 

                                                 
1 Der Lesbarkeit halber werden im Folgenden bei Begriffen, wie Lerner, Tandem-Partner et cetera, die mit 

den maskulinen Formen identischen generischen Formen verwendet. Es sei jedoch ausdrücklich darauf 
hingewiesen, dass männliche und weibliche Repräsentanten jeweils gleichranging gemeint sind. 
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bei der Entwicklung von Strategien zum Aushandeln von Zielen, Inhalten, Lern- und 

Evaluationsformen. (vgl. Müller et al. 1990: 158) 

Die Grundidee von Tandem ist dabei folgende: Zwei Menschen mit unterschiedlicher 

Muttersprache treffen sich mit dem Ziel, jeweils die Muttersprache des Partners zu 

erlernen. Die Metapher Tandem als ‚Fahrrad für zwei Personen‘ wird im Bereich des 

Fremdsprachenunterrichts so verstanden,  

daß zwei unterschiedlichsprachige Personen […] gemeinsam eine Wegstrecke in der jeweils 
anderen Sprache und Kultur erfahren, durch Addition ihrer Kräfte vorwärtskommen und sich 
(beim Sprachenlernen) gegenseitig weiterhelfen und vorantreiben. (Herfurth 1994: 45) 

Tandem ist auch deswegen von großer Bedeutung, da es einen Ansatz darstellt, der für 

jedes Alter und in unterschiedlichsten Kontexten, wie Kindergärten, Schulen und 

Ausbildungseinrichtungen, Jugendorganisationen, Universitäten und Fachhochschulen, der 

Lehrerbildung, der Erwachsenenbildung und der Arbeit mit Migranten eingesetzt werden 

kann. 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, diejenigen Faktoren herauszuarbeiten, die den Erfolg 

eines autonomen Präsenztandems begünstigen. Seit Anfang der 1980er Jahre gibt es eine 

wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Tandem als Sprachlernmethode, doch die Frage 

nach der real-praktischen Optimierbarkeit hat dabei zumeist nur peripher eine Rolle 

gespielt. Hier setzt das Forschungsinteresse der vorliegenden Arbeit ein. Es werden einige 

grundsätzliche Hypothesen zur Begünstigung erwünschter Lernziele aufgestellt. Die Arbeit 

orientiert sich daher an der Fragestellung: 

Welche Faktoren haben einen positiven Einfluss auf das Sprachenlernen mit 
Präsenztandems? 

Diese Fragstellung soll mit Hilfe zweier Hypothesen überprüft werden: 

1. Hypothese:  

Tandem verläuft dann besonders erfolgreich, wenn die Lerner konkrete Lernziele 

haben, die sie im Tandem umsetzen möchten und sich diese bewusst machen und 

reflektieren. 

2. Hypothese:  

Tandem verläuft dann besonders erfolgreich, wenn die Lerner sich gegenseitig über 

die individuellen Ziele verständigen und sich dementsprechend auf geeignete 

Methoden für die Tandem-Arbeit einigen.  
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Zunächst werden im theoretischen Teil dieser Arbeit (Kapitel 2) die Grundlagen der 

Tandem-Idee und der bisherige Forschungsstand dargestellt. Dieses theoretische 

Fundament, das die Forschung hierzu bislang erarbeitet hat, wird als Grundlage zur 

Erstellung der Forschungsfrage und der Hypothesen verwendet. 

Zunächst wird auf die Bedeutung der Autonomie im Tandem eingegangen. Hierzu werden 

zunächst die Begriffe Lernerautonomie und selbstgesteuertes Lernen näher dargestellt und 

drei Autonomiekonzepte (von Henri Holec, David Little und Phil Benson) vorgestellt, die 

einen maßgeblichen Einfluss auf die Entwicklung der Tandem-Idee haben. Anschließend 

wird die Lernerautonomie aus lerntheoretischer Perspektive betrachtet. Hierzu werden 

Annahmen aus der kognitiven Psychologie, aus dem Konstruktivismus und aus sozial-

interaktionistischen Ansätzen näher beleuchtet und mit der Lernerautonomie in 

Verbindung gebracht. Zusätzlich wird in diesem Zusammenhang auf Lernerstrategien 

eingegangen, da diese sowohl für die Lernerautonomie als auch für das Tandem-Lernen 

von großer Bedeutung sind.  

Daran anschließend wird überblicksmäßig die geschichtliche Entwicklung der Tandem-

Idee nachgezeichnet, um darzulegen wie das heutige Verständnis von Sprachtandems und 

seine Grundlagen entstanden sind. 

Aufbauend auf diese Grundlagen, wird Tandem zunächst als eine besondere Form 

exolingualer Kommunikation vorgestellt. Durch diesen Einstieg lassen sich die beiden 

Grundpfeiler des Tandem-Lernens – das Autonomie- und das Gegenseitigkeitsprinzip – 

herausarbeiten. Mithilfe der Darstellung der konstituierenden Elemente des Lernens im 

Tandem wird das Sprachenlernen im Tandem als ein besonderer Interaktionstyp mit einem 

eigenen Wirklichkeitsbereich erfasst. Abschließend wird in diesem Kapitel auf die 

verschiedenen möglichen Ausprägungen von Tandem eingegangen.  

Um die Faktoren einer erfolgreichen Tandem-Partnerschaft herauszuarbeiten, werden 

daraufhin die wichtigsten Studien zum Thema Sprachenlernen mit Sprachtandems einzeln 

vorgestellt. Anschließend werden im Kapitel Möglichkeiten und Grenzen beim 

Sprachtandem anhand der Ergebnisse der bisherigen Forschung die Stärken und 

Schwächen des Tandem-Modells zusammenfassend aufgezeigt. Dieses Vorgehen 

ermöglicht die Fokussierung auf die für die Fragestellung relevanten Ergebnisse und die 

Herausarbeitung der Hypothesen. 
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Im anschließenden empirischen Teil dieser Arbeit (Kapitel 3) werden die heraus-

gearbeiteten Hypothesen einer zweifachen empirischen Untersuchung unterzogen, mit der 

überprüft werden wird, ob diese sich als plausible Antwort für die oben formulierte 

Fragestellung eignen. 

Zunächst wird hierzu die Auswahl der Untersuchungsform dargelegt und legitimiert. Es 

wurden zwei Verfahren angewendet: Zum einen wurde eine repräsentative, standardisierte 

schriftliche Befragung von 100 Tandemlernern durchgeführt. Zum anderen fand anhand 

einer Teilstichprobe eine mündliche Intensivbefragung von neun Personen statt. Durch die 

Kombination beider Verfahren werden die Vorteile sowohl der quantitativen als auch der 

qualitativen Methoden nutzbar gemacht. Anschließend wird auf das Erhebungsverfahren 

und auf die Auswertungsmethoden und Analyseverfahren eingegangen. Die Ergebnisse der 

aus der schriftlichen und mündlichen Befragung gewonnen Daten werden zunächst 

dargestellt, um darauf aufbauend gründlich analysiert zu werden. 

In Kapitel 4 schließlich werden die Ergebnisse kontrovers diskutiert, wobei sie immer 

wieder mit Aussagen aus den theoretischen Überlegungen des ersten Teils kontrastiert 

werden. Abschließend werden in einem Ausblick neben einem erweiterten Bedarf für die 

Erforschung der Tandem-Idee auch Ansatzpunkte für die praktische Umsetzung der 

Tandem-Arbeit aufgezeigt. 
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2 Die Tandem-Idee: Grundlagen, Forschungsstand und 

Hypothesenformulierung 

In diesem Abschnitt werden die relevanten lerntheoretischen Grundlagen vorgestellt. 

Insbesondere das Konzept der Lernerautonomie wird ausführlich dargestellt, da es sich 

hierbei um eines der grundlegendsten Konzepte beim Lernen im Tandem handelt. 

Daraufhin wird die Tandem-Idee selbst betrachtet. Im abschließenden Kapitel der theoreti-

schen Grundlagen werden aus den vorhergehenden Betrachtungen die weiterführende 

Fragestellung und die sich ergebenden Hypothesen herausgearbeitet. 

2.1 Autonomes Lernen im Tandem 

2.1.1 Lernerautonomie und selbstgesteuertes fremdsprachliches Lernen 

Im Bereich Lehren und Lernen fremder Sprachen sind die Diskussionen über Lerner-

autonomie zwar noch relativ jung, ihre Wurzeln gehen jedoch bis ins 17. Jahrhundert auf 

die Reformen von Johann Amos Comenius2 zurück. (vgl. Little 1996: 6) Die Anfänge 

speziell im Bereich des Fremdsprachenunterrichts sind eng mit der bildungspolitischen und 

pädagogischen Diskussion der 1960er und 1970er-Jahre verbunden, bilden jedoch zunächst 

eine eher randständige Diskussion im Bereich der Sprachlehrforschung. (vgl. Schmelter 

2004: 159) In den letzten Jahrzehnten hat die Autonomie-Diskussion allerdings zunehmend 

an Bedeutung gewonnen. Barbara Schmenk bezeichnet die Lernerautonomie als einen „der 

momentan beliebtesten Begriffe in der fremdsprachendidaktischen Landschaft“. (Schmenk 

2010: 12) Dies bringt allerdings einige Problembereiche mit sich, auf die ich im Folgenden 

kurz eingehen möchte. 

Zum einen sind die Theorien zum autonomen beziehungsweise selbst gesteuerten Lernen bis 

heute uneinheitlich. Insbesondere mangelt es an klaren und präzisen theoretischen 

Begriffsbestimmungen und Abgrenzungen. (vgl. Kraft 1999: 834) Neben dem Begriff der 

Autonomie existieren die Begriffe Mündigkeit, Selbststeuerung, Autodidaktik, Selbstver-

antwortung und einige weitere, zwischen denen keine klare semantische sowie funktionale 

                                                 
2 Johann Amos Comenius (1592–1670) war ein war ein Philosoph, Theologe und Pädagoge. Ein 

philosophischer Grundsatz seiner Lehre lautet: „Eine vollkommen ihrem Zweck entsprechende Schule 
nenne ich die, die in Wahrheit eine Menschen-Werkstatt ist […] wo alle in allem allseitig (omnes, omnia, 
omnio) unterricht werden.“ (Comenius, zitiert nach Schaller 2004: 53) Vor allem die Freiheit von 
Zwängen betonte er; so auch auf der Umschrift der Titelvignette, die auf seinen pädagogischen Schriften 
zu sehen ist: „Omnia sponte fluant, absit violentia rebus“ – „auf dass Alles von selber fließe und keine 
Gewalt den Lauf der Dinge behindere.“ (Comenius, zitiert nach Schaller 2004: 65) 
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Abgrenzung vorliegt.3 Schmenk (2008: 19, 2010: 12) merkt zudem kritisch an, dass es in 

Bezug auf den Begriff der Autonomie zu einer fraglosen Befürwortung kommt, die 

bisweilen zu einer maßlosen Idealisierung dieses Begriffs führt. 

Neben der Verwendung unterschiedlicher Begriffe für ein einzelnes Phänomen sowie der 

Verwendung eines einzelnen Begriffs für verschiedene Phänomene (vgl. Schmelter 2004: 

154; Schmenk 2010: 22) folgen auch Probleme daraus, dass zur Erklärung von Autonomie 

heterogene Theorien und Modelle herangezogen werden. Dies führt zu einer diffusen 

Datenlage bei empirischen Studien:  

Es werden lerntheoretische Grundannahmen gemacht, unterschiedliche Perspektiven 
(psychologische, pädagogische) verfolgt oder lediglich einzelne Aspekte selbstgesteuerten 
Lernens (z.B. kognitive, motivationale, emotionale Bedingungen und Voraussetzungen), bzw. 
Fragen der Förderung selbstgesteuerten Lernens, dies in verschiedenen Bereichen (Schule, 
Hochschule, Betrieb), untersucht. (Kraft 1999: 840) 

Nach Schmenk ist nicht damit zu rechnen, dass die Lernerautonomie in absehbarer Zeit zu 

einem einheitlich definierten Begriff wird:  

Zu populär ist sein Gebrauch, zu schlagwortartig wird er häufig lediglich zu Werbezwecken 
gebraucht, zu bunt ist die Welt des Fremdsprachenlernens selbst, und zu schillernd ist auch 
die Begriffsgeschichte von Autonomie als einem bildungsphilosophisch-erzieherischen sowie 
fremdsprachendidaktischem Terminus. (Schmenk 2010: 22) 

Dies ist angesichts der Vielfalt von Lern- und Lehrszenarien aber auch gar nicht sinnvoll. (vgl. 

Schmenk 2010: 22) Um Missverständnisse zu vermeiden, sollte sich jeder Beitrag zur 

Diskussion allerdings um eine präzise und verbindliche Terminologie bemühen. Zu diesem 

Zweck wird im Folgenden auf drei Autonomiekonzepte eingegangen, die aus einer Vielzahl 

ausgewählt wurden, da sie innerhalb der historischen Entwicklung der Tandem-Idee eine 

ausgezeichnete Rolle einnehmen und noch heute von tragender Relevanz sind.4 

Henri Holec hat in seinem frühen Konzeptualisierungsversuch eine der grundlegendsten 

Definitionen für autonomes Lernen formuliert, auf die sich fast alle späteren Ansätze 

beziehen. David Little hat sich einerseits intensiv mit Lernerautonomie unter 

institutionellen Rahmenbedingungen auseinandergesetzt, sich aber auch speziell mit 

Lernerautonomie und Tandem-Lernen auseinandergesetzt. Phil Benson versucht sich in 

einer ersten umfassenden Systematisierung der Autonomiekonzepte im Bereich des Fremd-

sprachenerwerbs. 

                                                 
3 Eine ausführliche Liste zu den Begriffen der Autonomie-Diskussion in deutscher, englischer und 

französischer Sprache liegt bei Schmelter (2004: 155) vor. 
4 Einen Überblick über die aktuelle Diskussion zur Lernerautonomie in der Fremdsprachendidaktik liegt bei 

Barbara Schmenk (2008) vor. Lars Schmelter (2004) zeichnet die Autonomie-Diskussion insbesondere 
bezüglich selbstgesteuerten Fremdsprachenlernens im Tandem nach. 
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Das Autonomiekonzept nach Henri Holec 

Der frühe Konzeptualisierungsversuch der Begriffe Autonomie und selbstgesteuertes 

Lernen von Henri Holec (1981)5 stellt bis heute die wichtigste Bezugsdefinition. Im Laufe 

der Jahre präzisierte Holec sie zwar weiter, ohne jedoch grundsätzliche Veränderungen 

vorzunehmen. (vgl. Schmelter 2004: 169f.) Holecs Erfahrungen stammen insbesondere aus 

seiner Arbeit am Centre de Recherches et d’Applications Pédagogiques en Langues6 und 

sind von diesem politisch-pädagogischen Kontext geprägt. Seine Aussagen beziehen sich 

auf erwachsene Fremdsprachenlehrer. (vgl. Holec 1981: 34) Holec definiert Autonomie 

wie folgt: „In the context with which we are dealing, the learning of languages, autonomy 

is consequently the ability to take charge of one’s own learning.“ (Holec 1981: 3) 

Fremdsprachenlernen ist dann selbstgesteuert, wenn der Lerner die Verantwortung für alle 

Bereiche seines eigenen Lernens übernimmt. Dies betrifft insbesondere Entscheidungen 

hinsichtlich der Festlegung der Lernziele, der Definition der Inhalte und Progression, der 

Methoden und Techniken sowie des Ablaufs des Spracherwerbs bezüglich Rhythmus, Zeit, 

Ort et cetera und der Evaluation des Spracherwerbs. (vgl. Holec 1981: 3) 

Diese Fähigkeit ist Holec zufolge nicht angeboren, sondern muss entweder auf ‚natürliche‘ 

Weise, oder, wie es in den meisten Fällen geschieht, systematisch und reflektiert in einem 

formalen Unterrichtskontext erarbeitet werden. (vgl. Holec 1981: 3) Autonomie sei 

dementsprechend eine Fähigkeit und kein Verhalten: „‚Autonomy‘ is thus a term 

describing a potential capacity to act in a given situation – in our case, learning – and not 

the actual behavior of an individual in that situation.“ (Holec 1981: 3) Diese starke 

Trennung zwischen Fähigkeit und Verhalten wird von den meisten Autoren, so auch bei 

Little und Benson, später verworfen. (vgl. Schmelter 2004: 173) 

Autonomie – wie Holec sie versteht – kann nur unter der Erfüllung zweier Bedingungen 

erreicht werden: Zum einen muss der Lerner die Fähigkeit haben, Verantwortung für sein 

eigenes Lernen zu übernehmen. Das heißt, er muss wissen, wie er die Entscheidungen 

treffen kann, die diese Verantwortungsübernahme mit sich bringen. Zum andern muss er 

                                                 
5 Die Erstfassung von Holecs Projektbericht wurde auf Französisch veröffentlicht. In dieser Arbeit wird aus 

der englischen Parallelpublikation von 1981 zitiert. 
6 Das Centre de Recherches et d’Applications Pédagogiques en Langues ist ein an der Université de Nancy 

2 angesiedeltes Forschungszentrum, dessen Leitung Holec lange Zeit innehatte: „Die in ihm 
zusammengeschlossenen Forscher haben sich neben anderen fremdsprachendidaktischen Problemfeldern 
insbesondere seit Anfang der 1970er-Jahre intensiv mit dem selbstgesteuerten Lernen von Fremdsprachen 
sowohl auf praktischer als auch auf empirisch-theoretischer Ebene auseinandergesetzt.“ (Schmelter 2004: 
170) 
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sich in einer Lernstruktur befinden, in welcher er auch die Möglichkeit hat, diese Kontrolle 

über sein Lernen ausüben zu können. (vgl. Holec 1981: 7) 

Holec (1981: 4) sondert selbstgesteuertes Lernen von anderen Formen individualisierten 

Lernens ab, wie Fernstudienkurse und programmiertes Lernen, die nicht die Anwesenheit 

eines Lehrers erfordern. Hier wird den Lernenden zwar die Verantwortung für die 

Organisation der Lernhandlungen übergeben, was Lernrhythmus, Lernzeit und Lernort 

angeht, die Festlegung der Ziele, der Inhalte und der Methoden sowie die Evaluation liegen 

hier aber weitestgehend außerhalb der Verantwortung der Lerner. Dieses Ungleichgewicht 

stellt er auch für verschiedene Formen des Einzel- bzw. individualisierten Unterrichts fest. 

(vgl. Holec 1981: 6f.) Von selbstgesteuertem Lernen sollte nach Holec allerdings nur dann 

gesprochen werden, wenn der Lerner die Verantwortung in allen oben genannten 

Bereichen übernimmt. (vgl. Holec 1981: 20) 

Henri Holecs umfassendes und differenziertes handlungstheoretisch fundiertes Konzept 

von Lernerautonomie lässt sich vor allem auf außerinstitutionelle Kontexte anwenden. 

(vgl. Schmenk 2010: 22f.) Insbesondere Tandem-Situationen stellen einen solchen Kontext 

dar, bei dem die Lerner die komplette Verantwortung für ihr eigenes Lernen bezüglich der 

oben dargestellten Bereiche übernehmen müssen. Auch Lars Schmelter bezieht sich in seiner 

Untersuchung zum selbstgesteuertem Fremdsprachenlernen im Tandem insbesondere auf 

Holecs Autonomiekonzept. (vgl. Schmelter 2004: 196f.) 

Das Autonomiekonzept nach David Little 

Das Autonomiekonzept von David Little ist für diese Arbeit insbesondere relevant, da 

Little sich – in Zusammenarbeit mit Helmut Brammerts und Karin Kleppin – intensiv mit 

der Thematik „Selbstgesteuertes Sprachenlernen im Tandem“ auseinandergesetzt hat. (vgl. 

Brammerts/Little 1996; Brammerts/Kleppin 2001) 

Bei seiner Autonomie-Definition bezieht er sich explizit auf die oben angeführte Definition 

von Holec (1981), die Autonomie als die Fähigkeit beschreibt, Verantwortung für sein 

eigenes Lernen zu übernehmen. (vgl. Little 1991: 6ff.) Im Mittelpunkt seiner Über-

legungen steht vor allem der schulische Fremdsprachenunterricht. (vgl. u.a. Little 1994) In 

diesem Zusammenhang bezieht er sich auch explizit auf die Annahmen von Ivan Illich 

(1971), der in seiner Monographie „Deschooling Society“ traditionelle Bildungsstrukturen 

kritisiert:  
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The pupil is thereby ‚schooled‘ to confuse teaching with learning, grade advancement with 
education, a diploma with competence, and fluency with the ability to say something new. His 
imagination is ‚schooled‘ to accept service in place of value. […] Not only education but 
social reality itself has become schooled. (Illich 1971: 1f.) 

Little definiert den Autonomiebegriff, indem er ihn zunächst ex negativo bestimmt: 

1. Autonomy is not a synonym for self-instruction; in other words, autonomy is not limited 
to learning without a teacher. 

2. In the classroom context, autonomy does not entail an abdication of responsibility on the 
part of the teacher; it is not a matter of letting the learners get on with things as best they 
can. 

3. On the other hand, autonomy is not something that teachers do to learners; that is, it is not 
another teaching method. 

4. Autonomy is not a single, easily described behaviour. 
5. Autonomy is not a steady state achieved by learners. (Little 1990: 7) 

Da es nun bei der Lernerautonomie nicht um Organisation geht, sie keinen Verzicht auf 

Einsicht und Kontrolle durch den Lehrer bedeutet, sie keine Lehrmethode ist und weder 

mit einem einzelnen leicht erkennbaren Verhalten beschrieben noch als ein permanentes 

Stadium einiger weniger Lerner angesehen werden kann, stellt sich für Little (1991: 4f.) 

die Frage, wie Lernerautonomie dann zu erfassen sei. Er kommt dabei zu folgender 

Definition: 

Essentially, autonomy is a capacity – for detachment, critical reflection, decision-making, and 
independent action. It presupposes, but also entails, that the learner will develop a particular 
kind of psychological relation to the process and the content of his learning. The capacity for 
autonomy will be displayed both in the way the learner learns and in the way he or she 
transfers what has been learned to wider contexts. (Little 1991: 4) 

Little nähert sich dem Autonomiebegriff von zwei Seiten. Auf der einen Seite betrachtet er 

Autonomie aus einer fertigkeitsbezogenen Perspektive, in der Autonomie als Fähigkeit zur 

selbstständigen und flexiblen Ausführung einer Tätigkeit gilt und sowohl das Ziel der 

ontogenetischen Entwicklung einer Person darstellt, als auch des schulischen Lernens. 

Zum anderen fragt er nach der Besonderheit von Autonomie in formalen Bildungs-

kontexten, in der er insbesondere die Übernahme von Verantwortung für die eigenen 

Lernanstrengungen durch den Lerner sieht. Hierfür müssen dem Lerner Ziele, Gründe, 

Abläufe und Ergebnisse des Lernens bewusst sein. (vgl. Schmelter 2004: 208ff.) 

Dementsprechend bedeutet für Little (1997) auch, dass der Lerner in formalen Bildungs-

kontexten seine eigenen Lernziele zu Gunsten der curricular vorgegebenen und vom 

Lehrer auf ihr ‚Erreichtsein‘ hin überprüften Lehrziele aufgibt, um diese anschließend als 

persönliche Lernziele zu übernehmen: „In due course, the aims and objectives of the 

official curriculum must become the learners‘ personal aims, but to begin with it is enough 

that they should discover a compelling reason for learning.“ (Little 1997: 237)  



13 

Nach Little ist Autonomie „eine allgemeine menschliche Eigenschaft, die wir alle in dem 

Maße besitzen, in dem wir zu unabhängigem Denken und Handeln fähig sind“. (Little 

1996: 16) Hierin unterscheidet sich sein Autonomiekonzept also wesentlich von jenem 

Holecs, der von der Autonomie als einer erlernbaren Fähigkeit ausgeht. Sie entsteht nicht 

plötzlich, sondern ist vielmehr von Anfang an in den Lernprozess eingebettet. Als Beispiel 

hierfür lässt sich der Erwerb der Muttersprache anführen. (vgl. Little 2001: 18) „Kinder 

werden zu perfekten, autonomen Sprechern ihrer Muttersprache dadurch, dass sie immer 

autonom kommunizieren.“ (Little 2001: 18) Das Ausmaß an Autonomie ist einerseits 

durch den von der Person erreichten Stand des Wissens und/oder Könnens eingeschränkt 

und andererseits hängt das weitere Lernen vom Input und der Interaktion des Umfelds ab. 

(vgl. Little 2001: 18) „[L]earner autonomy does not arise spontaneously from within the 

learner but develops out of the learner’s dialogue with the world to which he or she 

belongs.“ (Little 1994: 431) Autonomie ist damit sowohl Ziel als auch als die Grundlage 

des Lernens. (vgl. Little 1996: 16f.) 

In Bezug auf Tandem-Situationen betont Little, dass die Lerner zumindest zu Beginn ihrer 

Partnerschaft Hilfe von außen durch Lehrer oder Berater benötigen: 

Sprachenlernen im Tandem […] fordert von den Partnern von Anfang an Autonomie, denn 
niemand sonst ist direkt an ihrer Lernpartnerschaft beteiligt. Gleichzeitig benötigen 
Tandemlerner Rat und Unterstützung von Experten, wenn sie verstehen sollen, wie man die 
Tandemprinzipien am effektivsten anwendet. (Little 2001: 22) 

Das Autonomiekonzept nach Phil Benson 

Phil Benson hat sich insbesondere mit der Systematisierung bisheriger Autonomiekonzepte 

auseinandergesetzt. Bei der Untersuchung bisheriger Literatur zum Themenbereich 

Lernerautonomie erschienenen Literatur, stellt Benson fest: 

For some, learner autonomy is an ideal state, seldom actually achieved, where learners are 
fully responsible for decisions about their own learning. For others, it represents a set of skills 
that can be learned. And for others still, autonomy is an inborn capacity that is suppressed as 
we go through the processes of institutional education. (Benson 1996: 26; Hervorh. d. Verf.) 

Aus dieser Beobachtung heraus entwickelt Benson drei Versionen7 von Autonomie: eine 

technische, eine psychologische und eine politische Version. Dabei handelt es sich um 

idealtypische Formen, die in der Literatur so nicht in Reinform vorliegen, aus der es 

Benson aber durchaus gelingt, diese Archetypen herauszukristallisieren. 

                                                 
7 Benson bezeichnet mit „Versionen“ von Autonomie die in der Forschung auszumachenden Neigungen, 

den Autonomie-Begriff gemäß drei unterschiedlicher Forschungs- und Denktraditionen zu interpretieren. 
(vgl. Schmenk 2008: 38) 
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1. „[A]utonomy as the act of learning on one’s own and the technical ability to do so.“ 

(Benson 1997: 25) Innerhalb der technischen Version wird Autonomie so verstanden, dass 

der Lerner durch die Vermittlung von Fertigkeiten und Techniken dazu in die Lage 

versetzt wird, von außen herangetragene Lernanforderungen eigenverantwortlich und 

alleine zu bewältigen. (vgl. Schmelter 2004: 199) Nach Benson (1997: 20f.) ist diese 

Version mit den Annahmen des Positivismus verbunden. Dieser geht davon aus, dass 

Wissen und auch die Sprache ein mehr oder weniger korrektes Abbild der Wirklichkeit 

darstellen. Lernen kann in diesem Sinne als reiner Wissenstransfer von Individuum zu 

Individuum gesehen werden, bei dem der Lerner als ein leeres Gefäß betrachtet wird, das 

es zu ‚befüllen‘ gilt. 

2. „[A]utonomy as the internal psychological capacity to self-direct one’s own learning.“ 

(Benson 1997: 25) Die psychologische Version betrachtet Autonomie als ein Konstrukt, 

das sich aus Haltungen und Fähigkeiten sowie der Kontrolle der involvierten kognitiven 

Prozesse zusammensetzt. (vgl. Schmelter 2004: 199) Diese Version ist nach Benson (1997: 

21) eng mit den Annahmen des Konstruktivismus verbunden, bei dem Wissen als 

Konstruktion subjektiver Realitäten verstanden wird und Lernen ein Prozess darstellt, bei 

dem Erfahrungen reorganisiert und restrukturiert werden. Anders als bei den Positivisten 

repräsentiert Sprache hier nicht die Wirklichkeit, sondern unterliegt subjektiven 

Konstruktionen.  

3. „[A]utonomy as control over the content and processes of one’s own learning.“ (Benson 

1997: 25) Bei der politischen Version geht es vor allem um die strukturellen und situativen 

Bedingungen des Fremdsprachenlernens. Dem Lerner soll hierbei die Kontrolle über den 

Prozess und den Inhalt des Lernens übergeben werden. (vgl. Schmelter 2004: 199) Diese 

Version wird von Benson (1997: 22) der Kritischen Theorie zugeordnet. Während auch bei 

dieser Theorie, wie beim Konstruktivismus, davon ausgegangen wird, dass Wissen 

konstruiert und nicht erworben wird, spielt hierbei insbesondere der soziale Kontext und 

die Bedingungen, unter denen Lernen stattfindet, eine entscheidende Rolle. Besonderer 

Wert wird hier auf die Begriffe Macht, Kontrolle und Ideologie gelegt. 

Bei seinem eigenen Autonomiekonzept, das er in der Monographie „Teaching and 

Researching Autonomy in Language Learning“ (2001) darlegt, stützt sich Benson – wie 

zuvor schon Little – auf Holecs Definition von Autonomie, nach der diese die Fähigkeit 

darstellt, Verantwortung für sein eigenes Lernen zu übernehmen. Bei Benson wird dabei 

der Begriff „Verantwortung“ durch „Kontrolle“ ersetzt, da sich die Kontrolle des Lerners 
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leichter empirisch überprüfen lässt als die Verantwortung. (vgl. Benson 2001: 47) 

„Autonomy can be broadly defined as the capacity to take control over one’s own 

learning.“ (Benson 2001: 2) Hierzu formuliert er drei Kontrollbereiche, auf die die Lerner 

Einfluss nehmen sollen: Die Lernorganisation („learning management“), die kognitiven 

Prozesse („cognitive processes“) und die Lerninhalte („learning content“). (vgl. Benson 

2001: 50) Diese Bereiche sind eng miteinander verknüpft und bedingen sich gegenseitig. 

Eine effektive Lernorganisation bedarf der Kontrolle über die kognitiven Lernprozesse und 

diese beiden Kontrollbereiche beeinflussen wiederum gemeinsam die Entscheidungen 

bezüglich der Lerninhalte. (vgl. Benson 2001: 50) 

Unter der Kontrolle über die Lernorganisation wird die Verhaltensweise in Bezug auf die 

Planung, Organisation und Evaluation des Lernens verstanden. (vgl. Benson 2001: 76) 

Hierbei kommt sowohl der Bereitschaft erwachsener Lerner zum selbstgesteuerten Lernen, 

als auch den Lernstrategien8, die sie beim Lernen einsetzen, eine besondere Bedeutung zu. 

(vgl. Benson 2001: 79ff.) 

Die Kontrolle über die kognitiven Prozesse wird als Sache der Lernpsychologie und nicht 

als direkt beobachtbare Verhaltensweise des Lerners verstanden, obwohl sie in der Regel 

aus der Beobachtung dieser Verhaltensweisen abgeleitet werden kann. (vgl. Benson 2001: 

87) Hierzu sind wiederum interdependente kognitive Fähigkeiten (Aufmerksamkeit, 

Reflexion sowie der Aufbau von metakognitivem Wissen) notwendig, um im Lernprozess 

systematisch und effektiv vorzugehen. (vgl. Benson 2001: 86ff.) 

Die Kontrolle über die Lerninhalte stellt die für Benson wesentlichste Komponente von 

Autonomie dar.9 Nur wenn der Lerner seine Lerninhalte selbst festlegt, kann von 

begründetem selbst gesteuertem Lernen („authentically self-directed learning“) gesprochen 

werden. (vgl. Benson 2001: 99) Die Lerninhalte bestimmen die Lernorganisation was 

Planung, Steuerung und Evaluation des Lernens betrifft. Nur so kann gewährleistet 

werden, dass sein Vorgehen auch seinen tatsächlichen Lernbedürfnissen entspricht. (vgl. 

Benson 2001: 100) Im institutionellen Rahmen ist die soziale Interaktion für die 

Festlegung der Lerninhalte von großer Bedeutung. Hierzu zählt zum Beispiel die 

gemeinsame Aushandlung von Lernzielen mit anderen Lernern. (vgl. Benson 2001: 102)  

                                                 
8 Unter Lernstrategien versteht Benson, unter Anlehnung an Andrew D. Cohen (1998: 4), bewusst vom 

Lerner ausgewählte Lernprozesse. Im Kapitel 2.1.2 wird auf diese noch genauer eingegangen. 
9 Die Kontrolle über die Lerninhalte lässt sich mit Holecs Begriff der Lernziele vergleichen. (vgl. Schmelter 

2004: 235) 
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Alle hier vorgestellten Autonomiekonzepte haben den gleichen Ausganspunkt, indem sie 

sich alle auf Holecs Definition von Autonomie als Fähigkeit beziehen. Jedes Konzept 

betont in der weiteren Ausführung allerdings eine andere Dimension des 

Autonomiebegriffs. Nach Bensons eingangs dargelegter Systematisierung, lässt sich 

Holecs Konzept am ehesten der technischen Version zuordnen, da es bei ihm in erster 

Linie um die Festlegung, Steuerung und Evaluation von Zielen, Inhalten und Methoden 

geht. Littles Konzept, das stark die metakognitiven Fähigkeiten des Lerners betont, lässt 

sich dagegen eher der psychologischen Version zuordnen. In seinem eigenen Konzept 

versucht Benson alle drei Versionen integrativ zu vereinigen. In der Lernorganisation wird 

die technische Version deutlich, bei der Kontrolle über die kognitiven Prozesse dagegen 

die psychologische. Die Kontrolle über die Lerninhalte beinhaltet zudem soziale und 

politische Dimensionen. Gerade die sozial-interaktionistische Komponente des Lernens, 

auf die Benson verweist, spielt beim Lernen im Tandem per definitionem eine 

entscheidende Rolle. 

2.1.2 Lernerautonomie aus lerntheoretischer Perspektive 

Als didaktisches Konzept entwickelte sich die Lernerautonomie zunächst vollkommen 

unabhängig von irgendwelchen Bezugswissenschaften in der Praxis des 

institutionalisierten Unterrichts und wurde erst nachträglich theoretisch fundiert. Damit 

nimmt die Lernerautonomie in gewissem Sinne eine Sonderstellung ein, da die meisten 

anderen fremdsprachendidaktischen Ansätze zunächst aus didaktischen Theorien unter 

Einbeziehung der relevanten Bezugswissenschaften heraus konzipiert wurden, bevor sie in 

die Praxis des Unterrichts übernommen wurden. (vgl. Wolff 2003: 322) 

Insbesondere die kognitive Psychologie und die konstruktivistischen Ansätze werden heute 

als lerntheoretische Grundlagen für Autonomiekonzepte herangezogen. Diese sollen im 

Folgenden näher dargestellt werden. Darüber hinaus wird auf sozio-interaktionistische 

Ansätze in der Forschung des Fremdspracherwerbs einzugehen sein, die ebenfalls eine 

wichtige Grundlage für das Lernen im Tandem darstellen. 

Kognitive Psychologie  

Die Kognitive Psychologie, die insbesondere auf die Ansichten von Jean Piaget (u.a. 1972) 

zurückgeht, hat die menschliche Kognition zum Gegenstand, also die „Fähigkeiten des 

Wahrnehmens, Lernens, Denkens und Urteilens, die dem menschlichen Geist innewohnen 
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und dazu beitragen, dass der Mensch die Welt im erkenntnistheoretischen Sinn versteht 

und begreift“. (Wolff 2003: 323) 

Der Mensch wird als ein autonomes kognitives System begriffen, das Informationen aus 

der Umwelt aufnimmt und diese unter Einbeziehung bereits vorhandener Wissens-

strukturen in kognitive Strukturen umwandelt. (vgl. Bimmel/Rampillon 2007: 38) 

Informationen aus der Umwelt werden also nicht abbildhaft übernommen, sondern jedes 

Individuum nimmt in autonomen Prozessen eine subjektive Repräsentation der aus der 

Umwelt aufgenommenen Reize wahr. (vgl. Wolff 2003: 323) Diese Annahmen haben 

weitreichende didaktische Konsequenzen, wie sich insbesondere in Abgrenzung zu den 

Lerntheorien der behavioristischen Ansätze verdeutlichen lässt. 

Im Behaviorismus, der insbesondere zu Beginn des 20. Jahrhunderts lange Zeit hohen 

Zuspruch fand und unter anderem auf Annahmen von Burrhus Frederic Skinner (u.a. 1974) 

zurückgeht, wird von einer alleinigen Außendetermination beziehungsweise von der 

absoluten Manipulierbarkeit des Lernens ausgegangen.10 (vgl. Therhart 1999: 635). Lernen 

wird hier allgemein als ein Prozess von Konditionierung verstanden: „Über einen 

bestimmten Reiz (stimulus) und positive Verstärkung wird eine gewünschte Reaktion 

(response) so lange eingeübt, bis die Reaktion als eine eigene Aktion – auch ohne Stimulus 

– automatisiert ist.“ (Hufeisen/Riemer 2010: 740)  

Lernen wird hier also als ein Prozess ständiger Imitation gesehen. Diese Ansicht wurde 

unter anderem ab den 1940er Jahren mit der audiolingualen Methode im 

Fremdsprachenunterricht praktisch umgesetzt. (vgl. Roche 2008: 15f.) Eine Bewusst-

machung der Lernvorgänge wird hierbei nicht angestrebt, da diese für den Erwerb eher als 

hinderlich angesehen wird. (vgl. Bimmel/Rampillon 2007: 38) Von der kognitiven 

Psychologie dagegen, wird der Mensch als  

ein informationsverarbeitendes System verstanden, welches seine Erkenntnisse über die 
Umwelt auf der Basis von Konstruktionsprozessen gewinnt, in welche sowohl die aus der 
Umwelt kommenden Stimuli als auch die bereits aufgebauten mentalen Repräsentationen 
eingehen. (Wolff 2002: 70)  

Gelernt wird dann, „wenn Lernende aktiv einen Wechselbezug zwischen ihrem Vorwissen 

einerseits und neuen Informationen andererseits herstellen und so ihr Wissen restruktu-

rieren, d. h. verändern, erweitern, ergänzen usw.“ (Bimmel/Rampillon 2007: 38) Lernen 

                                                 
10 Skinner spricht in diesem Zusammenhang auch von Sprache als „verbal behavior“. (Skinner 1974: 68) 
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wird in dieser Lesart also nicht als reine Imitation verstanden, sondern als kreativer 

Prozess. (vgl. Hufeisen/Riemer 2010: 741) 

Konstruktivistische Ansätze 

Konstruktivistische Ansätze11 gehen noch einen Schritt weiter als die kognitivistischen. 

Ihnen zufolge wird Wissen nicht eingearbeitet oder ‚absorbiert‘, sondern konstruiert. 

Während es sich beim Kognitivismus um ein „Konzept von Lernen als Informations-

verarbeitung“ (Terhart 1999: 635) handelt, wird beim Konstruktivismus von „Lernen als 

Wissenskonstruktion“ (Terhart 1999: 635) ausgegangen. Hier wird vor allem auch die 

Individualität von Lernprozessen und Lernergebnissen betont. „Lernprozesse als 

Konstruktionsprozesse können nur gelingen, wenn der Lernende bereit ist das eigene 

Lernen selbstverantwortlich in die Hand zu nehmen.“ (Wolff 2002: 90) In diesem Punkt 

wird die Verbindung zu den Annahmen der Lernerautonomie deutlich, da bei beiden 

Konzepten der Lerner die Verantwortung für sein eigenes Lernen übernimmt. Die 

Interaktion mit anderen Personen nimmt beim Lernen eine große Rolle ein, da das Lernen 

immer in soziale Kontexte eingebettet sein muss. (vgl. Bimmel/Rampillon 2007: 40; 

Hufeisen/Riemer 2010: 742) Lernen ist nach Auffassung der konstruktivistischen 

Pädagogen nur dann effizient, wenn es unter das Prinzip der Konsensualität gestellt wird: 

„Die Lernenden gelangen in der Kooperation zu einer Angleichung ihrer subjektiven 

Wissenskonstrukte.“ (Wolff 2002: 90) 

Für das Sprachenlernen kann man daher ableiten, dass eine entsprechende Lernumgebung 

eigentlich nur in der fremdsprachigen Kultur gegeben ist.12 (vgl. Roche 2008: 21) Mit 

Sprachtandems können solche ‚natürlichen‘ Lernumgebungen simuliert werden. 

Sozial-interaktionistische Ansätze 

Sozial-interaktionistische Ansätze, die insbesondere durch die Annahmen von Lew 

Semjonowitch Wygotski (u.a. 197113) und Jerome Bruner (u.a. 1987) geprägt sind, 

basieren auf einem sozio-kulturellen Verständnis von Sprache und Lernen. Die Sprache 

wird hierbei als ein Produkt sozialer Interaktion verstanden. (vgl. Schmelter 2004: 86)  

                                                 
11 An dieser Stelle wird vor allem auf die Lernkonzepte der konstruktivistischen Ansätze eingegangen. Für 

nähere Informationen über den radikalen Konstruktivismus siehe insbesondere die Schriften von Ernst von 
Glasersfeld (u.a. 1996). Für den Einfluss der biologischen Wurzeln auf das menschliche Erkennen siehe R. 
Humberto Maturana und Francisco J. Varela (u.a. 2010). Und für den Zusammenhang zwischen dem 
Konstruktivismus und der modernen Gehirnforschung siehe Gerhard Roth (1994). 

12 Jörg Roche verwendet hierfür in Anlehnung an Issing den Begriff der Immersion, der das „Eintauchen in 
diese fremdsprachige Kultur bezeichnet“. (Roche 2008: 21) 

13 Die russische Originalausgabe des Buches erschien zuerst 1934. 
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Edmondson definiert Interaktion in Bezug auf Kommunikation wie folgt:  

Interaktion ist gegenseitiges Handeln, d.h., eine Handlung von Person A beeinflusst Person B 
in ihrer darauffolgenden Handlung, deren Auswirkungen wiederum A in ihren weiteren 
Handlungen beeinflussen. Kommunikation läuft exempl. nach diesem Muster ab: 
Kommunikation ist daher als sprachliche Interaktion zu verstehen. (Edmondson 1995: 175) 

Scherfer, der die Interaktion in Begegnungssituationen näher untersucht hat, stellt hierzu 

fest:  

Fremdsprachen Lehren und Lernen ist Interaktion. […] Fremdsprachenerwerb ist ein 
interaktionistisch-kognitiver Prozess, und zwar unabhängig davon, ob er in unterrichtlicher 
oder in Begegnungssituationen zwischen Lernern und Muttersprachlern […] stattfindet. 
(Scherfer 2000: 209) 

Als Konsequenz folgert er hieraus, dass jeder Lerner einerseits das Vertrauen in seine 

natürlichen Spracherwerbsstrategien stärken (zum Beispiel: Wie erfrage ich mir fehlende 

Vokabeln? Wie bitte ich den Partner um Erklärungen?) und andererseits auch die 

wesentlichen Strategien des Partnerverhaltens beherrschen sollte (zum Beispiel: Wie gebe 

ich Formulierungshilfen? Wie verbessere ich den Gesprächspartner?). (vgl. Scherfer 2000: 

215) 

Wie sich zeigt, weist der sozial-interaktionistische Ansatz große Parallelen mit den 

kognitionspsychologischen Annahmen und den Grundlagen der Lernerautonomie, wie sie 

oben dargestellt wurden, auf, da auch hier die Verantwortung für das eigene Lernen auf der 

Seite des Lerners selbst liegt. 

Im Folgenden soll noch kursorisch auf Lernstrategien eingegangen werden, da diese 

sowohl für die Autonomiekonzepte selbst, als auch im Kognitivismus und 

Konstruktivismus und damit auch für das Tandem-Lernen eine tragende Rolle spielen. 

Lernstrategien 

Der thematische Bereich der Lernerstrategien enthält wie die Thematik der Autonomie 

eine begriffliche Vielfalt.14 Im Handbuch des Deutsch-Französischen Jugendwerks (kurz 

DFJW 1999) wird eine Differenzierung zwischen Lerntechnik und Lernstrategie 

vorgeschlagen. Lerntechniken werden von Jannie Roos als „Methoden und Techniken15 

                                                 
14 Begriffe für Lernstrategien sind unter anderen: Study Skills, Lerntaktiken, Lernverfahren, (Sprach-) 

Handlungen, Arbeitstechniken, Lernstrategien, Lerntechniken, Kommunikationsstrategien, Interaktions-
strategien und Operationen. (vgl. Bimmel und Rampillon 2007: 54) 

15 Zu den Methoden und Techniken zählen nach Roos im Einzelnen: Kriterienentwicklung zur Evaluation 
des eigenen Kenntnisstandes, Benennen eigener Bedürfnisse, Identifizierung von Lernbereichen, Setzen 
von Prioritäten, Setzen von Lernzielen, Aufstellen einer Zeitplanung, Finden von Lernwegen, Entwicklung 
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[verstanden], die die TeilnehmerInnen in die Lage versetzen, sich ihres Lernprozesses 

bewußt zu werden und ihn selbstständig zu organisieren“. (Roos 1996: 31) Von 

Lernstrategien kann man dagegen erst sprechen, „wenn zum Erreichen eines Lernziels 

unterschiedliche Lerntechniken zusammenwirken“. (DFJW 1999: 73)  

Bimmel und Rampillon (2007: 54) bezeichnen die Unterscheidung zwischen 

Lernstrategien und Lerntechniken als problematisch und sprechen sich daher für den 

allgemeinen Begriff Lernstrategien aus, da dieser fest in kognitiven Lerntheorien und in 

maßgeblichen Spracherwerbstheorien verankert ist. Mit ihrer Definition folgen sie 

Bimmel: „Strategien sind (mentale) Handlungspläne, um ein Ziel zu erreichen. Lerns-

trategien sind (mentale) Handlungspläne, deren Ziel es ist, etwas selbstständig zu lernen.“ 

(Bimmel 1993: 5) Dabei unterscheiden sie zwischen direkten (kognitiven) Strategien 

einerseits, die sich direkt mit dem Lernstoff befassen: „Es geht darum, das neu Gelernte zu 

strukturieren, zu verarbeiten und so im Gedächtnis zu speichern, dass es gut behalten und 

abgerufen werden kann.“ (Bimmel/Rampillon 2007: 64) Und zwischen indirekten 

Strategien andererseits:  

Sie befassen sich mit der Art und Weise des Lernens (wann? was? wo? wie?), mit den 
Gefühlen, die mit dem Lernen verbunden sind (= affektive Strategien), und mit den sozialen 
Verhaltensweisen (= soziale Strategien). Die haben keinen direkten Bezug zum Lernstoff, 
sondern ihre Anwendung trägt indirekt dazu bei, Voraussetzungen für ein effektives Lernen 
zu schaffen. (Bimmel/Rampillon 2007: 64) 

Benson schätzt für sein oben dargelegtes Autonomiekonzept die indirekten Strategien als 

besonders bedeutsam ein, da diese den bedeutsamsten Einfluss auf die Lernorganisation 

haben. (vgl. Benson 2001: 81f.) 

Die Lernstrategieforschung erhält im Kontext des autonomen Lernens besondere Relevanz, 

denn „[a]utonome Lernende sind nicht nur fähig, sich selbst Lernziele zu setzen, sie sind 

auch im Stande dazu passende Lernstrategien zu generieren“. (Bimmel 2010: 845) Auch 

im Bereich der kognitiven Lerntheorien gehört der Begriff Strategien zu den zentralen 

Bestandteilen, denn Lernende brauchen Strategien der Informationsaufnahme und 

-verarbeitung, „um das vorhandene Wissen zu restrukturieren und zu automatisieren“. 

(Bimmel/Rampillon 2007: 38) 

Auch beim Tandem-Lernen spielen die Lernstrategien eine zentrale Rolle. Brammerts 

(1998: 57) stellt fest, dass Lernen im Tandem umso effektiver ist, je ausgeprägter die 

                                                                                                                                                    
von Lernstrategien in den verschiedenen Fertigkeiten, Überprüfung des Lernerfolgs und gegebenenfalls 
Revidierung von Lernzielen. (vgl. Roos 1996: 31) 
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Fähigkeit der Tandem-Partner ist, ihre eigenen Fertigkeiten und Defizite sowie den eigenen 

Lernbedarf einzuschätzen, fremdsprachlichen Input zu erzielen und für ihr eigenes Lernen 

auszuwerten und sich selbst beim Sprechen oder Schreiben in der Fremdsprache zu 

kontrollieren. (vgl. Brammerts 1998: 57) 

In den vorhergehenden Kapiteln wurde die Lernerautonomie – sowie ihre lerntheoretischen 

Grundlagen – eingehend dargestellt. Diese soll nun in den folgenden Kapiteln mit den 

Grundlagen der Tandem-Idee selbst in Verbindung gebracht werden. Hierzu wird zunächst 

die geschichtliche Entwicklung der Tandem-Idee erläutert und danach vertiefend auf 

Tandem-Situationen betreffende Bereiche eingegangen. 

2.2 Entwicklung der Tandem-Idee 

Wenn sich zwei Personen mit unterschiedlicher Muttersprache zusammentun, um voneinander 
und miteinander ihre Sprachen zu lernen, dann verwenden sie damit sicher eines der ältesten 
Fremdsprachenlernverfahren der Welt. (Brammerts 1993: 121) 

Verschiedene Formen des organisierten partnerschaftlichen Lernens mit dem Ziel des 

Spracherwerbs lassen sich als Vorläufer des Tandems bis ins 19. Jahrhundert 

zurückverfolgen (vgl. DFJW 1999: 13) Häufig werden Beispiele wie das mutual system 

von Andrew Bell, oder das monitorial system von Joseph Lancaster angeführt, die zu 

Beginn des 19. Jahrhunderts in England propagiert wurden. Hierbei handelt es sich 

allerdings um einsprachige Modelle, bei denen es vor allem darum ging, dass – aufgrund 

eines Lehrermangels – ältere Schüler Jüngere unterrichteten. (vgl. Schmelter 2004: 135) 

„Die Anwendung des Tandem-Verfahrens in binationalen Begegnungen und Sprachkursen 

ist jedoch erst ein Phänomen der letzten Jahrzehnte.“ (DFJW 1999: 13) 

Den Grundstein für die Entwicklung der Tandem-Idee wie sie heute vorliegt, legte der 

deutsch-französische Élysée-Vertrag. 1963 von Konrad Adenauer und Charles de Gaulle 

unterzeichnet, sind in diesem Vertrag unter anderem die engere Zusammenarbeit in Fragen 

der Jugend- und Kulturpolitik festgelegt. (vgl. Schmelter 2004: 136) Das Deutsch-

Französische Jugendwerk formulierte auf dieser Basis didaktische Grundpositionen,  

die das eigene Sprachlernangebot deutlich vom schulischen Fremdsprachenunterricht 
unterscheiden sollte. […] Im Mittelpunkt der Spracharbeit sollte ein situations- und 
kommunikationsbezogener spielerischer Umgang mit Sprache stehen. (Schmelter 2004: 137) 

Bei binationalen Sprachkursen in den 1960er Jahren wurden – zusätzlich zu den regulären 

Sprachkursen – Tandem-Arbeiten miteinbezogen, die jedoch von einer kleinschrittigen 

Steuerung durch die Sprachlehrer und vorkonzipierte Materialien gekennzeichnet waren. 
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(vgl. Brammerts 2001b: 15) Dennoch beeinflussten diese Sprachkurse die neueren 

Entwicklungen des Tandem-Lernens maßgeblich. 

In den 1970er Jahren wurden in München unter der Trägerschaft der Volkshochschule 

München und des Anatolischen Solidaritätsvereins binationale Sprachkurse für türkische 

Migranten und deutsche Arbeiter organisiert. (vgl. Cimilli/Liebe-Harkort 1974) Auch 

wenn diese Initiative aufgrund eines zu geringen Interesses auf deutscher Seite scheiterte 

(vgl. Schmelter 2004: 141), stellt sie dennoch einen wichtigen Meilenstein in der 

Geschichte des Tandems dar. 

Durch die binationalen Sprachkurse in München angeregt, initiierte Jürgen Wolff am 

Goethe-Institut Madrid unter dem Titel Projekt TANDEM im Jahr 1979 Einzel-

vermittlungen von Tandem-Partnern und entwickelte ab 1982 auch ein Tandem-

Kursprogramm, getragen von der damaligen Kooperative Centro Cultural Hispano-

Alemán TANDEM. (vgl. Wolff 1982: 24) Schmelter (2004: 142) vermutet, dass der Erfolg 

der deutsch-spanischen Kurse – im Gegensatz zu den deutsch-türkischen – auf die größere 

Nähe der jeweiligen Kommunikationsinteressen und Lerngründe zurückzuführen ist. 

In den 1980er Jahren entwickelten sich, zunächst in Spanien und Deutschland, später auch 

in Frankreich und Italien, sich als ‚alternativ‘ verstehende Sprachschulen, sogenannte 

Tandem-Initiativen, die sich später zum Tandem-Netz zusammenschlossen, um Kurs-

programme und Austauschaktivitäten zu koordinieren. (vgl. DFJW 1999: 17; Bechtel 

2003: 20f.; Herfurth 1993: 244f.) 

Seit 1989 werden in unregelmäßigen Abständen und an wechselnden Orten die 

Internationalen Tandemtage ausgerichtet, „in denen sich ausgehend von der Grund-

konstellation jeweils andere Nutzungsformen und Institutionalisierungen herausgebildet 

haben, [die] den Boden für eine fruchtbare Fortentwicklung“ (Schmelter 2004: 143) der 

Tandem-Idee bereiten. 

Ebenfalls zur weiteren Verbesserung der wissenschaftlichen Zusammenarbeit und der Aus- 

und Fortbildung wurde 1994 die Stiftung TANDEM Fundazioa16 mit Hauptsitz in 

Donostia-San Sebastián gegründet. Sie übernahm damit auch die Rechte am Warenzeichen 

TANDEM®, die ursprünglich bei Michael Friedrich, der Madrider Kooperative Centro 

Cultural Hispano-Alemán TANDEM und Jürgen Wolff lagen. (vgl. Wolff 2008) 

                                                 
16 Die TANDEM Fundazioa veröffentlicht drei Mal im Jahr eine Mitgliederzeitschrift, deren Ausgaben ab 

2006 frei im Internet zugänglich sind. 
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Seit Anfang der 1980er Jahre gibt es eine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit 

Tandem als Sprachlernmethode. Die Universität Fribourg in der Schweiz und die Ruhr-

Universität Bochum gelten dabei als wichtige Zentren der wissenschaftlichen 

Begleitforschung von Tandem. (vgl. Schmelter 2004: 143) Zudem setzt sich insbesondere 

Jürgen Wolff im Rahmen seiner Tandem-Arbeit in Madrid und bei der TANDEM 

Fundazioa intensiv mit Sprachtandems auseinander. (vgl. u.a. Wolff 1982, 1994, 2006) 

In den letzten Jahren hat sich die Tandem-Idee nicht nur auf weitere Sprachkombinationen 

ausgeweitet, sondern wird auch auf ganz unterschiedlichen Gebieten eingesetzt. So zum 

Beispiel im Schulbereich (vgl. Baguette et al. 2001), bei der Erwachsenenbildung (vgl. 

Bünde 1995), dem Hochschulbereich (vgl. Müller et al. 1990; Gick/Wertenschlag 1990), 

der Lehrerfortbildung (vgl. Pelz 1995) sowie im fachsprachlichen Bereich (vgl. Wolff 

1991). 

2.3 Grundlagen der Tandem-Idee 

2.3.1 Tandem als eine besondere Form exolingualer Kommunikation 

Mit exolingualer Kommunikation17 werden Formen der sprachlichen Interaktion be-

zeichnet, „die in entscheidendem Masse durch signifikante Unterschiede im sprachlichen 

Repertoire der Kommunikationspartner geprägt sind“. (Münch 1990: 287) Diese Art der 

Kommunikation manifestiert sich vor allem in der Interaktion von fremd- und mutter-

sprachlichen Sprechern einer Sprache. Die grundlegende Asymmetrie zwischen den 

Gesprächspartnern kann nur durch kooperatives Verhalten neutralisiert werden. Hierzu 

zählen insbesondere die Anpassung der Normvorstellung und der Rückgriff auf Verein-

fachungsstrategien, die als Grundvoraussetzung für das Gelingen der Kommunikation 

gelten. (vgl. Münch 1990: 308f.) 

Tandem-Situationen können als eine besondere Form von exolingualer Kommunikation 

gesehen werden. (vgl. Apfelbaum 1993: 7) Eine wichtige Unterscheidung besteht darin,  

daß in exolingualer Kommunikation MS [Muttersprachler] und NMS [Nicht-Muttersprachler] 
nicht unbedingt zum Zweck des gegenseitigen Sprachenlernens kommunizieren, was jedoch 
für Begegnungen [Tandem-Situationen] als reziproke Austauschsituation Bedingung ist. 
(Herfurth 1993: 134) 

Anders als in natürlichen Situationen mit Muttersprachlern sind zum Beispiel permanente 

Nachfragen inhaltlicher und sprachlicher Art integrativer Bestandteil der Tandem-

                                                 
17 Der Begriff der exolingualen Kommunikation wird erstmals 1984 durch Remy Porquier verwendet. Im 

deutschsprachigen Raum wurde der Begriff besonders durch Beat Münch geprägt. (vgl. Münch 1990) 
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Kommunikation. Dadurch können beide Lerner vom Wissen des Partners profitieren. (vgl. 

Kleppin 2002: 189) 

Nach Bernard Py kann den Tandem-Partnern hier ein so genannter contrat didactique18 

unterstellt werden: „Cela signifie que les interlocuteurs se sont mis d’accord sur l’existence 

d’une double tâche: tout en communiquant, le natif doit ‚enseigner‘ la langue et 

l’apprenant doit l’‚apprendre‘: il y a contrat didactique.“ (Py 1989: 88) 

In dieser Vereinbarung regeln die Partner die Modalitäten und die Ausgestaltung des Lehr-

Lern-Kontexts. Damit akzeptieren beide Partner die Asymmetrie der Situation und die 

Komplementarität der Rollen. (vgl. Herfurth 1993: 144; Schmelter 2004: 100). Nach 

Schmelter (2004: 133) sind insbesondere die genaue Aufteilung der Interaktionsanteile, das 

Korrekturverfahren, die Form der helfenden Reparaturen, Gesprächsinhalte und die 

Sprachverteilung Bestandteile dieses contrat didactique. 

Die Ansätze der exolingualen Kommunikation sind eng mit den Annahmen der 

Interlanguagehypothese verbunden. (vgl. Herfurth 1993: 149f.; Münch 1990: 291) Bei der 

Interlanguagehypothese, die auf Selinker (1972) zurückgeht, wird davon ausgegangen, 

dass Lerner einer Zielsprache ein spezifisches Sprachsystem – die Interlanguage19 – 

entwickeln, die sowohl Äußerungen aus der Muttersprache als auch aus der Zielsprache 

des Lerners enthält sowie Äußerungen, die weder aus der Mutter- noch aus der Zielsprache 

stammen, sondern vom Lerner selbst generiert werden. (vgl. Selinker 1972: 214) Mit der 

Interlanguagehypothese verbindet Selinker fünf zentrale Prozesse, die beim Fremd-

sprachenerwerb zum Einsatz kommen: der Sprachtransfer, der lehrinduzierte Transfer, 

Lernstrategien, Kommunikationsstrategien und Übergeneralisierung der Zielsprache. (vgl. 

Selinker 1972: 215) 

Diese Annahmen sollten auch bei Tandem-Situationen berücksichtigt werden, da sie 

gerade hier besonders nutzbar gemacht werden können. Tandem-Situationen bieten eine 

wechselseitige Nutzung des asymmetrischen Wissenszugangs zwischen den Partnern und 

„[l]etztendlich sind die Grenzen zwischen Lern- und Anwendungssituation im Tandem 

fließend, weil der Partner immer schon Teil derjenigen Handlungsgemeinschaft ist, in der 

der Lerner kompetent agieren will“ (Schmelter 2004: 121) 

                                                 
18 Herfurth hat den Begriff mit der Bezeichnung „didaktische Vereinbarung“ (Herfurth 1993: 144) ins 

Deutsche übertragen. Auch Marc Bechtel (2003: 19) übernimmt diese Bezeichnung. Martina Rost-Roth 
wählt dagegen den Ausdruck „didaktisches Arbeitsbündnis“ (Rost-Roth 1995: 75). 

19 Im deutschsprachigen Raum auch als Interimssprache bezeichnet. (vgl. Münch 1990:289; Herfurth 1993: 
149) 
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2.3.2 Grundprinzipien des Sprachenlernens im Tandem 

Autonomie- und Gegenseitigkeitsprinzip sind die beiden Grundpfeiler, auf die jede Art von 

Tandem-Arbeit aufbaut. Sie stellen damit die wichtigsten Komponenten im Bereich Lernen 

im Tandem dar. 

Von manchen Autoren (vgl. exempl. Müller et al. 1990: 156; Künzle et al. 1990: 13; 

Brammerts 1993: 123) wird als drittes Grundprinzip die absolute Trennung der Sprachen 

beschrieben: Eine Tandem-Sitzung sollte beide Sprachen gleichermaßen berücksichtigen, 

sodass für jede Sprache gleich viel Zeit verwendet wird. In die Betrachtung miteinbezogen 

werden sollte hierbei aber, dass eine solche sprachliche Aufteilung der Tandem-Sitzungen 

durch den contrat didactique individuell geregelt werden kann. 

Das Autonomieprinzip 

Das Autonomieprinzip besagt: „Jeder der beiden Partner ist für sein eigenes Lernen 

verantwortlich. Er bestimmt, was er wie und wann lernen will und welche Hilfe er von 

seinem Partner haben möchte.“ (Brammerts 2001a: 12) 

Entscheidend ist, dass in Tandem-Situationen zwei autonome Lerner aufeinandertreffen, 

die autonom zusammenlernen. (vgl. Holstein/Oomen-Welke 2006: 79) Hierbei handelt es 

sich allerdings nicht um einen Widerspruch, da die Autonomie des einen immer nur so 

weit geht, dass die Autonomie des Partners nicht eingeschränkt wird.  

Die Autonomie bezieht sich auch auf den Bereich der Partnerwahl:  

Es bleibt in der Verantwortung des Lerners […], die Qualifikationen des Partners für sich 
richtig zu nutzen und sich bei speziellen Lernzielen wie Schreiben wissenschaftlicher 
Arbeiten oder fachsprachlicher Kommunikation einen dafür kompetenten Partner zu suchen. 
(Brammerts 2001b: 13) 

Darüber hinaus kann jeder Partner nur die Unterstützung erwarten, um die er den Partner 

auch ausdrücklich gebeten hat. (vgl. Brammerts 1996: 3) 

Schmelter (2004: 195f.) überträgt Holecs Begrifflichkeiten auf die besondere Lern- und 

Kommunikationssituation Tandem und betrachtet den Lerner als eine Person, die durch 

spezifische Vorgehensweisen versucht, neues, vornehmlich sprachlich-kulturelles Wissen 

zugänglich und handelnd verfügbar zu machen:  

Der Lerner wird dabei auch die mentalen Erwerbsprozesse im Blick haben und versuchen, 
diese durch sein Handeln in diesem Sinne zu regulieren. Der Lerner wird für sein Lernen im 
Tandem Lernziele formulieren, die in dynamischer Form sein weiteres Vorgehen im Tandem 
anleiten werden. Zugleich orientiert der Lerner sein Vorgehen im Tandem auf einer 
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Wissensgrundlage, die idealtypisch betrachtet die spezifischen Potenziale des Tandems 
umfasst. (Schmelter 2004: 196) 

Nach Little (1996: 20) nimmt Tandem eine Position zwischen Lernen im Unterricht und 

autodidaktischem Lernen ein: 

Per definitionem gilt, daß Tandempartner sich gegenseitig bei ihrem Sprachenlernen 
unterstützen, ohne auf die Techniken des traditionellen Unterrichtens zurückzugreifen. Um 
dies zu erreichen, müssen sie fähig sein, ihr eigenes Lernen zu planen, zu überwachen und zu 
bewerten, sie müssen wissen, wie sie die Muttersprachlerkompetenzen ihres Partners am 
besten nutzen können, und sie müssen so viel vom Sprachlernprozeß verstehen, daß sie in der 
Lage sind, angemessen auf die Lerninitiativen ihres Partners zu reagieren. (Little 1996: 20) 

Als eine der ersten haben sich Martin Müller, Lukas Wertenschlag und Jürgen Wolff 

(1989) mit dem Thema „Autonomes und partnerschaftliches Lernen“ auseinandergesetzt 

und zeigen in ihrer Arbeit, wie sich autonomes Lernen in der Praxis entwickeln kann.  

Das Gegenseitigkeitsprinzip 

Neben der Autonomie der einzelnen Partner, stellt das Gegenseitigkeitsprinzip die zweite 

konstitutive Grundvoraussetzung des Lernprozesses im Tandem dar: 

Sprachenlernen im Tandem geschieht in einer Lernpartnerschaft, in die jeder Partner 
Fähigkeiten und Fertigkeiten einbringt, die der andere erwerben will, und in der sich beide 
Partner gegenseitig beim Lernen unterstützen. Die wechselseitige Abhängigkeit der Partner 
voneinander erfordert es, dass sie sich so füreinander engagieren, dass beide möglichst gleich 
viel von der gemeinsamen Arbeit profitieren. (Brammerts 2001a: 12) 

Die Forderung, auch den Partner beim Erreichen seiner Ziele zu unterstützen, leitet sich 

allerdings in diesem Fall nicht aus rein moralischen oder pädagogischen Normen ab, 

sondern entsteht aus der Erkenntnis, dass man diese Art der Unterstützung vice versa von 

seinem Partner erwartet. Dies wird am deutlichsten in der Unterscheidung zu einer 

Situation reiner exolingualer Kommunikation. Von einem Muttersprachler, der die eigene 

Sprache nicht lernt, kann man nicht die gleiche Bereitschaft und Fähigkeit erwarten, beim 

Lernen zu helfen, wie von einem Tandem-Partner. (vgl. Brammerts 2001b: 12) 

Little (2001: 19) bezeichnet das Gegenseitigkeitsprinzip als die soziale Dimension des 

Tandem-Lernens, die die Verpflichtungen in den Mittelpunkt stellt, die jeder Partner dem 

anderen gegenüber eingeht: 

Jeder muss klar machen, welches seine besonderen Lernziele sind; jeder muss das eigene 
Lernen so gut wie möglich organisieren; und jeder muss gewissenhaft dem Partner in der 
Form Feedback geben, die dieser für angemessen hält. (Little 2001: 20) 

Mit der expliziten Übereinkunft, Gegenseitigkeit zu vereinbaren ermöglichen die Lerner 

das gemeinsame Lernen: „Beide wollen von und mit dem Anderen lernen.“ (Schmelter 
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2004: 104) Die Interaktanten können die so vereinbarte Reziprozität erreichen, weil jeweils 

der andere über Kenntnisse und Kompetenzen verfügt, die sich sein Partner aneignen will. 

(vgl. Schmelter 2004: 104f.) Die Tandem-Partner müssen dabei immer die Autonomie des 

Partners anerkennen und bereit sein diesen auch dann zu unterstützen, wenn die Art des 

Partners zu lernen nicht der eigenen entspricht: 

Jeder kann die Lernmethoden des Partners als Anregungen sehen, die er übernehmen kann, 
wenn er will. Wenn die Partner miteinander darüber reden, wie man am besten voneinander 
lernt und welche gegenseitigen Hilfen möglich sind, dann können beide davon profitieren. 
(Brammerts 2001b: 13f.) 

Für Brammerts unterstreicht das Gegenseitigkeitsprinzip auch einen der großen Vorteile 

der Tandem-Partnerschaft gegenüber alltäglichen Kommunikationssituationen zwischen 

Lernern und Muttersprachlern, in denen meiste nur der Lerner profitiert. (vgl. Brammerts 

1996: 3) 

2.3.3 Konstituierende Faktoren des Lernens im Tandem 

Nach Herfurth (1993: 28f.) und Bechtel (1997: 121) stellt das Sprachenlernen im Tandem 

einen besonderen Interaktionstyp mit einem eigenen Wirklichkeitsbereich dar, in dem 

sowohl fremdsprachliches als auch interkulturelles Lernen stattfindet.  

Die folgende Abbildung liefert einen Überblick über die konstitutiven Elemente des 

Lernens im Tandem. (vgl. für folgende Ausführungen Bechtel 1997: 121f.; Bechtel 2003: 

18f.; Herfurth 1993: 28f.). 

 
Abb. 1: Konstituierende Faktoren des Lernens im Tandem (Bechtel 2003: 18) 



28 

Tandem-Situationen bestehen in erster Linie aus zwei Individuen/Interaktanten/Sprecher-

Hörern, die je nach Rolle Fremdsprachenlerner oder Muttersprachler sind und die neben 

ihrer jeweiligen Sprache (je nach Perspektive Muttersprache oder Zielsprache) auch ihre 

jeweils eigene Kultur und die damit zusammenhängenden Orientierungssysteme mit in die 

Kommunikation einbringen:  

Beide sind sie je eigensprachlich und eigenkulturell, sozial und historisch geprägt, sind 
geformt durch ihre sozialen Verhältnisse, ihre Familie, Gemeinde, Stadt, ihren Beruf, ihre 
Ausbildung, ihr Alter usw., haben sich durch Primär- (Familie) und Sekundär- (Schule, 
Medien, usw.) Sozialisation in einer bestimmten Weise zu verhalten gelernt. (Bechtel 1997: 
130f.) 

Der Sprache kommt in Tandem-Situationen eine Doppelfunktion zu, da sie neben dem 

Kommunikationsmedium (Lernen aus dem Modell des Partners, Üben des Gelernten et 

cetera) auch Kommunikationsgegenstand (Lernen aus Korrekturen, sprachliche 

Erklärungen et cetera) ist. (vgl. Brammerts 2001b: 11) Für beide Tandem-Partner ist das 

Sprachlerninteresse gleich, denn „die Sprache des einen ist die Zielsprache des anderen 

und umgekehrt“. (Bechtel 1997: 122) Auch der Lehr-Lern-Kontext bzw. Erwerbskontext 

ist für beide Partner gleich, da sie jeweils wechselnd die Rolle des ‚Lehrers‘ und des 

Lerners innehaben.20 Tandem-Begegnungen sind zusätzlich immer durch einen bestimmen 

Lern- und Kommunikationsort strukturiert. Das heißt, dass sich jeweils ein Partner in einer 

muttersprachlichen oder einer fremdsprachlichen Umgebung befindet. 

Diese Elemente sind für alle Ausprägungen von Tandem essentiell. Nur bei 

Distanztandems ist es durch einen unterschiedlichen Lern- und Kommunikationsort 

möglich, dass sich beide Tandem-Partner zugleich in der jeweilig eigenen 

muttersprachlichen Umgebung befinden. Dieser Unterschied wird bei den verschiedenen 

Ausprägungen von Tandem deutlich, auf die nun kurz eingegangen wird. 

                                                 
20 Nach Schmelter (2004) ist die Verwendung der Begriffspaare Lehrer – Lerner problematisch zu sehen, da 

der Partner im Tandem kein Lehrer im klassischen Sinne des Wortes ist, da er in der Regel über kein 
systematisiertes theoretisches Wissen seiner Sprache verfügt. (vgl. Apfelbaum 1993; Bechtel 2001; DFJW 
1999) Stattdessen schlägt Schmelter (2004: 115) die Begriffspaare Experte – Novize vor: „Der jeweils 
muttersprachliche Teil des Tandems übernimmt in Phasen, deren inhaltliche Ausgestaltung von seinem 
Partner bestimmt werden, die Rolle des Experten, der auf Bitten des lernenden Novizen in eine 
vergleichsweise noch neue und unbekannte sozio-historisch vermittelte Praxis (im vorliegenden Fall vor 
allem Sprache und Kultur) einführt. Er tut dies nicht durch wissenschaftlich systematisiertes Wissen, 
sondern auf der Basis seiner aus Erfahrung erwachsenen Kompetenzen und Kenntnisse […]. Er ist in 
diesem Sinne ein der Praxis Kundiger, d. h. Experte. Der lernende Novize lässt sich seinerseits in die 
sozialen Handlungspraxis seines Partners einführen, in dem er an dieser Praxis – zumindest in einem 
Randbereich – teilnimmt.“ (Schmelter 2004: 115) Auch Brammerts stellt hierzu fest: „Tandempartner 
lehren also nie, sie helfen beim Lernen.“ (Brammerts 2001a: 13) 
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2.3.4 Ausprägungen von Tandem 

Cornelia Gick und Martin Müller (1992: 31) unterscheiden zwischen drei Tandem-

Grundtypen: kursunabhängige, kursbegleitende und kursintegrierte Tandems. 

Von kursunabhängigen Tandems – im Folgenden autonomen Tandems21 – wird dann 

gesprochen, 

wenn zwei Lerner unterschiedlicher Muttersprache von einer Vermittlungsstelle zusammen-
gebracht werden oder sich durch Aushänge an schwarzen Brettern finden und sich in ihrer 
Freizeit treffen, um sich gegenseitig beim Sprachenlernen zu helfen. (Bechtel 2003: 15) 

Manche Vermittlungsstellen bieten zwar Beratungen an, die Arbeit beschränkt sich aber in 

der Regel auf die Auswahl und die Vermittlung von Tandem-Partnern. Solche Vermitt-

lungsstellen können Sprachkursanbieter, wie zum Beispiel das Goethe-Institut, oder 

Universitäten sein.  

Von kursbegleitenden Tandems ist die Rede, wenn Teilnehmer eines Sprachkurses parallel 

mit Tandems lernen. Die Lernziele der Tandem-Arbeit sind aber nicht zwingend von denen 

des Kurses abhängig. (vgl. Müller et al. 1990: 157) 

Bei kursintegrierten Tandems22 ist die Tandem-Arbeit 

fester organisatorischer Bestandteil des Sprachkurses. Die Teilnahme an den Tandemphasen 
ist Pflicht. Kursintegrierte Tandems können selbstgesteuert sein, wenn zwar die Ziele und 
Hauptinhalte durch Dritte bestimmt werden, die Teilnehmer jedoch in der Wahl der 
Lösungswege frei sind. […] Als fremdgesteuert bezeichnen wir die Tandems, wenn starke 
inhaltliche Vorgaben von seiten der Sprachkursleiter gemacht werden und Tandem auf eine 
traditionelle schulische Übungsphase begrenzt wird. (Gick/Müller 1992: 31) 

Bei den hier aufgeführten Ausprägungen von Tandem handelt es sich um Präsenztandems. 

Dies bedeutet, dass sich die beiden Tandem-Partner am gleichen Ort befinden und immer 

eine synchrone Kommunikation stattfindet. Daneben gibt es allerdings auch asynchrone 

Formen wie Briefe oder E-Mails. Durch die technische Weiterentwicklung des Internets 

(MOOs23, Chat, Videokonferenz) und gegenüber früher deutlich preisgünstigeren Telefon-

                                                 
21 Für den Begriff „kursunabhängige Tandems“ tauchen in der Literatur zahlreiche Pendants auf. Von 

Herfurth (1993) und dem DFJW (1999) wird diese Form des Tandems als „Individualtandems“ 
bezeichnet, von Ehnert (1987) als „freie Tandems“ und von Wolff (1994) und Bechtel (2003) als 
„Einzeltandems“. Herfurth (1994) kritisiert am Begriff „Einzeltandem“, dass fälschlicherweise der 
Eindruck entstehen könne, es handele sich um nur eine Person. In dieser Arbeit wird, in Anlehnung an 
Holstein und Oomen-Welke (2006) der Begriff „autonome Tandems“ verwenden, da hier die enge 
Verbindung zum autonomen Lernen direkt erkennbar wird. 

22 Siehe hierzu insbesondere DFJW (1999) und Herfurth (1993). 
23 MOO steht für Multi-User Domain oder Multi-User Dungeon. Hierbei handelt es sich um durch Texte 

beschriebene virtuelle Umgebungen wie zum Beispiel eine Stadt mit Straßen, Cafés und Wohnungen, in 
der sich die Benutzer als Besucher bewegen können. Sie können in den virtuellen Räumen andere 
Besucher treffen und sich mit ihnen über Tastatur und Bildschirm unterhalten. Zudem können sie die 
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angeboten haben sich in den letzten Jahren auch via Internet neue synchrone Nutzungs-

möglichkeiten für Tandem ergeben. (vgl. Schmelter 2004: 15, 149; Brammerts 1996: 5) 

Für diese besondere Form des Tandem-Lernens hat sich der Begriff eTandem24 

herausgebildet. (vgl. Brammerts/Calvert 2001: 29) 

Auch wenn sich einige Aspekte von Präsenztandems auf diese Form des Tandems über-

tragen lassen, gibt es dennoch deutliche Unterschiede: Die Kommunikation über das 

Internet ist vorwiegend asynchron und auf Schriftlichkeit reduziert (insbesondere via E-

Mail). Dies führt allerdings dazu, dass in einem besonderen Maße die Lese- und 

Schreibfähigkeit trainiert wird, da die Tandem-Partner mehr Zeit für Korrekturen und 

Hinweise haben. (vgl. Brammerts 1996: 7) Die Kommunikation über das Telefon und über 

Chats verlaufen zwar synchron, aber Gestik und Mimik fallen unter anderem als 

Lerngegenstände weg. (vgl. Schmelter 2004: 149) Die Möglichkeit, heutzutage kostenlos 

via Skype Videotelefonate zu führen, macht eTandems immer attraktiver, da dieser 

Kontakt der direkten Kommunikation recht ähnlich geworden ist. Ein weiterer Unterschied 

zu Präsenztandems ergibt sich aus der Tatsache, dass beide Partner in ihrer heimischen 

Lebens- und Lernumgebung verbleiben. (vgl. Brammerts 1996: 8).  

Bei kursintegrierten Tandems ist die vollkommene Autonomie der Lerner, gerade was 

Lernzielsetzung und Evaluation betrifft, nicht gegeben. In der hier vorliegenden Arbeit 

wird daher speziell auf autonome Präsenztandems eingegangen, da sich die Ergebnisse 

nicht ohne weiteres auf alle Bereiche übertragen lassen.25 

2.4 Zum Stand der Forschung 

Seit nunmehr dreißig Jahren setzt sich die Fremdsprachenforschung mit Sprachtandems 

auseinander. Um die Faktoren einer erfolgreichen Tandem-Partnerschaft herauszuarbeiten, 

werden in diesem Kapitel zunächst die wichtigsten Studien zum Thema Sprachenlernen 

mit Sprachtandems einzeln vorgestellt. Anschließend werden im Kapitel Möglichkeiten 

und Grenzen beim Sprachtandem anhand der Ergebnisse der bisherigen Forschung die 

                                                                                                                                                    
virtuelle Umgebung selbst erweitern, indem sie neue Räume und Objekte schaffen. (vgl. Brammerts 1996: 
6) 

24 Das Seminar für Sprachlehrforschung an der Ruhr-Universität Bochum hat einen umfangreichen 
Internetauftritt zum Thema eTandem bereitgestellt, auf dem sowohl Informationen als auch eine 
Vermittlung angeboten werden: http://www.slf.ruhr-uni-bochum.de/etandem/etindex-de.html. 

25 Für eine wissenschaftliche Untersuchung von eTandems siehe insbesondere Markus Kötter (2002). In 
seiner Studie untersucht er die Interaktion zwischen 29 Tandem-Partnern einer deutschen und einer 
nordamerikanischen Universität, die über einen Zeitraum von zwei Monaten in Dreier- und Vierergruppen 
über das Internet zusammenarbeiteten. 
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Stärken und Schwächen der Tandem-Idee zusammenfassend dargestellt. Dieses Vorgehen 

ermöglicht die Fokussierung auf die für die Fragestellung der vorliegenden Arbeit 

relevanten Ergebnisse der vorzustellenden Studien und die Herausarbeitung der 

Hypothesen, die im anschließenden empirischen Teil der Arbeit überprüft werden sollen. 

2.4.1 Bisher veröffentlichte Studien zum Thema Lernen im Tandem 

Einer der ersten, der sich mit „Sprachlehren und -lernen auf Gegenseitigkeit“ beschäftigt 

hat, ist Peter Scherfer (1982). In seiner Studie wurden Teilnehmer einer deutsch-

französischen Jugendbegegnung beobachtet. Zusätzlich wurden den Teilnehmern auch in 

sogenannten ‚Experimenten‘ Aufgabenstellungen gegeben, die sie in Kooperation 

miteinander lösen mussten. (vgl. Scherfer 1982: 94) Als Bilanz seiner Untersuchung 

formuliert er insgesamt vier Thesen, die „gleichsam zum Leitmotiv für nachfolgende 

konversationsanalytisch orientierte Arbeiten zum Zweitspracherwerb geworden sind“. 

(Apfelbaum 1993: 12) Von diesen sind zwei besonders hervorzuheben: Zum einen 

konstatiert er, dass „Spracherwerb in natürlichen Situationen […] nicht nur eine 

Angelegenheit des Lerners, sondern auch die der Partner“ (Scherfer 1982: 92) ist. Zum 

anderen stellt er fest, dass „bei potentiellen Fremdsprachenlernern und deren (potentiellen) 

Partnern […] ein Vertrauen [...] in die bei ihnen vorhandenen („natürlichen“) Sprachlehr- 

und -lernstrategien“ (Scherfer 1982: 92f.) zu wecken ist. 

Hans-Erich Herfurth (1993) beschäftigt sich in seiner Untersuchung mit der Frage nach 

„Möglichkeiten und Grenzen des Fremdsprachenerwerbs in Begegnungssituationen26“. 

Seine Beobachtungen beruhen auf einem qualitativ-explorativen Vorgehen, bei dem er vor 

allem Lernerinterviews, Experteninterviews und teilnehmende Beobachtungen auswertete. 

Die Datenerhebung wurde durch Erfahrungs- und Kursberichte von Lernern und 

Kursleitern zum Tandemverfahren sowie durch Fachstudien und Aufsätze ergänzt. 

Herfurth zeigt in seiner Studie, dass „die Operationalisierung einer Begegnungsdidaktik 

zuerst an den ins Auge gefaßten Zielgruppen, in zweiter Linie am Ort und an anderen 

institutionellen Rahmenbedingungen sowie schließlich an konkreten Lernzielbestim-

mungen der Begegnung anzusetzen“ hat. (Herfurth 1993: 231) Aus dieser umfangreichen 

Studie heraus erarbeitete er didaktische Leitlinien zur Ausgestaltung von Begegnungs-

situationen in der Praxis. (vgl. Herfurth 1993: 194ff.). 

                                                 
26 Als Begegnungssituationen bezeichnete Herfurth „Phasen im Rahmen organisierten Spracherwerbs, in 

denen zwei oder mehr Lerner unterschiedlicher Muttersprache deren Muttersprache jeweils Zielsprache 
des/der anderen ist im (meistens) binationalen Kontext miteinander lernen“. (Herfurth 1993: 22) 
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Birgit Apfelbaum (1993) beschäftigte sich im Rahmen einer linguistischen Diskursanalyse 

mit dem Thema „Erzählen im Tandem“. In dieser Arbeit untersucht sie Erzählvorgänge 

zwischen Tandem-Partnern und dabei insbesondere das spezifische Verhältnis zwischen 

dem jeweiligen Erzähler und dem jeweiligen Zuhörer. (vgl. Apfelbaum 1993: 61). In ihrer 

Studie untersuchte sie Treffen von deutsch-französischen Tandem-Partnern, die ihre 

Gespräche aufzeichneten. (vgl. Apfelbaum 1993: 68ff.). Sie zeigt in ihrer Studie auf, dass 

der selbsteingeschätzte Lernzuwachs der Tandem-Lerner eher im interkulturellen als im 

sprachlichen Bereich im engeren Sinne zu verzeichnen ist. Die ‚Lehrer- und Lernerrolle‘ 

wird im Tandem nur bedingt in all ihren Facetten wahrgenommen. (vgl. Apfelbaum 1993: 

221ff.) 

Martina Rost-Roth (1995) untersuchte in ihrer Studie zum „Sprachenlernen im direkten 

Kontakt“, welches Erwerbspotential Gesprächssituationen zwischen Tandem-Partnern 

immanent ist. (vgl. Rost-Roth 1995: 9) Hierzu wertete sie Tonbandaufnahmen von 

Gesprächen zwischen deutsch-italienischsprachigen Tandems im Rahmen des Projekts 

Tandem in Südtirol unter gesprächsanalytischen Aspekten aus. Zusätzlich zog sie für die 

Auswertung Erfahrungsberichte und Kommentare in Form von Tagebuchaufzeichnungen 

heran. (vgl. Rost-Roth 1995: 9, 21) Durch ihre Analyse konnte sie nachweisen, dass 

Faktoren wie die Orientierung an den kommunikativen Bedürfnissen der Lerner, die 

weitgehende Befreiung von Zeitdruck und negativen Sanktionen sowie hohe Kooperations-

bereitschaft der Tandem-Partner dazu beitragen können, „daß aus der kommunikativen 

Praxis heraus lernersprachliche Kompetenzen erweitert werden“. (Rost-Roth 1995: 136) 

Bei Mark Bechtel (2003) geht es um die gleiche Fragestellung, wenn er in seiner 

diskursanalytischen Untersuchung nach den „Möglichkeiten und Grenzen interkulturellen 

Lernens beim Sprachenlernen im Tandem“ fragt. (Bechtel 2003: 11). Allerdings liegt sein 

Fokus auf den Prozessen interkulturellen Lernens im Tandem. In seiner Studie führte er 

eine Erhebung von Interaktionsdaten in einem extensiven, universitären, deutsch-

französischen Tandem-Kurs durch, der über zwei Semester hinweg an der Justus-Liebig-

Universität Gießen von Bechtel geleitet wurde. (vgl. Bechtel 2003: 13). Er stellt dabei fest, 

dass interkulturelles Lernen im Tandem ein individueller Lernprozess ist, „dessen Verlauf 

in der Interaktion zwischen zwei Tandempartnern prinzipiell nicht vorhersagbar und ‚von 

außen‘ nur bedingt steuerbar ist“ (Bechtel 2003: 365). Aus den Ergebnissen heraus 

erarbeitet er ein erweitertes Modell zur Analyse von Perspektivendarstellung. 
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Lars Schmelter (2004) untersuchte in seiner Forschungsarbeit „Selbstgesteuertes oder 

potenziell expansives Fremdsprachenlernen im Tandem“ über Monate hinweg mehrere 

Tandem-Paare einerseits mithilfe von Interviews (zu Beginn und am Ende der 

Untersuchungsperiode) und andererseits durch Beobachtungen von Tandem-Sitzungen, die 

von den beobachteten Personen anschließend selbst kommentiert wurden. Darüber hinaus 

nahm er Einsicht in die Lerntagebücher der Teilnehmer. Ein zentrales Ergebnis Schmelters 

ist, dass Fremdsprachenlernen im Tandem in didaktisch gestalteten Umfeldern nur bedingt 

selbstgesteuert ist. (vgl. Schmelter 2004: 16). Lernen im Tandem stellt für ihn außerdem 

ein potenziell expansives – das heißt, durch eigene Lerninteressen motiviertes und nicht 

der Erfüllung von äußeren Anforderungen geschuldetes – Fremdsprachenlernen dar. Die 

Beratung kann nach Schmelter den Lernern eine Unterstützung dabei bieten, die Potenziale 

des Tandem-Lernens voll auszuschöpfen. (vgl. Schmelter 2004: 539). 

Neben den hier angeführten Studien gibt es zahlreiche weitere Untersuchungen im Rahmen 

von Qualifikationsarbeiten. Viele von diesen sind in Publikationen der Internationalen 

Tandemtage erschienen und tragen einen wichtigen Teil zur Erforschung des Tandem-

Lernens bei. (vgl. Künzle et. al 1990; TANDEM e.V: 1991; Rosanelli 1992; 

Wolff/Zimmermann 1994; Pelz 1995; Estevez/Ruano 2000, Tandem Fundazioa 2001 und 

Mazza/Civegna 2006).  

Silke Holstein und Ingelore Oomen-Welke (2006) haben einen „Leitfaden für Kursleiter, 

Lehrpersonen, Migrantenbetreuer und autonome Tandem-Paare“ verfasst, in dem 

wissenschaftliche Untersuchungen und fremdsprachendidaktische Werke sowie 

anschauliche Beispiele vereint wurden, so dass dieses Buch eine wichtige Vermittlungs-

stelle zwischen der Erforschung und der Anwendung der Tandem-Idee darstellt. 

Da autonome Tandem-Begegnungen aufgrund ihrer institutionellen Ungebundenheit und 

fehlenden Steuerung durch außen sehr individuell ablaufen und gestaltet werden, ist es 

schwierig in diesem Gebiet allgemein- und letztgültige Aussagen zu treffen. (vgl. stellv. 

Bechtel 2003: 321) Dennoch können die vorliegenden Studien dazu verwendet werden, um 

vorsichtig repräsentative Aussagen, über die Spezifika von Tandem zu treffen. Im 

folgenden Kapitel werden also die Ergebnisse der aktuellen Forschung nach verschiedenen 

Faktoren gesammelt dargestellt, damit diese in der Folge empirisch überprüft und ergänzt 

werden können. 
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2.4.2 Möglichkeiten und Grenzen beim Lernen im Tandem 

Aus den oben angeführten Forschungsarbeiten zu Tandem im Verlauf der vergangenen 30 

Jahre lässt sich eine Vielzahl an Spezifika ableiten, die Tandem von anderen Sprach-

erwerbsmethoden unterscheidet. Im Folgenden wird der aktuelle Stand der Forschung 

hinsichtlich der spezifischen Qualitäten von Tandem dargestellt, wobei sowohl das 

Potential, als auch mögliche Problemfelder analysiert werden. Aus den aus dieser 

Darstellung gewonnen Erkenntnissen leitet sich einerseits die Forschungsfrage der 

vorliegenden Arbeit ab, als auch die beiden damit verbundenen Hypothesen. Aus Gründen 

der Übersicht und der methodischen Effizienz, werden die Erkenntnisse verschiedenen 

Kategorien zusammengefasst, die sich auch bei der Analyse der Ergebnisse wiederfinden, 

bei der diese empirisch überprüft werden. 

Aspekte der Partnerinteraktion 

Die bisherige Forschung zu Tandem hat gezeigt, dass insbesondere die interaktive 

Dimension von Präsenztandems eine Vielzahl an Vorteilen im Vergleich zu anderen 

Spracherwerbsmethoden, wie etwa einem traditionellen Sprachkurs, bietet. Zur gleichen 

Zeit bereitet auch gerade das Moment der Interaktion einige potentielle Probleme, die von 

den Partnern gemeistert werden müssen. 

Zu den Vorteilen, die auf dieser Ebene anzusiedeln sind, muss die Anpassungsfähigkeit der 

Methode an individuelle Bedürfnisse der Partner gezählt werden. Das Lernen im Tandem 

ermöglicht es den Partnern, direkt und flexibel auf Probleme, Fragen und Fehler des 

jeweils anderen zu reagieren, und dadurch die Lernmethode selbst am persönlichen Bedarf 

anzupassen. (vgl. Kleppin 2002: 188; Brammerts 2001b: 11) Darüber hinaus können die 

Tandem-Partner neue Lernformen ausprobieren und haben durch den intimen Charakter 

der Tandem-Treffen im Allgemeinen weniger Angst Fehler zu machen. Dies ermöglicht 

eine entspannte Lernsituation. (vgl. Herfurth 1993: 16) Im Unterschied zu Sprachkursen 

und anderen Sozialformen im Unterricht, bleibt den Lernern darüber hinaus deutlich mehr 

Sprechzeit, was einen intensiveren Austausch der Partner ermöglicht. (vgl. Brammerts 

1993: 126) Dies führt einerseits dazu, dass das Gespräch für die einzelnen Teilnehmer 

interessanter wird, da sie selbst an dessen Führung teilnehmen können (was in einer 

größeren Gruppe in der Regel nicht der Fall ist, da der Unterricht dort von einem Lehrer 

gesteuert wird), andererseits bleibt durch das Mehr an faktischer Sprechzeit auch mehr 

Zeit, die Sprache in der direkten Anwendung von Verwenden und Verstehen auszupro-

bieren und zu üben übrig. 
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Diese Freiheit und Autonomie in Bezug auf (Selbst-)Gestaltung der Tandem-Sitzungen 

kann aber auch zur Überforderung der Tandem-Partner führen, insbesondere wenn sie eher 

passive Lernformen gewöhnt sind. (vgl. Hempel et al. 1991; Müller et al. 1990: 162) Auch 

nach Schmelter fallen 

das Ausbalancieren der individuellen Interessen und Wünsche der Tandemlerner sowie das 
Ausbalancieren zwischen dem durch außersprachliche Inhalte gesteuerten 
Kommunikationsaspekt und dem durch spezifische (sprachlich-kulturelle) Lernziele 
bestimmten Lernaspekt der Tandeminteraktion am schwierigsten. (Schmelter 2010: 243) 

Viele Teilnehmer haben insbesondere zu Beginn eines Tandems Schwierigkeiten, 

geeignete Themen zu finden. Wolff spricht in diesem Zusammenhang vom „Loch am 

Anfang“ (Wolff 1985: 159) Auch Rost-Roth (1995: 31) weist darauf hin, dass die Tandem-

Lerner vor den ersten Treffen befürchten, nicht genügend Gesprächsthemen zu finden oder 

der Situation nicht gewachsen zu sein. Auch terminliche Schwierigkeiten können zu 

Beginn eines Tandems für Probleme sorgen. (vgl. Schmelter 2004: 369) 

Während der Tandem-Partnerschaft können sich Probleme ergeben, wenn die Tandem-

Lerner keine klaren Vorstellungen davon haben, „in welcher Weise eigenes kommu-

nikatives Handeln und eine offene Aushandlung von Zielen und Inhalten mit dem 

Tandempartner den eigenen sprachlichen Lernerfolg determinieren können“. (Herfurth 

1993: 145) Explizite Aus- und Absprachen zwischen den Tandem-Partnern sollten Teil 

jeder Tandem-Arbeit sein, da ansonsten die Gefahr besteht, 

dass die Kommunikationssituation ‚Tandem‘, die im Gegensatz zu anderen exolingualen 
Kommunikationssituationen ja ausdrücklich die Möglichkeit von sprachlernbezogenen 
Nebensequenzen erlaubt, an Missverständnissen scheitert. (Schmelter 2004: 130) 

Auch Rost-Roth stellt fest, dass Unklarheiten in Bezug auf organisatorische Probleme zu 

einer Belastung für die Tandem-Arbeit werden können: „[U]nd hier – wie auch in vielen 

anderen Beziehungen gilt – daß sich klärende Gespräche und die Suche nach gemeinsamen 

Regelungen entlastend und befreiend auswirken.“ (Rost-Roth 1994: 153) 

Nach Brammerts und Calvert ist „Lernen im Tandem […] Lernen durch Kommunizieren“. 

(Brammerts/Calvert 2001: 27) Daraus folgt, dass beide Lerner ihre Aufmerksamkeit 

einerseits auf ihre inhaltliche Kommunikation und andererseits auch auf das Lernen mit 

und von ihrem Partner richten müssen. (vgl. Brammerts/Calvert 2001: 27) Häufig 

dominiert in der Tandem-Praxis jedoch die mitteilungsgesteuerte Kommunikationsebene. 

Dies kann dazu führen, dass die Tandem-Partner die Fehler der Partner weniger 

korrigieren, da es vor allem um das Verstehen und Verstanden-werden geht. (vgl. 
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Schmelter 2004: 122f; Brammerts/Calvert 2001: 28; Hempel et al. 1991: 371) Dieser 

Umstand kann sowohl als Vor- wie auch als Nachteil empfunden werden. Insbesondere 

wenn einer der Partner explizite Korrekturen wünscht, die vom Partner nicht erbracht 

werden, kann dies zu Unstimmigkeiten führen. Insofern wird die Notwendigkeit von 

Absprachen augenscheinlich. Herfurth zeigt jedoch in seiner Studie, dass es vorkommen 

kann, dass „den Sprechern der Inhalt und der Umfang der didaktischen Vereinbarung (z. B. 

‚wann und wie oft soll ich denn nun korrigieren‘, ‚wann möchte ich selbst korrigiert 

werden‘) nicht ganz klar sind“. (Herfurth 1992: 212) Dies ist insbesondere dann der Fall, 

wenn sich die Partner nicht im Vorfeld und auch während des Tandems über ihre eigenen 

Bedürfnisse und das von ihnen jeweils präferierte Vorgehen austauschen. 

Sprachliche Aspekte 

Für einen effektiven Nutzen von Sprachtandems sind zumindest basale Sprachkenntnisse 

der Tandem-Partner in ihrer Zielsprache unentbehrlich. Nach Wolff (1982: 26, 1984: 29, 

1985: 162) macht die Teilnahme an einem Tandem Sinn, sobald die Teilnehmer Sätze mit 

zwei Objekten bilden können und eine Vergangenheitsform kennen. Zudem ist es wichtig, 

dass sich die Tandem-Partner zumindest einen partiellen Einblick in die Strukturen und 

Regeln ihrer eigenen Sprache verschaffen, um die Probleme des anderen verstehen zu 

können. (vgl. Hempel et al. 1991: 371) Diese ergeben sich oft erst während des Tandem-

Lernens. Durch die Arbeit mit dem Tandem-Partner wird auch die jeweils eigene Sprache 

auf eine neue Art und Weise erlebt. Die Partner „bekommen ein Gefühl für die 

Unterschiede, nehmen den Zusammenhang von Sprache und Welt unmittelbarer wahr“ 

(Gick/Müller 1992: 33) Man kann von seinem Tandem-Partner aber keine 

sprachwissenschaftlichen Erklärungen einfordern und jeder muss den Mut zur Ehrlichkeit 

aufbringen, um dem lernenden Partner die eigenen Grenzen zu verdeutlichen. (vgl. 

Schmelter 2004: 111) 

Vielfach wird ein vergleichbares Sprachniveau der Tandem-Partner gefordert, da sonst 

vom Fortgeschrittenen mehr Geduld beim Erklären verlangt würde und dies zu einem 

Herabsenken des Interesses führen könnte. (vgl. exempl. Estevez et al. 1992: 147; Müller 

et al. 1990: 162) Brammerts und Calvert geben dagegen an, dass zwar nicht zwei Anfänger 

zusammen Tandems bilden sollten, dass unterschiedliche Sprachniveaus aber prinzipiell 

möglich sind. In diesem Fall gilt: „[J]e geringer die Vorkenntnisse eines Lerners sind, 

desto besser müssen die des Partners sein, da seine Fremdsprachenkenntnisse anfangs die 

Kommunikation sicher stellen müssen.“ (Brammerts/Calvert 2001: 33) 
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Einer der wichtigsten Punkte, den Spracherwerb im Tandem betreffend, ist die reale und 

lebendige Sprachpraxis, die auf authentischer Kommunikation beruht. (vgl. Müller et al. 

1990: 162; Fidelak 2001: 20) Durch den hohen Grad an Authentizität werden nach einer 

gewissen Zeit Fehler weniger wahrgenommen, da diese zu einer ‚normalen‘ Unterhaltung 

dazugehören. Die Tandem-Partner riskieren mehr und „erleben Fehler nicht als stigma-

tisierend. Zugleich sind sie durch die Situation gezwungen, sich mit dem fehlerhaften 

Gebrauch auch der eigenen Sprache auseinanderzusetzen“ (Gick/Müller 1992: 37). Die 

Lerner gewinnen Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten, lernen ihre Fehler zu akzeptieren 

und bauen Sprachhemmungen ab. (vgl. Gick/Müller 1992: 34). Hierbei spielt das oben 

bereits angesprochene Korrekturverhalten der Tandem-Partner eine wesentliche Rolle. 

Rost-Roth stellt in ihrer Untersuchung fest, dass viele Lerner ihre fremdsprachlichen 

Ausdrucks- und Verständnismöglichkeiten nicht als konstante oder progressive Erwei-

terung erleben, sondern diese bei ihnen starken Schwankungen unterworfen ist. (vgl. Rost-

Roth 1994: 160) In erster Linie werden von den Lernern selbst große Fortschritte im 

Bereich mündlicher Ausdrucksfähigkeit und dem Hörverstehen angegeben, wogegen 

Lesefertigkeiten und schriftlicher Ausdruck eher in den Hintergrund rücken. (vgl. Müller et 

al. 1990: 163; Wolff 1999: 142; Stoephansius 2001: 450; Bechtel 2003: 19) 

Häufig haben Lerner, die sich in der für sie fremdsprachlichen Umgebung aufhalten, einen 

Vorteil gegenüber ihrem Partner, da sie auch außerhalb des Tandems zu einem ständigen 

Gebrauch der Sprache gezwungen werden, während der Partner die Zielsprache meist nur 

während des Tandems übt. (vgl. Hempel et al. 1991: 371) 

Interkulturelle Aspekte 

Neben den sprachlichen haben auch interkulturelle Aspekte beim Sprachenlernen im 

Tandem einen hohen Stellenwert. Bei der Zusammenarbeit von nur zwei Partnern wird 

auch die interkulturelle Kommunikation erleichtert, da beide Partner sich selbst und den 

anderen zuallererst als ein Individuum und erst in zweiter Linie als einen Vertreter der 

jeweiligen Kultur betrachten. Dadurch werden sowohl Stereotypisierungen als auch die 

Identifikation mit der eigenen Gruppe reduziert. (vgl. Brammerts 2001b: 11f.) Gängige 

Stereotype können dabei mit den persönlichen Erfahrungen und dem subjektiven Erleben 

des Tandem-Partners sowie seinen Erzählungen konfrontiert und verglichen werden. (vgl. 

Kleppin 2002: 189) 
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Bechtel zeigt in seiner Untersuchung, „dass interkulturelles Lernen im Tandem ein 

individueller Lernprozess ist, dessen Verlauf in der Interaktion zwischen zwei Tandem-

partnern prinzipiell nicht vorhersagbar und ‚von außen‘ nur bedingt steuerbar ist“. (Bechtel 

2003: 365) Beim Lernen im Tandem steht das selbstständige Entdecken der fremden 

Kultur im Vordergrund, abhängig vom jeweiligen Wissens- und Erfahrungsstand der 

Tandem-Partner. Am fruchtbarsten ist die Tandem-Arbeit bezüglich interkulturellen 

Lernens immer dann, „wenn auf beiden Seiten ein gleichgerichtetes thematisches Interesse 

vorhanden ist“. (Bechtel 2003: 366) 

Unzureichende Kenntnisse über den kulturellen Hintergrund des Gesprächspartners können 

dagegen Verständigungsschwierigkeiten, Missverständnisse oder Nichtverstehen hervor-

rufen; vor allem „durch stereotype Zuweisungen und unangemessene Interpretation der 

kommunikativen Absichten des Partners, auch wenn dessen sprachliche Äußerungen 

verstanden werden“. (Herfurth 1993: 153). Insbesondere bei sehr unterschiedlichen 

Kulturen können kulturbedingte Unterschiede in Verhalten und Sprachgebrauch zu 

Problemen führen. (vgl. Hempel et al. 1991: 370f.) 

Interpersonelle Aspekte 

Die persönliche Beziehung spielt bei der Arbeit mit einem Sprachtandem eine 

entscheidende Rolle. (vgl. u.a. Gick/Müller 1992: 39f.; Stoephansius 2001: 449) Dies 

bestätigt auch die Studie von Rost-Roth:  

Die Kommentare zeigen zum Teil sehr deutlich, daß vor allem eine gute persönliche 
Beziehung zwischen den Tandem-Partnern als entscheidende Voraussetzung für gute und 
konstante Zusammenarbeit angesehen wird. (Rost-Roth 1995: 31) 

Besonders positiv auf die Beziehung wirken sich dem zu Folge eine Vielfalt gemeinsamer 

Themen und Interessen aus, die auch immer mit einem gewissen Grad an Sympathie für 

den Tandem-Partner in Verbindung gebracht werden. (vgl. Rost-Roth 1995: 31) Nach 

Holstein und Oomen-Welke können ähnliche Eigenschaften helfen, dass die Partner einen 

schnelleren Zugang zueinander finden. Aber auch Unterschiede können bei offenen 

Personen produktive Anlässe des soziokulturellen und persönlichen Austausches 

darstellen. (vgl. Hostein/Oomen-Welke 2006: 49) 

Holstein und Oomen-Welke (2006: 42f.) haben die Eigenschaften der Tandem-Partner 

genauer untersucht. Sie kommen dabei unter anderem zu dem Ergebnis, dass ein gleiches 

Alter nur bei Kindern und Jugendlichen eine Rolle spielt. Bei Erwachsenen ist dies 

dagegen nicht mehr so bedeutsam. Hier sind eher gemeinsame Interessen, soziale 
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Erfahrung und der Bildungsstand entscheidend. Dies betrifft insbesondere Lernerfahrungen 

und den Grad an metasprachlichem Wissen beziehungsweise Interesse: 

Wenn dagegen ein Partner mit formaler, grammatisch-regelgeleiteter Sprachbildung und ein 
Partner ohne diese Sprachbildung ein Tandem-Paar bilden, gibt es einerseits in 
sprachreflektorischen Fragen eine Dominanz des sprachgebildeteren Partners, der andererseits 
auf seine Sprachfragen öfter keine Antwort bekommt. (Holstein/Oomen-Welke 2006: 43) 

Das Geschlecht spielt grundsätzlich keine bedeutsame Rolle, kann aber dennoch zu 

Schwierigkeiten zwischen den Tandem-Partnern führen: 

Einige Studentinnen berichten vom Abbruch eines Tandems, weil der männliche Partner 
zudringlich wurde. Dass Männer dies nicht berichten, bedeutet keineswegs, die Offensive 
gehe nie von den Frauen aus; Männer sprechen darüber eben nicht mit dem Tandem-
Moderator oder fühlen sich weniger bedroht. (Holstein/Oomen-Welke 2006: 47) 

Ein weiteres Problem, dass sich bei der Partnerinteraktion ergeben kann, sind Hierarchien, 

die dadurch entstehen, dass die Tandem-Arbeit überwiegend einseitig gesteuert wird und 

auf diese Weise das Gegenseitigkeitsprinzip verletzt wird. (vgl. Holstein/Oomen-Welke 

2006: 117; Müller et al. 1990: 162; Gick/Müller 1992: 37) Vor allem wenn die Tandem-

Partner ihre Rolle als ‚Lehrer‘ besonders gut machen möchten, neigen sie dazu, 

traditionelle Verhaltensmuster zu übertragen „und so leicht des Guten zuviel zu tun“. (Gick 

1994: 15) 

Gick und Müller stellen fest, dass insbesondere Eigenschaften wie Verantwortlichkeit, 

Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit an Bedeutung gewinnen: „Toleranz und die Bereitschaft, 

sich einzulassen auf die Begegnung mit den anderen, müssen vorhanden sein. Wenn beides 

nicht vorhanden ist, muss es gelernt werden, sonst kann Tandem scheitern.“ (Gick/Müller 

1992: 40) 

2.5 Fragestellung und Hypothesen 

Nachdem im bisherigen Verlauf der Arbeit auf die Grundlagen der Tandem-Idee, ihre 

historische Entwicklung und die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Möglichkeiten 

und Grenzen des Tandem-Lernens eingegangen wurde, soll nun im weiteren Verlauf die in 

der Einleitung bereits vorgestellte Forschungsfrage und die Hypothesen dargelegt werden, 

die sich aus der bisherigen Forschungsliteratur ergeben und die vermittelst qualitativer und 

quantitativer Methoden im an dieses Kapitel anschließenden empirischen Teil der Arbeit 

auf ihre Richtigkeit hin überprüft werden. 
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Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, anhand der bisherigen Forschung als auch vermittelst 

eigener empirischer Untersuchungen, diejenigen Faktoren herauszuarbeiten, die den Erfolg 

eines Sprachtandems begünstigen. Zwar haben sich wie oben gezeigt, bereits mehrere 

Studien mit Tandem auseinandergesetzt, doch die Frage nach der real-praktischen 

Optimierbarkeit hat dabei meist nur eine periphere Rolle gespielt. Hier setzt das 

Forschungsinteresse der vorliegenden Arbeit ein, indem einige grundsätzliche Faktoren zur 

Begünstigung des Lernens im Tandem aufgestellt werden. 

Auf eine Formel gebracht lautet die Fragestellung der vorliegenden Arbeit: Welche 

Faktoren haben einen positiven Einfluss auf das Sprachenlernen mit autonomen 

Präsenztandems? 

Wie schon angemerkt, berühren die meisten Studien zu Tandem nur bestimmte Teil-

bereiche dieser Thematik (vgl. etwa Bechtel 2003, Herfurth 1993, Apfelbaum 1993) 

Darüber hinaus wurden bisher auch viele Aussagen bezüglich des Tandem-Lernens ohne 

eine entsprechende empirische Überprüfung in den wissenschaftlichen Diskurs 

übernommen. Viele Ergebnisse basieren auf Umfragen, die insbesondere zur Qualitäts-

sicherung von Vermittlungsinstitutionen gemacht wurden und nicht für wissenschaftliche 

Studien entwickelt wurden. (vgl. Müller et al. 1990: 160) Eine eingehende Untersuchung 

zu den positiven Faktoren im Tandem fand bislang nicht statt. 

Aus diesem Grund werden in dieser Arbeit die bereits genannten, für das Lernen in 

Sprachtandems relevanten Faktoren – die Möglichkeiten und Grenzen von Tandem-

Situationen – durch empirische Daten (quantitative Daten durch einen Fragebogen sowie 

qualitative Daten durch Interviews) ergänzt und auf ihre Richtigkeit überprüft. Im 

Anschluss werden die Ergebnisse dieser beiden Untersuchungen in Hinblick auf die 

Fragestellung analysiert. Die intensive Auseinandersetzung mit dem theoretischen Hinter-

grund der Tandem-Idee und dem bisherigen Forschungsstand erlaubt die Formulierung 

zweier Hypothesen, die ihrerseits wiederum durch die erhobenen Daten auf ihre 

Plausibilität überprüft werden. 

Die erste Hypothese, die sich aus den Ergebnissen der Untersuchungen ergibt, behauptet, 

dass Tandem-Lernen dann erfolgreich verläuft, wenn die Tandem-Partner sich ihre 

Lernziele, die sie im Tandem umsetzen möchten, bewusst machen und dazu im Stande 

sind, diese klar zu formulieren. Unter „erfolgreich“ soll in diesem Zusammenhang (in 

Anlehnung an Holstein/Oomen-Welke 2006: 50) eine subjektive Interpretation des 
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Lernprozesses durch die Lernenden verstanden werden. Damit ein Tandem als erfolgreich 

empfunden wird, so die Prämisse, muss sich das Lernergebnis mit dem vorher gesteckten 

Lernziel, also der persönlichen und subjektiven Intention eines Teilnehmers, decken. 

Die zweite Hypothese schließt unmittelbar an die erste an und besagt, dass Tandems dann 

besonders erfolgreich verlaufen, wenn die Tandempartner sich zu Beginn des Tandems 

über ihre individuellen Lernziele verständigen und dabei klare Absprachen über die 

Tandem-Arbeit treffen. Wenn eine wechselseitige und einvernehmliche Kommunikation 

bezüglich der zeitlichen Aufteilung des Tandem-Lernens, der Themen und Inhalte sowie 

der Formen und Gegenstände der Fehlerkorrektur getroffen werden, können die Lernziele 

der Partner – dies impliziert die These – auch unterschiedlich sein. Darüber hinaus können 

die Sprachniveaus unterschiedlich sein, wenn sich die Tandem-Partner durch gemeinsame 

Absprachen Klarheit bezüglich der Vorgehensweise verschaffen. 

Im folgenden Kapitel wird zunächst auf die Methoden eingegangen werden, welche zur 

Beantwortung der Fragestellung und der Bestätigung der Hypothesen herangezogen 

werden. Hierbei wird auf die Auswahl der Untersuchungsform, auf das Erhebungs-

verfahren und die Auswahl der Auswertungsmethoden eingegangen. Danach werden die 

Ergebnisse dargestellt, analysiert und mit der oben dargestellten Forschung diskutiert. 

Abschließend werden Konsequenzen für die Theorie und Praxis aufgezeigt.  
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3 Empirische Untersuchung zum Sprachenlernen mit 

Sprachtandems 

3.1 Auswahl der Untersuchungsform 

Es werden unterschiedliche Faktoren untersucht, die einen positiven Einfluss auf 

Sprachtandems haben können. Der positive Einfluss wird dabei durch eine subjektive 

Selbsteinschätzung der Tandem-Lerner festgestellt, da die Selbstevaluation nach Holec. 

(vgl. 1981: 3) eine der wichtigsten Fähigkeiten im Bereich selbstgesteuerten Lernens 

darstellt. Die subjektive Selbsteinschätzung lässt sich am besten durch eine Befragung von 

Tandem-Lernern erreichen. 

Häufig wird bei der empirischen Forschungsmethodik strikt zwischen quantitativer und 

qualitativer Forschung unterschieden. Hierbei wird aber oft nicht berücksichtigt,  

dass es sich bei qualitativen und quantitativen Methoden nicht um diametral entgegen gesetzte 
oder sich ausschließende Typen wissenschaftlicher Forschung handelt, sondern dass es 
Gemeinsamkeiten und Überschneidungen ebenso gibt wie vielfältige sinnvolle Kombinations-
möglichkeiten. (Oswald 2010: 186) 

Die Stärke der quantitativen Methoden ist, dass sie mit in Zahlen darstellbaren Inhalten 

arbeitet, Komplexität reduziert und dadurch generalisierende Aussagen getroffen werden 

können. (vgl. Uhlendorff/Prengel 2010: 137) Ein weiterer Vorteil liegt in der großen 

Präzision, vor allem in Bezug auf Diagnosen, Prognosen und Hypothesenprüfung, und in 

der fundierten und exakten Vergleichbarkeit. (vgl. Reicher 2005: 90) Die Stärken der 

qualitativen Methoden liegen dagegen darin, das Verstehen subjektiver Deutungsmuster, 

Handlungsorientierungen und soziokultureller Lebenswelten genauer zu fokussieren. (vgl. 

Reicher 2005: 90) 

In der vorliegenden Arbeit werden die Vorteile beider Methoden dadurch nutzbar gemacht, 

dass eine quantitative Untersuchung durch eine qualitative ergänzt wird. Neben einer 

repräsentativen, standardisierten schriftlichen Befragung wird anhand einer Teilstichprobe 

eine mündliche Intensivbefragung durchgeführt. Die dabei gewonnenen qualitativen Daten 

werden bei der Interpretation und Illustration der quantitativen Zusammenhänge 

herangezogen und umgekehrt. Hierdurch wird versucht einerseits das Validitätsproblem 

der quantitativen sowie andererseits das Generalisierungsproblem der qualitativen 

Forschung zu lösen. (vgl. Reicher 2005: 90; Oswald 2010: 196) 
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Bei den mündlichen Befragungen handelt es sich zudem um Fallstudien, bei denen auf 

methodisch kontrollierte Weise Informationen über bestimmte Personen – in diesem Fall 

Tandem-Lerner – mit allgemeinen Wissensbeständen in Beziehung gesetzt werden,  

um zu prüfen, was am Fall aus diesen Wissensbeständen heraus erklärbar ist und was an den 
Wissensbeständen aus diesem Fall heraus zu differenzieren und gegebenenfalls zu korrigieren 
ist (Fatke 2010: 162) 

Auf das Erhebungsverfahren und die Erhebungsinstrumente, die zur Datengewinnung 

eingesetzt wurden, wird im Folgenden eingegangen. 

3.2 Erhebungsverfahren 

3.2.1 Grundgesamtheit und Stichprobenauswahl 

Die Grundgesamtheit, über die Aussagen getroffen werden, beinhaltet alle Tandem-Lerner, 

die in individuellen Präsenztandems lernen. Um hierfür an geeignete Probanden zu 

kommen, haben sich drei Vermittlungsinstanzen bereit erklärt, per E-Mail-Verteiler einen 

Aufruf27 zur Teilnahme an der Studie an die entsprechenden Personen weiterzuleiten. Zum 

einen wurde in dieser Mail der Link zum Online-Fragebogen mitgeschickt und zum 

anderen auch ein Aufruf an diejenigen versendet, die im Kreis München wohnen und ein 

Interesse an einer vertiefenden mündlichen Befragung haben. 

Bei den Vermittlungsinstanzen handelte es sich zum einem um das Zentrum für 

Fremdsprachenausbildung (ZFA) an der Ruhr-Universität Bochum, das seit Jahren 

erfolgreich Tandem-Partner vermittelt und daher einen großen Pool an möglichen 

Untersuchungsteilnehmern besitzt. Ebenfalls aufgrund seiner Netzwerkgröße wurde das 

Tandem-Programm des Goethe-Instituts München ausgewählt, das ebenfalls auf eine 

jahrelange Erfahrung mit der Vermittlung von Tandempartnern zurückblicken kann. Auf 

einem dritten Weg wurde der Aufruf über die Montagsmail, einem wöchentlichen E-Mail-

Verteiler des Instituts Deutsch als Fremdsprache an der Ludwig-Maximilians-Universität 

München verschickt. Da es sich bei Deutsch als Fremdsprache um einen sehr 

internationalen Studiengang handelt und die meisten ein großes Interesse an Sprachen 

haben, wurde davon ausgegangen, dass auch einige der E-Mail-Empfänger schon 

Erfahrungen mit Sprachtandems sammeln konnten und daher für die Untersuchung 

prinzipiell in Frage kommen. Es handelt sich hierbei um ein conveniance sample (vgl. 

Diekmann 2007: 378), bei dem die Stichprobe nicht zufallsgesteuert ausgewählt wurde. 

                                                 
27 Der E-Mail-Aufruf ist im Anhang einzusehen. (vgl. Kapitel 7.1) 
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Nur die Tandem-Lerner, die über einen der oben beschriebenen E-Mail-Verteiler 

angeschrieben wurden, bekamen eine Möglichkeit dazu, an der Untersuchung teilzu-

nehmen. Für die Beantwortung der Fragestellung dieser Arbeit ist ein kontrolliertes 

Stichprobenverfahren nicht nötig und wäre mit einem zu großen Mehraufwand verbunden 

gewesen. Stichprobenverfahren werden vor allem dann verwendet, wenn Aussagen über 

Verteilungen in der Gesamtpopulation getroffen werden sollen. Für andere Zwecke wie die 

Prüfung von allgemeinen Hypothesen reichen conveniance samples aus. (vgl. Diekmann 

2007:431) 

Da die Teilnahme an der Befragung (sowohl der schriftlichen als auch der mündlichen) auf 

absoluter Freiwilligkeit basierte, lässt sich vermuten, dass insbesondere Personen an der 

Untersuchung teilnahmen, die ohnehin ein gesteigertes Interesse am Themenbereich 

Tandem haben. Zudem kann angenommen werden, dass viele von ihnen vor allem positive 

Erfahrungen mit dem Tandem-Lernen gesammelt haben. Dies konnten auch Müller et al. 

(1990: 160) bei ihrer Fragebogenuntersuchung feststellen, bei der der größte Teil von 

erfolgreichen Tandems beantwortet wurde. Zu vermuten ist, dass Personen, die negative 

Erfahrungen mit Sprachtandems gemacht haben, nicht daran interessiert sind, sich in einer 

Studie damit auseinanderzusetzen. 

3.2.2 Erhebungsinstrumente 

Bezüglich der Kommunikationsart lassen sich nach Diekmann (2007: 437) zunächst drei 

Befragungstypen unterscheiden. Als erstes das persönliche Face-to-face-Interview, als 

zweites das telefonische Interview und als drittes die schriftliche Befragung, auch 

questionnaire genannt. In dieser Untersuchung werden die Befragungstypen eins und drei 

angewendet.  

Der Fragebogen besitzt im Vergleich zur mündlichen Befragung den Vorteil, dass die 

Befragten mehr Zeit bei der Beantwortung der Fragen haben und die Antworten auch 

ehrlicher sein können, da sie vollständig anonymisiert sind. Der hohe Grad an Anonymität 

kann jedoch dazu führen, dass Fragebogen nur flüchtig und wenig tiefgründig von den 

Probanden bearbeitet werden. Ein weiterer Vorteil von Fragebogen ist die Tatsache, dass 

die Merkmale und das Verhalten von Interviewern keinen Einfluss auf die Antworten der 

Interviewten haben. Dies führt zu einer hohen Durchführungsobjektivität. (vgl. Diekmann 

2007: 514; Riemer/Settinieri 2010: 773) 
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Die Stärke der mündlichen Befragung liegt insbesondere darin, dass auf beiden Seiten bei 

Verständigungsproblemen klärende Nachfragen gestellt werden können. Zudem sind die 

Befragten aufgrund der kommunikativen Gesprächssituation in der Regel motivierter als 

bei schriftlichen Befragungen. (vgl. Diekmann 2007: 514; Riemer/Settinieri 2010: 773) 

Im Folgenden werden die zur Beantwortung der Fragestellung eingesetzten Erhebungs-

instrumente Online-Fragebogen und Leitfaden-Interview näher dargestellt. 

Schriftliche Befragung: Online-Fragebogen 

Der Online-Fragebogen wurde mit Hilfe von SoSci Survey28 (siehe Leiner 2012) realisiert 

und den Teilnehmern über dessen Server zur Verfügung gestellt.29 Durch einen speziellen 

Link, der den Probanden über den E-Mail-Verteiler mitgeteilt wurde, konnte der 

Fragebogen direkt im Webbrowser geöffnet und beantwortet werden. 

Der Fragebogen besteht aus insgesamt 36, beziehungsweise 37 Fragen. Die abweichende 

Fragenanzahl ergibt sich aus eingebauten Filterfragen. Das heißt, dass manche Fragen nur 

denjenigen Teilnehmern vorlegt wurden, die bei der Frage zuvor eine bestimmte 

Antwortalternative abgegeben hatten. In der Regel wird vor Filterfragen gewarnt, da diese 

als verwirrend wahrgenommen werden können. (vgl. Diekmann 2007: 484) Da die 

Weiterleitung zu den für die Versuchspersonen relevanten Fragen durch das System 

automatisch passiert, konnte der Aspekt der Irritation/Verwirrung allerdings ausgeschlos-

sen werden.  

In einem einleitenden Text wurden die Befragten noch einmal auf die Voraussetzungen 

hingewiesen, die vor der Ausfüllung des Fragebogens zu beachten waren.30 

Der Fragebogen wurde in sieben Bereiche eingeteilt. Mit diesen Bereichen werden die 

verschiedenen Ebenen von Tandem, die sich schon in der Literatur und im Forschungs-

stand zeigten, abgedeckt, um anschließend die Fragestellung diesbezüglich beantworten zu 

können. Die sieben Bereiche lauten: Vermittlung und Beratung (Frage 1-3), Erfahrungen 

(Frage 4-6), Hintergrund und Erwartungen (Frage 7-11), Organisation (Frage 12-18), 

                                                 
28  Bei SoSci Survey (oFb - der onlineFragebogen) handelt es sich um ein professionelles Software-Paket, mit 

dem Onlinebefragungen ins Internet gestellt werden können. Die Grundlage für oFb entstand 2003 am 
Institut für Kommunikationswissenschaft der Ludwig-Maximilians-Universität München und kann seit 
2006 kostenlos für wissenschaftliche Projekte genutzt werden. Online verfügbar unter: 
https://www.soscisurvey.de 

29 Der Erhebungszeitraum erstreckte sich von Mitte Juni bis Mitte Juli 2012 (34 Tage). 
30 Die Voraussetzungen waren, dass entweder die Mutter- oder die Zielsprache Deutsch ist, dass es sich um 

ein Präsenztandem handelt und dass der Fragebogen jeweils nur für eine Tandem-Partnerschaft ausgefüllt 
wird. Eine aktuell bestehende Tandem-Partnerschaft war dagegen keine Voraussetzung. 
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Lernen (Frage 19-24), Evaluation (Frage 25-27) und persönliche Angaben (Frage 28-37). 

Hierdurch sollte gewährleistet werden, dass sich die Probanden an einem roten Faden 

durch den Fragebogen orientieren können. (vgl. Stigler 2005: 138) Die Erfassung der 

soziodemografischen Eckdaten wurden absichtlich an den Schluss gestellt, da die 

Beantwortung dieser Fragen einerseits keine hohe Aufmerksamkeit der Teilnehmer mehr 

benötigen und andererseits von den Befragten auch eine Beurteilung der eigenen sozialen 

Position in Relation zu anderen erfordert, die auf die nachfolgenden Fragen ausstrahlen 

kann. (vgl. Stigler 2005: 138) 

Der Fragebogen besteht aus geschlossenen, halboffenen und offenen Fragen. Teilweise 

sind Mehrfachantworten möglich und teilweise müssen die Teilnehmer ihre Antworten in 

eine wertende Reihenfolge bringen. Offene Fragen ermöglichen den Befragten in ihrem 

eigenen Bezugssystem zu antworten. (vgl. Riemer/Settinieri 2010: 773f.) Bei geschlos-

senen Fragen, die auf eine Wertung oder eine Einschätzung abzielen31, wurde darauf 

geachtet, dass keine mittlere Antwortkategorie zur Auswahl steht. Mittlere Antwort-

kategorien können nach Stigler (2005: 146) nämlich für den Befragten ganz unter-

schiedliche Bedeutungen haben:  

(a) eine mittlere Antwortposition, (b) eine Weiß-nicht-Antwort, (c) eine Irrelevanz-Antwort 
(jemand hält die Frage für nicht besonders wichtig) und (d) eine Protest-Antwort (ich will 
nicht). (Stigler 2005: 146). 

Ein Fragebogen, der von Wolff für eine Expertenbefragung erstellt wurde (vgl. Wolff 

2006: 101ff.), diente sowohl bezüglich des Aufbaus als auch bezüglich mancher Fragen als 

Vorlage.32 Einige Fragen wurden hinsichtlich der Fragestellung dieser Arbeit angepasst, 

andere wurden nicht übernommen, da sie sich für diese Studie als nicht relevant erwiesen 

und wieder andere wurden neu hinzugefügt. Des Weiteren wurde der Fragebogen einem 

Pretest unterzogen und entsprechend der Anmerkungen aus diesem Testlauf nochmals 

verändert und angepasst. Hierdurch wurde die Validität des Fragebogens gesichert. 

Mündliche Befragung: Leitfaden-Interviews 

Diekmann (2007: 440f.) nennt für die Methode des Interviews drei Bedingungen, die 

bedingungslos erfüllt sein müssen. Zum einen muss es eine Kooperation der Befragten 

geben. Diese wurde in der vorliegenden Studie dadurch gewährleistet, dass für die 

                                                 
31 Siehe im Anhang Fragebogen Nr. 9, 11a und 22. (vgl. Anhang 7.2) 
32 Bei einer Untersuchung zur Effektivität und Qualität von Tandem wurden 17 Tandem-Partner in Bozen 

und Meran zu ihren Erfahrungen befragt, die sich seit mehr als einem Jahr zusammen lernen und von 
Wolff daher als „Experten“ bezeichnet werden. (vgl. Wolff 2006: 94) 
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mündliche Befragung nur Personen interviewt wurden, die sich freiwillig für eine 

Teilnahme an der Studie gemeldet haben. Die Existenz einer Norm der Aufrichtigkeit (vgl. 

Diekmann 2007: 441) in Gesprächen mit Fremden stellt die zweite Bedingung dar und 

kann in dieser Studie als gegeben angesehen werden, da es sich um keine sehr persönlichen 

oder problematischen Fragen handelt. Die dritte Bedingung besagt, dass Interviewer und 

befragte Person die Bedeutung von Fragen und Antworten in gleicher Weise interpretieren 

müssen. Alle Interviews wurden mit deutschen Muttersprachlern geführt, die aus einer 

vergleichbaren Bildungsschicht stammen. Die Erfüllung der dritten Bedingung ist hiermit 

ebenfalls gegeben. 

Interviews mit offenen Fragen werden auch als Forschungs- und Feldgespräche bezeichnet, 

da sie kein Interview im engeren Sinne darstellen, bei dem das typische Frage-Antwort-

Muster bedient wird. Dagegen wird in qualitativen Befragungen mit offenen Fragen 

gearbeitet, die den Befragten einen größeren Spielraum beim Antworten bieten und die 

Interaktion zwischen Interviewer und Befragtem berücksichtigen. (vgl. Bortz/Döring 2006: 

308f.) 

In dieser Studie wurden die mündlichen Befragungen mit Hilfe eines vorher angefertigten 

Leitfadens33 durchgeführt. Der Leitfaden, der ein schriftliches Frageschema darstellt, dient 

dem Interviewer während des Gesprächs als Orientierungshilfe und Gedächtnisstütze. (vgl. 

Stigler/Felbinger 2005: 129) Er ermöglicht ein regelgeleitetes Vorgehen während der 

Gesprächssituation und lässt dennoch Raum für die geforderte Offenheit und Flexibilität 

der Gesprächsführung. (vgl. Stigler/Felbinger 2005: 131) Dadurch kann zum Beispiel im 

Laufe des Interviews entschieden werden, wann und in welcher Reihenfolge welche Frage 

gestellt wird. (vgl. Flick 2007: 222) Ein weiterer Vorteil ergibt sich bei der Auswertung der 

Interviews, da sich durch ein teilstrukturiertes Interview, wie es das Leitfaden-Interview 

darstellt, die Vergleichbarkeit der Daten erhöht und somit auch die Auswertungs-

objektivität. (vgl. Flick 2007: 224; Friebertshäuser/Langer 2010: 439) 

Bei der Auswahl der Fragen dienten wiederum die in der vorhandenen Forschungsliteratur 

gefundenen Faktoren als Vorlage. Ein besonderer Fokus wurde auf den Bereich der 

Lernziele und der gemeinsamen Absprachen gelegt, da vor allem diese Faktoren zur 

Beantwortung der Fragestellung und zur Bestätigung der Hypothesen herangezogen 

werden. Zudem wurde der von Lars Schmelter in seiner Untersuchung verwendete 

Leitfaden als Orientierungshilfe herangezogen. (vgl. Schmelter 2004: 381ff.) Da es sich bei 
                                                 
33 Der Interview-Leitfaden kann im Anhang eingesehen werden. (vgl. Anhang 7.4) 
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diesem um einen sehr kleingliedrigen und detaillierten Fragenkatalog handelt, wurden nur 

einige Fragen als Vorlage genommen. Der hier erstellte Leitfaden diente lediglich als 

Gerüst, bei dem 

die einzelnen Themenkomplexe offen gehaltene Erzählaufforderungen enthalten, mit denen 
die Befragten dazu aufgefordert werden, ihre subjektiven Einschätzungen und Erfahrungen 
anhand von Erlebnis-Schilderungen oder Beispielen dazustellen. (Friebertshäuser/Langer 
2010: 439) 

Auch die erzählgenerierende Frage zum Gesprächseinstieg: Wieso hast du dich/haben Sie 

sich für ein Tandem entschieden? wurde gewählt, um eine möglichst offene 

Gesprächsatmosphäre zu schaffen. (vgl. Stigler/Felbinger 2005: 131) 

3.3 Auswertungsmethoden und Analyseverfahren 

Zur Auswertung von Textmaterial, wie sie insbesondere bei mündlichen Befragungen 

vorliegt – sowie bei offenen Fragen des Fragebogens – werden spezielle Techniken und 

Verfahrensweisen gefordert, durch die eine Bearbeitung mithilfe bestimmter 

testanalytischer Ansätze ermöglicht wird. Die Texte müssen im weitesten Sinne erst 

interpretiert werden. (vgl. Mayring/Brunner 2010: 323) 

In diesem Zusammenhang soll noch einmal an den bereits oben dargelegten konstrukti-

vistischen Ansatz erinnert werden, der auch im Bereich der Wissenschaftlichkeit greift, da 

hier ebenfalls Wissen konstruiert wird (dies allerdings auf der Basis von wissenschaftlich 

erprobtem Vorgehen). Alfred Schütz fasst diesen Punkt folgendermaßen zusammen: 

Unser gesamtes Wissen von der Welt, sei es im wissenschaftlichen oder im alltäglichen 
Denken, enthält Konstruktionen [...]. Genau genommen gibt es nirgends so etwas wie reine 
und einfache Tatsachen. Alle Tatsachen sind immer schon aus einem universellen 
Zusammenhang durch unsere Bewußtseinsabläufe ausgewählte Tatsachen. Somit sind sie 
immer interpretierte Tatsachen [...]. Für das alltägliche Leben wie für die Wissenschaft heißt 
das nicht, daß wir die Wirklichkeit der Welt nicht begreifen können. Es folgt nur, daß wir 
jeweils bloß bestimmte ihrer Aspekte erfassen, sofern sie entweder für die Bewältigung des 
Alltags oder vom Standpunkt der akzeptierten Verfahrensregeln des Denkens, die wir 
Wissenschaftsmethodik nennen, relevant sind. (Schütz 1971: 5f.) 

In der vorliegenden Arbeit wurde durch ein theorie- und regelgeleitetes Vorgehen versucht, 

die drei Gütekriterien Validität, Reliabilität und Objektivität so hoch wie möglich zu 

halten. Dass jede Interpretation allerdings einer gewissen subjektiven Sicht unterliegt, 

wurde bei der Auswertung beachtet. 
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3.3.1 Schriftliche Befragung 

Die Daten der Fragebogen wurden mit Hilfe von SoSci Survey erhoben und danach in das 

Statistikprogramm SPSS übertragen. Mit diesem Programm wurden die Daten anhand 

deskriptiver Statistiken ausgewertet, wie der Häufigkeitsverteilung und den Mittelwerten. 

(vgl. Schirmer 2009: 232) Mithilfe von Kreuztabellen wurden auch Korrelationen 

dargestellt. Die ermittelten interferenzstatistischen Aussagen geben Wahrscheinlichkeiten 

über die Vereinbarkeit der in den Daten erfassten Realität mit den Hypothesen wieder. 

(vgl. Uhlendorff/Prengel 2010: 143) 

Bei den offenen Fragen wurde zudem auf Techniken der qualitativen Inhaltsanalyse 

zurückgegriffen. Hierzu wurden Kategorien erstellt, anhand derer die Aussagen einander 

zugeordnet und gebündelt werden konnten. Bei dieser Zuordnung von Kategorien zu Text 

handelt es sich um einen interpretativen, aber regelgeleiteten Akt. (vgl. Mayring/Brunner 

2010: 325) 

3.3.2 Mündliche Befragung 

Die Interviews wurden mit einem Aufnahmegerät aufgezeichnet, später digitalisiert und für 

die Auswertung wörtlich und vollständig34 transkribiert. Diese Vorgehensweise einer 

vollständigen Transkribierung bietet die Grundlage für eine ausführliche Auswertung. (vgl. 

Kittl 2005: 218) Da es in der vorliegenden Forschungsarbeit um inhaltliche 

Fragestellungen und nicht um linguistische Analysen geht, genügte es, die Gespräche in 

der Standardorthografie zu verschriften. Daher wurde die Sprache der Transkripte von den 

Besonderheiten der gesprochenen Sprache wie dialektale Färbungen, die Auslassung 

einzelner Laute (Ellision) oder die Angleichung aufeinanderfolgender Laute (Assimilation) 

und Satzbaufehler bereinigt. (vgl. Kittl 2005: 218; Kowal/O'Connell 2010: 441) Allerdings 

wurde auch versucht, die Interviewsituation authentisch wiederzugegeben. Daher wurden 

Satzabbrüche und manche Eigenarten auch in die Transkripte übernommen.35 

Des Weiteren wurden die Transkripte anonymisiert, indem entsprechende Informationen 

wie Personennamen, Orte oder Institutionen durch andere Kennelemente ersetzt wurden, 

sodass keine direkten Rückschlüsse gezogen werden können. (vgl. Kittl 2005: 223) 

                                                 
34 Einige wenige Sequenzen wurden nachträglich aus den Transkripten herausgenommen, da sich die 

Gespräche zu weit von der hier zu bearbeitenden Fragestellung entfernten und für eine Analyse nicht 
relevant waren. Diese Stellen sind in den Transkripten mit einer kurzen Inhaltswiedergabe vermerkt. Alle 
Transkripte befinden sich im Anhang. (vgl. Anhang 7.5) 

35 Bei der pronominalen Anrede während der Interviews wurde sowohl die Du- als auch die Sie-Form 
verwendet, je nachdem welche Form die Interviewpartner präferierten. Dies wurde auch bei der Umschrift 
der Transkripte berücksichtigt. 
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Bei der Analyse der Interviews wurde in fünf Schritten, die Schmidt (2010: 475ff.) für die 

Auswertung von Leitfadeninterviews vorschlägt, vorgegangen: 

1. Schritt: Entwicklung von Auswertungskriterien. Die Analyse des transkribierten 

Materials beginnt damit, dass die Transkripte auf Themen und Aspekte hin durchgesehen 

werden, die im Interview vorkommen. (vgl. Schmidt 2010: 475) Im vorliegenden Fall 

orientierten sich die Kategorien an Theorie und Fragestellung. Ebenfalls zur Erstellung der 

Kategorisierung herangezogen, wurde der Interviewleitfaden. 

2. Schritt: Erstellen eines Auswertungsleitfadens. Die aus der Durchsicht und Bearbeitung 

der Interviews entwickelten Auswertungskategorien werden beschrieben und zu einem 

Auswertungsleitfaden36 zusammengestellt. (vgl. Schmidt 2010: 476) 

3. Schritt: Kodierung des Materials. Bei der Kodierung werden zunächst alle Textstellen 

identifiziert, die sich einer zuvor gebildeten Antwortkategorie zuordnen lassen. Hierbei 

kommt es zu einer fallzentrierten Reduzierung der Informationsfülle, um dominante 

Tendenzen zwischen den Fällen vergleichen zu können. (vgl. Schmidt 2010: 478) 

4. Schritt: Quantifizierende Materialübersichten. Hierbei werden die Ergebnisse der 

Kodierung in Form von Tabellen dargestellt, die eine Übersicht über die kodierten Fälle 

ermöglichen.37 (vgl. Schmidt 2010: 481) 

5. Schritt: Vertiefende Fallinterpretation. Die Transkripte werden unter der oben 

formulierten Fragestellung mehrmals intensiv gelesen und interpretiert. Auf diese Weise 

können Antworten formuliert werden, die sich auf diesen Fall beziehen. (vgl. Schmidt 

2010: 482) 

Nach diesem Muster werden die Ergebnisse der mündlichen Befragung erhoben, um sie 

anschließend anhand der Fragestellung und Hypothesen auszuwerten und zu interpretieren. 

3.4 Ergebnisse 

3.4.1 Schriftliche Befragung 

Rücklaufquote und Datenbereinigung 

Die schriftliche Befragung lief insgesamt 34 Tage lang. Während dieser Zeit wurde der 

Fragebogen 273 Mal aufgerufen und von 105 Personen bis zur letzten Seite bearbeitet. 149 

Personen haben die Befragung nach der ersten Seite verlassen, die anderen zwischen den 

                                                 
36  Die Interview-Kodierung ist im Anhang einzusehen. (vgl. Anhang 7.6) 
37 Die Tabelle mit der quantitativen Übersicht über die kodierten Fälle ist im Anhang einzusehen. (vgl. 

Anhang 7.7) 
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Seiten 2 bis 14. In die Auswertung wurden nur diejenigen Fälle aufgenommen, die von den 

Probanden bis zur letzten Seite beantwortet wurden. 

Zusätzlich wurden nachträglich 5 weitere Fälle ausgeschlossen: Von 3 Personen wurde der 

Fragebogen ausgefüllt, obwohl zum derzeitigen Zeitpunkt noch kein Tandem-Treffen 

stattgefunden hatte. In einem Fall wurden zu wenige Fragen beantwortet und in einem 

weiteren Fall wurde der Fragebogen für zwei Tandems gleichzeitig ausgefüllt. Diese Fälle 

flossen nicht in die Auswertung mit ein, da ansonsten eine Verfälschung der Ergebnisse 

angenommen wurde. Somit wurden insgesamt 100 Fälle in die Auswertung mit aufge-

nommen. 

Da sich im Nachhinein einige Fragen für die Forschungsfrage als nicht relevant heraus-

stellten, wird hier nicht auf jede einzelne Frage detailliert eingegangen.38 

Soziodemografische Angaben 

Um einen Überblick über die Stichprobe zu erhalten, wird zunächst auf die soziodemo-

grafischen Eckdaten eingegangen. Diese dienen dazu, die gewonnenen Ergebnisse besser 

einordnen zu können. 

79% der Probanden sprechen Deutsch als Muttersprache. Bei den zu erlernenden Sprachen 

nimmt Spanisch mit 23% den ersten Platz ein, gefolgt von Deutsch mit 18%. Mit 84% 

fanden die meisten Tandem-Treffen in Deutschland statt, die restlichen Länder, darunter 

Belarus, China, Marokko und Polen, liegen jeweils zwischen 1-2%.  

71% der Befragten und 61% der jeweiligen Tandem-Partner sind Frauen. In 40 Fällen 

wurde angegeben, dass das Tandem durch zwei Frauen gebildet wurde, in nur 5 Fällen 

durch zwei Männer. Die restlichen 52 Fälle waren gemischtgeschlechtliche Tandems. (vgl. 

Abb. 2) 

Geschlecht * Geschlecht des TP Kreuztabelle 

Anzahl 

 
Geschlecht des TP 

Gesamt männlich weiblich 

Geschlecht männlich 5 21 26 

weiblich 31 40 71 

Gesamt 36 61 97 
 

Abb. 2: Geschlecht der Befragten und ihrer jeweiligen Tandem-Partner (Frage 32 und 33) 

                                                 
38 Die detaillierte Auswertung der Fragebogen ist im Anhang einzusehen. (vgl. Anhang 7.3) 
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37% der Befragten sind zwischen 20 und 24 Jahre alt, 34% zwischen 25 und 29 Jahren. 

Nur 1% ist zwischen 15 und 19 Jahren, 11% zwischen 30 und 34 Jahren, 5% zwischen 35 

und 39 Jahren. 12% sind über 40 Jahre. Mit Hilfe einer Kreuztabelle lässt sich zeigen, dass 

in 27% der Fälle beide Tandem-Partner zwischen 20 und 24 Jahren alt sind und in 17% der 

Fälle beide zwischen 25 und 29 Jahren. In 16% der Fälle kommt zumindest ein Partner aus 

diesen beiden Altersgruppen. 7% der über Vierzigjährigen haben auch einen Tandem-

Partner in diesem Altersbereich. (vgl. Abb. 3) 

Alter * Alter des TP Kreuztabelle 

Anzahl 

 
Alter des TP 

Gesamt 
15-19 
Jahre 

20-24 
Jahre 

25-29 
Jahre 

30-34 
Jahre 

35-39 
Jahre 

� 40 
Jahre 

Alter 15-19 Jahre 0 1 0 0 0 0 1 

20-24 Jahre 0 27 9 1 0 0 37 

25-29 Jahre 2 7 17 5 3 0 34 

30-34 Jahre 0 1 6 1 1 2 11 

35-39 Jahre 0 0 2 0 1 2 5 

� 40 Jahre 0 1 0 2 2 7 12 

Gesamt 2 37 34 9 7 11 100 
 

Abb. 3: Alter der Befragten und ihrer jeweiligen  Tandem-Partner (Frage 34 und 35) 

69% der Befragten sind Studenten, die größtenteils im Bereich Sprach- und 

Kulturwissenschaften studieren. 29% der Befragten sind Angestellte. Auch bei den 

Tandem-Partnern sind mit 57% die Mehrheit der Befragten Studenten und auch hier die 

meisten in einem sprach- oder kulturwissenschaftlichen Studiengang. Bei 45% der 

Befragten sind beide Tandem-Partner Studenten, in 17% der Fälle beide Angestellte. Auf 

die Kombination Angestellter und Student fallen 13% der Befragten. 

Vermittlung und Beratung 

59% der Befragten haben sich durch eine Vermittlungsorganisation gefunden. Diese war 

bei 26 Personen das Goethe-Institut München und in 23 Fällen das ZFA der Ruhr-

Universität Bochum.39 

45% der Befragten haben sich vor den Treffen selbst über das Tandem-Verfahren 

informiert, 6% nach Beginn des Tandems. 24% der Befragten wurden durch die jeweilige 

                                                 
39 Die hohe Konzentration auf diese beiden Vermittlungsstellen liegt darin begründet, dass der Aufruf für die 

Teilnahme an der Umfrage – wie oben ausgeführt - über diese beiden Organisationen verschickt wurde. 
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Vermittlungsorganisation, beziehungsweise durch Dozenten an einer Universität in das 

Verfahren eingeführt. 29% gaben an, dass sie sich gar nicht über das Tandem-Verfahren 

informiert haben. 

15% der Befragten berichteten, dass sie während des Tandems betreut wurden. In diesen 

Fällen geschah dies fast immer durch das ZFA der Ruhr-Universität Bochum (13 

Nennungen). 

Erfahrungen 

Bei 43% der Befragten besteht das Tandem aktuell noch. Dabei befanden sich die meisten 

zwischen der ersten und der zwölften Woche. Die längste Tandemdauer betrug, 

beziehungsweise beträgt bisher drei bis vier Jahre. (vgl. Abb. 4) 

 

Abb. 4: Aktualität des Tandems (Frage 4)40 

Für 54% der Teilnehmer war die angegebene Tandem-Partnerschaft die erste Tandem-

Erfahrung, 28% hatten schon einen anderen Tandem-Partner in der gleichen Zielsprache, 

10% in einer anderen Zielsprache und 8% andere Tandem-Partner in mehreren 

Zielsprachen. 

Als Gründe für die Beendigung der Partnerschaften wurden 34 Mal die räumliche 

Trennung der Tandem-Partner auf Grund von Abreise oder Umzug durch den Befragten 

oder den Tandem-Partner genannt. 17 Befragte gaben Zeitprobleme für das Ende der 

Tandempartnerschaft an, beziehungsweise den Grund, dass sich keine gemeinsamen 

Termine finden ließen. In drei Fällen wurde der Kontakt durch den Tandem-Partner ohne 

die Nennung von Gründen abgebrochen. In drei Fällen führte die fehlende Sympathie, 

beziehungsweise das Fehlen gemeinsamer Interessen zu einer Beendigung der 

Partnerschaft.41 

                                                 
40 Für die Ergebnisdarstellung wurden die Wochen in Monate, beziehungsweise Jahre umgerechnet. Dabei 

wurden die Ergebnisse jeweils auf- oder abgerundet.  
41 Bei dieser Frage waren mehrere Nennungen möglich. 
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Hintergrund und Erwartungen 

Auf die Frage, warum sich die Befragten für ein Tandem entschieden haben, wurde am 

häufigsten der persönliche Kontakt zu Muttersprachlern aus der Zielsprache und das 

Kennenlernen neuer Leute genannt (67 von insgesamt 242 Nennungen). Auch der 

interkulturelle Austausch wurde mit 58 Nennungen sehr häufig angegeben. Mehrfach 

wurden als Grund genannt, den mündlichen Ausdruck und das Hörverstehen zu trainieren. 

Für acht Personen war auch die Möglichkeit, anderen beim Sprachenlernen zu helfen ein 

Grund, sich für Tandem zu entscheiden. (vgl. Abb. 5) 

 

Abb. 5: Wieso haben Sie sich für das Lernen mit einem Sprachtandem entschieden? (Frage 7) 

Als Gründe für das Erlernen der Zielsprache wurden 75 Mal das allgemeine Interesse an 

der Sprache genannt, 61 Mal das kulturelle Interesse, 53 Mal berufliche Gründe und 17 

Mal private oder familiäre Gründe. Unter dem Zusatzfeld Sonstigem wurden fünf Mal ein 

anstehender Auslandsaufenthalt und sechs Mal das Studium genannt.42 

93% der Befragten war die Sympathie für ihren Partner bei der Auswahl sehr wichtig oder 

eher wichtig. Auch die Motivation des Partners war für 88% sehr oder eher wichtig. 

Dasselbe galt für 57% in Bezug auf den Sprachstand des Partners. Alter und 

Lernzielsetzung gaben 10 bis 12% als sehr wichtig an. Gar nicht wichtig scheint für 63% 

der berufliche Status ihres Tandem-Partners zu sein. (vgl. Abb. 6) 

                                                 
42 Es waren Mehrfachantworten möglich. 
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Abb. 6: Wie wichtig waren Ihnen die folgenden Faktoren bei der Auswahl Ihres Tandempartners? (Frage 9) 

66% der Befragten gaben an, dass sie zu Beginn des Tandems mit ihrem Partner über ihre 

(gemeinsamen) Ziele und Wünsche für die Durchführung des Tandems gesprochen haben. 

Dabei wurden Terminvereinbarungen, Sprachverwendung und Korrekturverhalten von fast 

allen abgesprochen. In den meisten Fällen wurden diese Vereinbarungen auch immer oder 

meistens eingehalten. Über Ziel und die Motivation zum Sprachenlernen wurde in 12,1 % 

der Fälle überhaupt nicht gesprochen. In 71,3 % der Fälle, in denen diesbezüglich 

Vereinbarungen getroffen wurden, wurden diese dafür immer oder meistens eingehalten. 

Über Umgangsformen, Materialienverwendung und Tabuthemen wurde nur sehr selten 

gesprochen. Bei den Absprachen über die Materialverwendung gaben 16,7% an, dass diese 

nie eingehalten wurden. (vgl. Abb. 7) 

 

Abb. 7: Welche Absprachen wurden während des Tandems eingehalten?(Frage 11a) 
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Von den 34%, die keine Absprachen mit ihrem Partner getroffen haben, gaben 21 Personen 

als Begründung an, dass es für sie keinen Bedarf gegeben habe, 8 Personen haben nicht an 

die Möglichkeit solcher Absprachen gedacht und 4 Personen wussten nicht, worüber sie 

Absprachen hätten treffen sollen. Eine Person gab an, dass der Partner nicht daran 

interessiert war. 

Organisation 

85% der Befragten gaben an, dass sie sich mit ihrem Tandem-Partner einmal wöchentlich 

treffen, beziehungsweise getroffen haben. Bei 12% war es zweimal pro Woche. Die 

Treffen dauerten dabei in 65% der Fälle zwei Stunden, 22% trafen sich eine Stunde, 10% 

sogar drei und mehr Stunden.  

Bei 44% der Befragten wurde eine der beiden Sprachen häufiger verwendet als die andere. 

Dies lag in den meisten Fällen an einem unterschiedlichen Sprachniveau oder einem 

unterschiedlich großen Bedarf der Tandem-Lerner. 

Als häufigster genannter Ort für die Tandem-Treffen wurde mit 69 Mal ein Café oder eine 

Bar genannt. 48 der Befragten trafen sich auch regelmäßig an der Universität und 23 bei 

einem der beiden Tandem-Partner zu Hause. Als weitere Orte wurden Spaziergänge, 

kulturelle Aktivitäten sowie Sport- und Freizeitaktivitäten genannt.  

Bei der Frage nach der Gestaltung der Tandem-Treffen, werden an erster Stelle Gespräche 

und Diskussionen genannt (Mittelwert 1,58 bei einer Standardabweichung von 1,799). Alle 

anderen Aktivitäten werden bedeutend weniger häufig angeführt (Mittelwerte zwischen 

5,93 und 7,3 bei Standardabweichungen zwischen 2,607 und 3,267). Am seltensten wurden 

gemeinsam Spiele gespielt (Mittelwert 8,28 bei einer Standardabweichung von 1,596).43 

44% der Befragten gaben an, dass sie während des Tandems Materialien verwendet haben. 

Am häufigsten wurden Wörterbücher eingesetzt (Mittelwert 3,78 bei einer 

Standardabweichung von 1,915). Am seltensten wurden Spiele (Mittelwert 7,51 bei einer 

Standardabweichung von 1,254) oder spezielle Tandem-Materialien (Mittelwert 6,98 bei 

einer Standardabweichung von 2,169).44 

                                                 
43 Die Befragten konnten die Aktivitäten, die sie mit ihrem Tandem-Partner unternehmen in eine Rangliste 

von Position eins bis acht bringen. Bei der Auswertung wurde den Materialien, die von den Befragten auf 
keinen Rang gewählt wurden der Rang 9 zugeordnet um eine klarere Gewichtung zu erhalten. (vgl. 
Anhang 7.2, Frage 16). 

44 Hier wurden die Materialien einer Rangliste von Position eins bis sieben zugeordnet. Die nicht 
eingeordneten Materialien erhielten in diesem Fall den Rang 8. (vgl. Anhang 7.2, Frage 18a). 
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Die 56% der Befragten, die angaben, dass sie keine Materialien verwendeten, begründeten 

dies vor allem damit, dass es dafür keinen Bedarf gab (42,1%) oder kein Interesse (24,6%) 

daran bestand. 10,5% derer, die keine Materialien verwendet haben, gaben an, dass sie 

nicht wussten, wo es Materialien gibt und 5,3% haben keine passenden Materialien gefun-

den. Als sonstiger Grund wurde insbesondere der Fokus auf Konversation genannt. Zwei 

Mal wurde angegeben, dass der Partner kein Interesse an der Verwendung von Material 

hatte. 

Lernen 

Auf die Frage wo, beziehungsweise wie sich die Befragten die Grundlagen der Zielsprache 

angeeignet haben, wurde mit 61 Mal am häufigsten die Universität angegeben. 41 Mal 

wurden die Schule und 42 Mal der Sprachkurs genannt. In 29 Fällen haben die Personen 

die Sprache dort gelernt, wo sie gesprochen wird. acht Mal wurde angegeben, dass die 

Sprache im Selbststudium gelernt wurde und in zwei Fällen war die Sprache die zweite 

Muttersprache.  

Genau die Hälfte der Befragten gab an, dass sie ihr derzeitiges Tandem parallel durch 

einen Sprachkurs unterstützen. 

Mit einem Mittelwert von -,075 bei einer Standardabweichung von 3,35447 sind die 

Sprachniveaus der Tandempartner im Durschnitt sehr ähnlich. Bei einer Betrachtung der 

Häufigkeitsverteilung wird dagegen deutlich, dass nur bei 13% die beiden Partner auf dem 

gleichen Sprachniveau sind. An den Peripherien finden sich Differenzen von -8,00 bis 

+7,00. (vgl. Abb. 8) 

 

Abb. 8: Sprachdifferenz (Frage 21) 
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87% der Tandem-Lerner gaben an, dass sich während des Tandems ihr mündlicher 

Ausdruck eher oder sehr verbessert hat. Für das Hörverstehen lag diese Zahl bei 86%. 

Auch die Entwicklung von kulturellen Fertigkeiten wurde von 80% als eher viel und sehr 

viel angegeben. Bei 43% der Befragten wurde das Leseverstehen und bei 40% wurde der 

schriftliche Ausdruck nach eigenem Empfinden gar nicht weiterentwickelt. (vgl. Abb. 9) 

 

Abb. 9: Welche Fertigkeiten haben Sie während des Tandems entwickelt?(Frage 22) 

Evaluation 

25% der Befragten gaben an, ihre selbst gesteckten Ziele erreicht zu haben. 8% haben ihre 

Ziele nicht erreicht. 35% gaben an, dass sie keine bestimmten Ziele hatten und 31%, dass 

sie die Ziele noch nicht erreicht haben. 

80% der Befragten gaben an, dass das Tandem für beide Partner gleich viel gebracht hat. 

Wenn es für einen der beiden Partner mehr gebracht hat, lag das in sechs Fällen an einem 

unterschiedlichen Sprachniveau und in vier Fällen an einer ungleichen Sprachverteilung. In 

3 Fällen war es für eine Person dringender die Sprache zu lernen und hat so mehr Platz 

eingeräumt bekommen. Auch dass der Partner wenig motiviert war, oder keine Lust hatte 

zu helfen wurde jeweils einmal genannt. 

Als positive Aspekte des Tandem-Lernens wurden 60 Mal (von insgesamt 285 

Nennungen) der persönliche Kontakt zu Muttersprachlern und das Kennenlernen von 

Leuten genannt. 46 Mal wurde der interkulturelle Austausch angegeben. Auch die 

Möglichkeit, das Sprechen in der Fremdsprache und den mündlichen Ausdruck zu üben, 

wurde 13 Mal genannt. (vgl. Abb. 10) 
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Abb. 10: Ein Freund/eine Freundin von Ihnen möchte auch mit einem Tandem lernen. Welche positiven 
Seiten am Tandemlernen würden Sie an ihn/sie weitergeben? (Frage 25) 

Als mögliche Problemstellen wurde mit 23 Nennungen (von 235) am häufigsten die 

fehlende Sympathie angegeben. Schwierigkeiten bei der Themenfindung, beziehungsweise 

unterschiedliche Interessen sowie ein ungleiches Sprachniveau wurden jeweils 19 Mal 

genannt. Des Weiteren wurden mehrmals Zeitprobleme, unterschiedliche Vorstellungen 

und Ziele sowie die mangelnde Disziplin, beziehungsweise Motivation des Tandem-

Partners angegeben. 

 

Abb. 11: Ein Freund/eine Freundin von Ihnen möchte auch mit einem Tandem lernen. Welche Probleme, die 
beim Tandemlernen auftauchen können, würden Sie an ihn/sie weitergeben? (Frage 26) 

Auf die Frage, ob sie Tandem an einen Freund oder eine Freundin weiterempfehlen 

würden, antworteten 94% mit Ja.  
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3.4.2 Mündliche Befragung 

Für die spätere Auswertung werden die neun Interviewpartner an dieser Stelle kurz 

vorgestellt. Hierbei wird neben soziodemografischen Eckdaten auch ein Überblick über die 

jeweiligen Tandem-Partnerschaften gegeben.45 

Alle Befragten sprechen Deutsch als Muttersprache. Sie alle haben den Aufruf zur 

Teilnahme an der Umfrage über den E-Mail-Verteiler des Goethe-Instituts München 

erhalten und sich daraufhin freiwillig für ein Interview zur Verfügung gestellt. Die meisten 

haben ihren Tandem-Partner durch das Goethe-Institut vermittelt bekommen oder ihre 

Tandem-Partner an einem vom Goethe-Institut organisierten Tandem-Abend kennen-

gelernt. Manche haben auch über eine eigene Anzeige einen Tandem-Partner gefunden. 

Steffen (Z. 1-21646) ist 35 Jahre alt und arbeitet in einer Kfz-Notrufzentrale. Er hat eine 

Ausbildung zum Groß- und Außenhandelskaufmann mit IHK-Diplom abgeschlossen. 

Neben seiner Muttersprache Deutsch hat er Englisch, Russisch und Spanisch gelernt. Im 

Januar dieses Jahres hat er durch einen Aushang und über das Goethe-Institut angefangen 

mit Tandem-Partnerschaften Spanisch zu lernen. Er hat aktuell ungefähr fünf Tandem-

Partner, trifft sich aber, was er selbst bedauert, mit niemandem regelmäßig: „Finde ich 

auch ein bisschen schade, weil man dann auch immer aus dem Rhythmus rauskommt.“ (Z. 

121f.) Als Grund für das Lernen mit einem Tandem nennt er: 

Es ist einerseits so, dass wenn du in dieser Sprachschule bist, hast du zwei oder drei Stunden 
in der Woche. Dann gehst du raus und bist wieder im deutschen Umfeld. Und das ist halt 
blöd. Und dann fehlt da einfach der Bezug bis zum nächsten Mal, bist eine Woche lang 
eigentlich fast raus aus dem Thema. (Z. 13ff.) 

Patrick (Z. 217-453) ist 24 Jahre alt und studiert Physik auf Diplom. Neben seiner 

Tandem-Sprache Portugiesisch hat er auch Englisch und Spanisch gelernt. Über das 

Goethe-Institut hat er einen Tandem-Partner vermittelt bekommen, der einen Monat lang 

für einen Sprachkurs in München war. Für den anschließenden Monat wurde ihm ein 

weiterer Sprachschüler für vier Wochen zugeteilt. Diesen schnellen Wechsel sieht er aber - 

vor allem in Verbindung zu seiner Motivation zum Tandem-Lernen - positiv: 

Ja eigentlich schon, deswegen war das Programm auch gar nicht so schlecht. Einfach viele 
verschiedene Sprecher. Weil wenn man mit jemandem über Monate hinweg redet, hat man 
ungefähr die Standardkonstruktionen raus, die er drauf hat, man versteht eigentlich fast alles 
dann irgendwann. Und dann wieder jemanden aus einer ganz anderen Region, oder mit einem 

                                                 
45 Die Zeilenangaben beziehen sich auf die Transkripte im Anhang, die durchgehend nummeriert sind. 
46  Diese wie alle folgenden Zeilenangaben beziehen sich auf das Transkript, das durchgehend nummeriert 

ist. (vgl. Anhang 7.5) 
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ganz anderen Hintergrund, das ist eigentlich bisschen der Witz, dass man viele verschiedene 
Einflüsse hat. (Z. 275ff.) 

Zum Zeitpunkt des Interviews hatte Patrick aber bereits seit zwei Monaten keinen neuen 

Tandem-Partner zugewiesen bekommen. 

Markus (Z. 454-865) ist 49 Jahre alt und arbeitet in einem Verlag als Programmplaner für 

den Bereich Wirtschaft und Gesellschaft. Er hat sein Studium mit Staatsexamen in den 

Fächern Romanistik und Anglistik abgeschlossen. Neben Latein und Griechisch hat er 

außerdem Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch, Niederländisch und Chinesisch 

gelernt. Bereits seit ungefähr vier Jahren lernt er im Tandem Chinesisch. Insgesamt hatte er 

in diesen Jahren fünf bis sechs verschiedene Tandem-Partner. Mit einem traf er sich über 

zwei Jahre hinweg regelmäßig. Da er selbst eine Zeit lang Deutsch im Ausland unterrichtet 

hat, ist er über Lehr- und Lernmethoden gut informiert: 

Ich habe dann auch immer so ein bisschen geschrieben, dass ich selber auch Sprache gelehrt 
habe und ich hab das Gefühl, dass das für die auch wichtig war, dass ich bestimmte 
sprachliche Phänomene […] wirklich auch erklären kann. Ich kann ja nicht nur als 
Muttersprachler sagen: „So sagt man das.“ Sondern kann auch sagen, warum man das sagt, 
oder weiß wo man dann auch mal nachschlagen kann. (Z. 510ff.) 

Martina (Z. 865-1134) ist 25 Jahre alt und arbeitet nach einem Bachelor in Sprachtherapie 

und einem Master in Sprechwissenschaften als Sprachtherapeutin. Neben Latein zählen 

Englisch und Spanisch zu ihren Fremdsprachen. Sie hatte bisher zwei Tandem-

Partnerschaften, zwischen denen ein mehrmonatiger Auslandsaufenthalt lag. Ihren zweiten 

Tandem-Partner hat sie an einem Tandem-Abend kennen gelernt. Aus dieser Tandem-

Partnerschaft ist mittlerweile auch eine Freundschaft entstanden. Sie macht Tandem 

insbesondere aus dem Grund, ihre angeeigneten Sprachkenntnisse zu erhalten und weiter 

auszubauen: 

Weil jetzt gerade nach einem Auslandsaufenthalt, wenn man die Sprache nicht mehr spricht, 
das geht so schnell, dass sich das wieder verliert und irgendwie hätte ich das schade gefunden 
und ich finde das einfach ganz schön da jemanden zu haben, mit dem man immer mal wieder 
sprechen kann und auch ein paar Dinge lernen kann. (Z. 870ff.) 

Simone (Z.1135-1364) ist 53 Jahre alt und hat am Dolmetscher-Institut München die 

Sprachen Englisch und Spanisch studiert und arbeitet als Patent-Koordinatorin. Sie spricht 

Deutsch, Englisch, Spanisch, Französisch und Italienisch. Ihre italienische Tandem-

Partnerin hat sie über einen Aushang in einer italienischen Buchhandlung gefunden und 

über dreieinhalb Jahre mit ihr zusammen gelernt. Daraus ist eine Freundschaft entstanden, 

bei der aber immer noch das Sprachenlernen einen festen Stellenwert hat: „Aber wenn wir 
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alleine sind, dann ist das ganz klar, wir sprechen eine Zeit Deutsch und dann sprechen wir 

Italienisch.“ (Z. 1264f.) Ihre Motivation zum Tandem-Lernen ist: 

Sprache sprechen. Und ja, ich wollte es eigentlich auch denken. Ich habe eine Zeit lang in 
England gelebt und wusste dann, was ich mir vorstelle, wie das sein muss. Nämlich ich will 
das denken können und nicht immer nur konstruieren, immer irgendwelche Versatzstücke 
zusammenschieben im Kopf. (Z. 1209ff.) 

Bei ihrer zweiten Tandem-Partnerschaft, bei der es um die Sprache Englisch geht, besteht 

das Problem, dass ihr Partner kein englischer Muttersprachler ist.  

Ramona (Z. 1365-1779) ist 50 Jahre alt und ist nach einem betriebswirtschaftlichen 

Studium freiberuflich als beratende Betriebswirtin und Schriftstellerin tätig. Ihre Fremd-

sprachen sind Englisch und Französisch. Über das Goethe-Institut hat sie im März dieses 

Jahres einen australischen Tandem-Partner vermittelt bekommen, mit dem sie sich bis zu 

seiner Abreise im August wöchentlichen getroffen hat.  

Und bei mir ist es so, dass ich beruflich lange Zeit viel Englisch gesprochen habe, allerdings 
eher Business Englisch, jetzt aber seit drei Jahren nicht mehr […] und gemerkt habe, dass ich 
mein Englisch nach und nach verliere, also dass es halt nicht mehr präsent ist. […] Und dann 
habe ich gedacht, ich möchte das einfach gerne, um das auf dem Laufenden zu halten. (Z. 
1458ff.) 

Robert (Z. 1780-2110) ist 46 Jahre alt und arbeitet als städtischer Angestellter im 

Tourismusbereich. Er hat sein Diplom in Biologie gemacht und spricht neben Deutsch 

Englisch und Spanisch, die er beide mit Tandem-Partnern übt. Er hat bereits vor zwölf bis 

dreizehn Jahren mit Tandem angefangen und in dieser Zeit hatte er ungefähr fünfzehn bis 

zwanzig Tandem-Partner. Zwischenzeitlich gab es auch immer wieder tandemfreie Zeiten. 

Als besonders positiv am Tandem-Lernen empfindet er 

dass man sich irgendwie auf Augenhöhe unterhält. Also sprich: Beide wollen eine Sprache 
lernen, beide können die Sprache nicht perfekt, beide haben auch so ein bisschen Wissen, wie 
schwer das sein kann, eine andere Sprache zu lernen. (Z. 1960ff.) 

Sein längstes Tandem ging über drei Monate hinweg, mit vielen trifft er sich auch nur ein, 

zwei Mal. Dies liegt einerseits daran, dass die meisten Tandem-Partner nur für eine 

begrenzte Zeit in München sind und zum anderen sind wegen seiner eigenen terminlichen 

Verpflichtungen regelmäßige Treffen schwer zu integrieren. 

Claudia (Z. 2111-2504) ist 24 Jahre alt und arbeitet als biomedizinische Analytikerin. Sie 

hat die Sprachen Englisch, Französisch, Rumänisch, Schwedisch und Polnisch gelernt. 

Während einem Auslandsaufenthalt in Polen hat sie begonnen mit Tandem Polnisch zu 

lernen und dies nach ihrer Rückkehr in Österreich und Deutschland weitergeführt. Bei der 
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Auswahl ihrer Tandem-Partner kommt es ihr vor allem auf Sympathie an und die 

Möglichkeit, lockere und offene Gespräche zu führen. 

Wenn ich mal durchdenke, ich habe jetzt in den letzten fünf Jahren prinzipiell, unter 
Anführungszeichen, sage ich jetzt mal fünfzehn Tandem-Partner gehabt, oder hätte die 
Möglichkeit gehabt. Und wirklich jetzt als richtigen Tandem-Partner würde ich jetzt drei 
Leute, oder sowas, zählen. Wo man sagt, das hat die Zweimonat-Hürde geschafft und kann als 
sowas gewertet werden. (Z. 2450ff.) 

Marlene (Z. 2505-2743) ist 23 Jahre alt und studiert Deutsch als Fremdsprache. Zu ihren 

Fremdsprachen zählen Latein, Alt-Griechisch, Englisch und Japanisch. Seit ihrem dritten 

Semester unterstützt sie ihren Tandem-Kurs an der Universität nebenher mit Sprach-

tandems. Ihr geht es dabei 

hauptsächlich um das Hörverstehen und die eigene Sprachkompetenz zu verbessern und um 
jemanden zu haben, der einem auch mal ein Feedback gibt, weil die Lehrer-Schüler-
Beziehung im universitären Sprachunterricht nicht ganz so direkt ist. (Z. 2548ff.) 

Da sie seit zwei Semestern keinen Sprachkurs mehr an der Universität besucht, arbeitet sie 

seitdem im Selbststudium mit dem Lehrwerk weiter und nutzt die Tandem-Sitzungen für 

Korrekturen und diesbezügliche Fragen. Insgesamt hatte sie bisher fünf bis sechs Tandems. 

Im Moment hat sie drei Tandems, mit denen sie sich wöchentlich je zwei Stunden trifft. 

Zwei dieser Tandem-Partnerschaften laufen seit jeweils einem Jahr. 

3.5 Analyse und Auswertung der schriftlichen und mündlichen 

Befragungen 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse des Fragebogen und der Interviews eingehend 

analysiert. Die Analyse erfolgt anhand der - aus der Theorie abgeleiteten und oben 

dargelegten - Aspekte des Sprachenlernens im Tandem. Insbesondere wird auf die Partner-

interaktion sowie auf sprachliche und interpersonelle Aspekte eingegangen.. Auf eine 

genaue Analyse des interkulturellen Aspekts wird an dieser Stelle nicht eingegangen, da 

sich dieser für die Beantwortung der hier vorliegenden Fragestellung als kaum relevant 

gezeigt hat und zudem in der oben dargestellten diskursanalytischen Untersuchung von 

Mark Bechtel (2003) eingehend erforscht wurde. Dafür wurde der Aspekt der Meta-

kognition mit in die Analyse aufgenommen, der sich erst während der Auswertung ergeben 

hat und daher zusätzlich mit in die Kodierung einfließt. Hierzu wurden insbesondere das 

Wissen der Befragten über die Tandem-Idee als auch metasprachliches Wissen beachtet. In 

einem die Analyse abschließenden Kapitel wird noch auf die Zufriedenheit der Tandem-

Lerner mit dem Lernen in Sprachtandems eingegangen. 
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3.5.1 Aspekte der Partnerinteraktion 

Zwei Drittel der Teilnehmer haben zu Beginn ihrer Tandem-Partnerschaft über ihre 

gemeinsamen Ziele und Wünsche in Bezug auf die Durchführung des Tandems 

gesprochen. Die Absprachen über Terminvereinbarungen wurden bis auf zwei Personen 

von allen genannt und in 95,3% der Fälle immer oder meistens eingehalten. Diese hohe 

Zustimmung liegt sicherlich darin begründet, dass die organisatorischen Vereinbarungen, 

zu denen Terminabsprachen sowie Ort und Länge der Tandem-Treffen gehören, basale 

Voraussetzungen dafür sind, dass eine Tandem-Partnerschaft überhaupt erst beginnen 

kann. Die Sprachverwendung wurde ebenfalls von fast allen und mit 94,5% auch als 

immer oder meistens eingehalten angegeben. Beim Korrekturverhalten liegt diese Zahl mit 

75% ebenfalls sehr hoch. Diese drei Bereiche – Terminvereinbarungen, Sprachverwendung 

und Korrekturverhalten – waren auch in den Interviews die Bereiche, die am häufigsten 

angesprochen wurden. Bezüglich der Frage, ob allgemein Absprachen mit dem Tandem-

Partner getroffen wurden, gaben fast alle an, dass dies nicht oder zumindest nicht explizit 

geschehen ist. (vgl. Z. 537f., 910f, 2538, 2659ff.). Bei Ramona ging eine vorherige 

Absprache der Lernziele vom Tandem-Partner aus: 

Und er hat dann so ein bisschen gefragt nach meinen Interessen und was ich mir erwarte von 
dem Tandem und hat gesagt, was so sein Stand ist und seine Erwartungen und ob ich mich 
damit anfreunden könnte, praktisch. Also ich hätte das gar nicht so ausführlich gemacht, ich 
hätte da auch keine Idee gehabt. (Ramona, Z. 1410ff.) 

Robert gab an, dass er mit manchen Tandem-Partnern Absprachen getroffen hat und mit 

anderen nicht. Dies überließ er dabei immer den Tandem-Partnern und hat dies nicht von 

sich aus angesprochen. (vgl. Z. 1849ff.) 

An anderen Stellen der Interviews wird jedoch deutlich, dass viele Abmachungen zwar 

nicht bewusst von den Lernern wahrgenommen und explizit angesprochen wurden, aber 

dennoch in bestimmten Bereichen implizit Regelungen getroffen wurden. Dies wird 

insbesondere an der Sprachverwendung und dem Korrekturverhalten sichtbar, die bei 

jedem Interviewpartner genannt wurden. In den meisten Fällen wurden bei den Treffen die 

beiden Sprachen zu gleichen Teilen gesprochen. (vgl. exempl. Z. 49f. 257ff., 1202ff., 

2519f.) Martina, Ramona und Claudia gaben an, dass bei ihnen eine der beiden Sprachen 

im Tandem prozentual mehr gesprochen wird als die andere. (vgl. Z. 974ff., 1492ff., 

2269ff.) Bei allen dreien liegt dies darin begründet, dass eine große Differenz bezüglich 

des Sprachniveaus vorliegt. In allen drei Fällen wird auch betont, dass dies aber für beide 
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Seiten so zufriedenstellend ist. Claudia, die in ihrer Tandem-Partnerschaft diejenige mit 

dem niedrigeren Sprachniveau ist, beschreibt dies folgendermaßen:  

Weil ganz viele fragen so: „Oh, jetzt haben wir doch nur ganz kurz Polnisch gesprochen.“ 
Und ich dann so: „Ist schon okay, für mich hat’s gereicht.“ Also da hätte ich es auch gar nicht 
länger gewollt zum Teil, weil es halt einfach super anstrengend ist für mich. (Claudia, Z. 
2312ff.) 

Dies geht auch aus den Fragebogen hervor: 44% der Befragten gaben hier an, dass nicht 

beide Sprachen gleich viel gesprochen wurden. 29 Mal wurde als Grund hierfür das 

unterschiedliche Sprachniveau angegeben. In vier Fällen wurde angegeben, dass für einen 

der beiden Parteien die Notwendigkeit, die Sprache zu lernen, größer war. Gründe wie, 

dass der Sprachwechsel nicht funktioniert hat oder es Schwierigkeiten bei der 

Themenfindung gab, waren dagegen Einzelnennungen.  

Neben der Sprachverteilung werden auch bei fast allen Befragten Absprachen zum 

Korrekturverhalten getroffen. Dieses wird zum Beispiel bei Markus und Claudia sehr 

reflektiert eingesetzt:  

Ich höre mir halt an, ob sich bestimmte Dinge häufen, oder so was. Dann greife ich das auf, 
wenn ein bestimmter Fehler immer wieder kommt, oder ein bestimmter Typ von Fehler 
immer wieder gemacht wird, dass ich das sozusagen dann mal aufgreife und thematisiere. 
(Markus, Z. 538ff.) 

Ich habe das Gefühl, also ich höre schon ziemlich gut: „Ah, jetzt hat er schon zum fünften 
Mal den falschen Fall genommen.“ Beziehungsweise gewichte ich dann einfach die Fehler, 
weil wenn er jetzt gerade einen Satz macht und eigentlich sind da fünf Fehler drin, dann sage 
ich ihm auch nicht alle fünf, sondern mal den einen oder halt, wenn’s grad gut läuft, dann 
unterbreche ich wirklich nur für einen gravierenden Fehler, wenn ich weiß, das nützt ihm 
wirklich was, sozusagen. Wenn es halt eine häufige Redewendung ist, oder so. So dass ich 
nicht alles ausbessere, weil sonst kommt man auch nicht weiter, sondern einfach so 
häppchenweise. (Claudia, Z. 2238ff.) 

Simone hat mit ihrer Tandem-Partnerin sogar bestimmte Handzeichen ausgemacht, damit 

sie sich nicht gegenseitig im Redefluss unterbrechen müssen: 

Wir hatten ein Zeichen, um den anderen nicht ständig in seinem Redefluss zu unterbrechen 
und haben dann immer mit der Hand irgendwie so gemacht, also mit der Hand gewackelt, 
damit sie wusste, da stimmt es jetzt grammatikalisch nicht und dann konnte sie nochmal von 
vorne beginnen, ohne dass ich gesagt habe: „Stopp, Stopp, Stopp, da gehört jetzt ein Dativ 
hin, oder die Präposition nicht.“ Und das war sehr hilfreich. (Simone, Z. 1337ff.) 

Auch Robert hat die Korrekturen sehr reflektiert und gezielt, je nach Bedarf und Wunsch 

seiner jeweiligen Tandem-Partner eingesetzt. (vgl. 1882ff.) Ramona hat dagegen mit ihrem 

Tandem-Partner in beidseitigem Einverständnis keine Korrekturen gegeben, dies aber 

zuvor explizit abgesprochen: 
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Und wir haben dann auch ausgemacht, dass wir uns eher nicht korrigieren, sondern nur wenn 
es ganz grobe Fehler gibt, aber so die kleinen Fehler, die man so beim normalen Sprechen 
macht, das hatten wir gleich abgesprochen, das wir das überhaupt nicht ansprechen, weil es 
uns beiden darum ging einfach in den Redefluss überhaupt erst mal reinzukommen. (Ramona, 
Z. 1344ff.) 

3.5.2 Sprachliche Aspekte 

In den Fragebogen wurden bei den Gründen für das Sprachenlernen mit einem Tandem 

neben dem persönlichen Kontakt zu Muttersprachlern und dem interkulturellen Austausch 

am häufigsten der mündliche Ausdruck und die Aussprache genannt. Danach folgen die 

Punkte Umgangssprache und Alltagssprache, die Verbesserung der allgemeinen 

Sprachkenntnisse, das Hörverstehen sowie das Erleben authentischer Sprechsituationen. 

Diese Tendenzen treten auch in den Interviews sichtbar hervor. Bei fast allen werden die 

Tandems vor allem für Gespräche und damit einhergehend die Förderung des mündlichen 

Ausdrucks und des Hörverstehens genutzt. (vgl. Z. 16ff., 471ff., 1447ff., 2117ff.) Dies 

wird bei folgender Aussage von Robert deutlich: 

Mir ging es wirklich nur darum, mit Muttersprachlern zusammenzutreffen und einfach die 
Sprache regelmäßig zu nutzen, weil sonst halt nur Lesen, oder Filme anschauen ist halt 
einfach was anderes, als sich mit jemandem zu unterhalten. Von daher schien mir das immer 
ein bisschen besser um die Sprachkenntnisse zu pflegen, oder auszubauen. (Robert, Z. 
1795ff.) 

Auch der Punkt Umgangssprache und Alltagssprache wurde unter anderem von Martina 

angesprochen: 

Und auch ein bisschen, wie nennt man das, legerer irgendwie, also nicht so strukturmäßig, wie 
man es in der Schule lernt, sondern einfach so ein bisschen persönlicher und lockerer, 
alltagsnah. (Martina, Z. 939ff.). 

Für Markus hängen die eigenen Lernziele auch immer vom aktuellen Tandem-Partner, von 

seinem Können und Wissen, ab. (vgl. 563f.) 

Im Fragebogen gaben 56% der Befragten an, dass sie bei ihrer Tandem-Arbeit keine 

Materialien verwendet haben. Dies wurde vor allem damit begründet, dass kein Bedarf 

oder kein Interesse daran bestand. 10% derer, die keine Materialien verwendet haben 

gaben an, dass sie nicht wussten, was für Materialien sie hätten verwenden können. Wenn 

Materialien verwendet wurden, waren dies meistens Wörterbücher sowie Lehrwerke oder 

Arbeitsblätter. Auch viele der Interviewpartner haben ganz auf den Einsatz von Materialien 

verzichtet. (vgl. Z. 75ff., 308, 986ff., 1930ff.) Zumeist wurde dies damit begründet, dass 

sich das Tandem vor allem auf offene Gespräche gründete. Steffen gab zudem an, dass er 

an eine Verwendung von beispielsweise Zeitungsartikeln nicht gedacht hatte. (vgl. Z. 
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348ff.) Markus und Simone haben mit ihren Tandem-Partnern Bücher oder Aufsätze 

gelesen. (vgl. Z. 570ff., 1168ff.) Claudie hatte während ihres Aufenthalts in Polen zwei 

Tandem-Partner, die Polnisch als Fremdsprache studierten und für die Tandem-Sitzungen 

spezielle Materialien entwickelt haben, wie zum Beispiel Memorys. (vgl. Z. 2330ff.) 

Markus und Marlene haben in ihre Tandem-Treffen auch didaktisierende Momente 

integriert: 

Was ich schon immer versuche ist, dass am Ende der Sitzung für den deutschen Teil ein Blatt 
entsteht, wo die wichtigsten Sachen, die wir besprochen haben draufstehen und die kann dann 
die Tandem-Partnerin für sich nochmal wiederholen und meistens versuche ich dann schon 
das in der nächsten Sitzung nochmal zu fragen, ob das auch wirklich hängen geblieben ist, 
was wir gemacht haben. (Marlene, Z. 2593ff.) 

Dass gerade bei diesen beiden ein deutlich höherer Anteil an Materialverwendung und 

Didaktisierung vorliegt kann einerseits darauf zurückgeführt werden, dass beide durch ihr 

Studium mit der Vermittlung der deutschen Sprache vertraut sind. Andererseits lernen 

beide – mit Chinesisch und Japanisch - Sprachen, die sehr weit von den indogermanischen 

Sprachen entfernt sind und daher eventuell mehr Strukturierung und Unterstützung 

benötigen. 

Bei der Auswertung des Fragebogens wurde deutlich, dass durch die Tandems – bezüglich 

der sprachlichen Fertigkeiten – beim mündlichen Ausdruck, Hörverstehen und der Aus-

sprache am meisten dazugelernt wurde. Dies wird auch in den Interviews bestätigt. (vgl. Z. 

440f, 995ff, 1696ff.) 

Im Fragebogen gaben 19 Personen an, dass ein ungleiches Sprachniveau zu Problemen in 

der Tandem-Partnerschaft führen kann. Bei einer Betrachtung der Sprachdifferenz 

zwischen den Befragten und ihren Tandem-Partnern kann man aber feststellen, dass ein 

gleiches Sprachniveau zwischen den Tandem-Partnern in nur 13% der Fälle besteht. Auch 

bei den Interviews wurde deutlich, dass die Sprachniveaus zum Teil sehr unterschiedlich 

sind. (vgl. exempl. Z. 550ff., 912ff., 1195ff., 1453ff., 2222ff.) Peter merkte in seinem 

Interview an, dass es für ihn schwierig sei, das Sprachniveau direkt zu vergleichen: 

Ich schätze mal, das ist so das typisch deutsche Problem. Für mich war es schwierig zu reden 
und ja einfach mal loszureden, ohne groß nachzudenken. Dagegen war’s für ihn schwierig in 
Deutsch die Grammatik komplett zu verfolgen. Hat halt einfach drauflos geredet und 
vielleicht gewisse Probleme hinten angestellt und nicht berücksichtigt. Deswegen ist das 
Niveau schwierig zu vergleichen. Wir waren vielleicht ungefähr auf dem gleichen Niveau, 
aber in unterschiedlichen Bereichen unterschiedlich gut. (Patrick, Z. 372ff.) 

Eine allgemeine offene Gesprächshaltung ist daher gerade bei den Personen wichtig, die 

sich (noch) auf einem niedrigen Sprachniveau befinden und daher unsicher im 
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sprachlichen Umgang in der Fremdsprache sind. (vgl. Z. 1195ff.) Markus berichtet, dass 

meistens seine Tandem-Partner besser Deutsch sprächen als er Chinesisch, dass dies aber 

dennoch gut funktioniere. Es zeigt sich bei den Interviews aber auch, dass sich eine 

Tandem-Partnerschaft dann als schwierig erweist, wenn beide Partner auf einem niedrigen 

Sprachniveau sind: 

Die […] kam neu hier hin, die konnte praktisch gar nichts und ich konnte zu der Zeit auch 
praktisch gar nichts. Und da hatten wir einfach keine Basis. Wir hatten eigentlich beide zu 
wenig Wissen der Fremdsprache um da irgendwie ins Gespräch zu kommen. (Markus, Z. 
709ff.) 

Es lässt sich daher annehmen, dass es von Vorteil ist, wenn einer der beiden Tandem-

Partner die Sprache des anderen sehr gut beherrscht. Dies zeigt sich auch in Ramonas 

Tandem-Partnerschaft: 

Also ich will jetzt nicht sagen, dass ich am oberen Ende bin, aber ich bin schon ziemlich gut 
in Englisch und er hat gerade mal einen Anfängerkurs gemacht. Also wir waren wirklich 
richtig weit auseinander. Und das hat sehr gut geklappt. (Ramona, Z. 1671ff.) 

Dennoch scheint ein gleiches Sprachniveau für einige Personen eine grundlegende 

Voraussetzung für ein funktionierendes Tandem darzustellen. Im Fragebogen gaben 55% 

an, dass ihnen der Sprachstand ihres Tandem-Partners sehr oder eher wichtig ist. Auch 

Martina gab im Interview an, dass sie vor ihrem Tandem ein vergleichbares Sprachniveau 

als Voraussetzung für eine funktionierende Zusammenarbeit angenommen hatte. Ihre 

jetzige Tandem-Partnerschaft funktioniert jedoch trotz sehr großer Differenz des 

Sprachniveaus sehr gut. (vgl. Z. 1099) 

3.5.3 Interpersonelle Aspekte 

Die hohe Bedeutung der persönlichen Beziehung im Tandem wird an mehreren Stellen der 

Untersuchung deutlich. Im Fragebogen wurde von 67 Personen angegeben, dass der 

persönliche Kontakt zu Muttersprachlern und das Kennenlernen von neuen Leuten ein 

Grund für die Entscheidung zu einem Tandem war. 93% gaben zudem an, dass die 

Sympathie ein wichtiger oder sehr wichtiger Punkt bei der Auswahl ihres Tandem-Partners 

sei. Nur 2% gaben an, dass diese für sie nicht relevant sei. Auch bei der Frage nach 

möglichen Problemen, die bei Sprachtandems entstehen können, wurde 23 Mal die 

fehlende Sympathie und 19 Mal die Schwierigkeit in der Themenfindung aufgrund von 

unterschiedlichen Interessen genannt und waren damit die meistgenannten Probleme.  

Alle Interviewten gaben an, dass für sie die Sympathie ihres Tandem-Partners und die 

damit verbundenen ähnlichen Interessen einen wichtigen Faktor darstellen. (vgl. Z. 137ff., 
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429ff., 787ff., 1004f., 1305ff., 1609ff., 1838ff., 2141ff., 2624ff., 2692ff.) Für Steffen, 

Patrick und Robert, die sich mit ihren Tandem-Partnern nur ein paar Mal getroffen haben, 

sind vor allem gemeinsame Interessen von Bedeutung. Für Martina stellt eine fehlende 

Sympathie für den Tandem-Partner auch ein Grund dar, ein Tandem abzubrechen: 

Für mich wäre es, glaube ich, auch ein Grund, wenn ich jetzt einen Tandempartner hätte, wo 
ich merke, irgendwie sind wir nicht so auf einer Wellenlänge und es ist mehr unangenehm, als 
angenehm, dann würde ich das vielleicht auch abbrechen. Weil ich nicht weiß, ob dann der 
Effekt, der Nutzen so groß ist. (Martina, Z. 1015ff.) 

Bei Markus, Martina, Simone, Ramona, Claudia und Marlene sind aus den Tandem-

Treffen über die Zeit hinweg auch Freundschaften entstanden, die über die reine Tandem-

Partnerschaft hinausgehen. (vgl. Z. 564ff., 952ff., 1143ff., 1422ff., 2650ff.) Markus 

beschreibt diese Entwicklung folgendermaßen: 

Zum einen muss ich sagen, vor allem bei dem einen Chinesen, mit dem ich mich sehr gut 
verstanden habe, die wurden einfach sehr persönlich, sehr bereichernd. Da ist einfach aus so 
einer flüchtigen Bekanntschaft da doch eine Freundschaft geworden, wo man sich über vieles 
unterhält und das finde ich eigentlich ganz toll an der ganzen Sache, das man wirklich mal 
einen Menschen aus einer völlig anderen Kultur kennenlernt und eben doch deutlich darüber 
hinausgehen kann, was man so an oberflächlichen Kontakten hat. (Markus, Z. 634ff.) 

Bei Ramona hat die im Tandem entstandene Freundschaft auch zu einer Aufrechterhaltung 

der Tandem-Treffen geführt, obwohl sich diese durch eine neue Arbeitsstelle terminlich 

schwieriger vereinbaren ließen: 

Und ich hätte das wahrscheinlich, wenn es jemand anders gewesen wäre als der Josh und das 
für mich eigentlich mehr freundschaftliche Treffen gewesen wären, glaube ich, dass ich’s 
abgebrochen hätte, weil ich es schon sehr sehr anstrengend fand und wenn man sich dann 
noch zwei Stunden trifft und mit der Fahrerei, war’s dann auch wirklich so, dass ich erst um 
halb zehn, oder so tatsächlich dann heimgekommen bin und das ist dann schon richtig spät. 
(Z. 1597ff.) 

Marlene sieht in der Verbindung von Tandem-Partnerschaft und Freundschaft dagegen 

auch mögliche Probleme: 

Also ich finde das mit den Tandem-Partnern ganz interessant auch von der persönlichen 
Ebene. Weil das irgendwie so ein Zwischending zwischen Freundschaft und Lerngruppe ist. 
Also das finde ich ganz schwierig, weil man ausbalancieren muss, wie weit das jetzt geht. 
(Marlene, Z. 2624ff.) 

An dieser Stelle verweist sie auch auf kulturelle Unterschiede in diesem Bereich, die 

zwischen deutschen und japanischen Umgangsformen bestehen. (vgl. 2629ff.) Auch 

Martin spricht an, dass er mit seinen chinesischen Tandem-Partnern nicht so offen und 

direkt über beispielsweise politische Themen diskutiert, wie dies unter deutschen 

Gesprächspartnern geschieht. (vgl. Z. 530). 
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In den Fällen, in denen sich eine Freundschaft entwickelt hat, steht für die Interviewten 

dennoch das Sprachenlernen im Vordergrund; beziehungsweise das Sprachenlernen ist in 

die Freundschaft integriert und fester Bestandteil davon geworden. Insbesondere an der 

Beibehaltung des Sprachwechsels wird dies möglich. (vgl. Z. 668ff., 967ff., 1253ff.). 

Besonders deutlich wird dies bei Claudias Beschreibung: 

Also, da war es dann eigentlich so, dass man sich nicht mehr getroffen hat und gesagt hat: 
„Passt, wir machen jetzt Sprachtandem.“ Sondern: „Passt, wir machen jetzt gemeinsam Kino.“ 
Und auf dem Weg sprechen wir Polnisch und im Kino sprechen wir dann Deutsch und auf 
dem Weg zurück sprechen wir wieder Polnisch.“ Oder, dass sie dann auch einfach so zum 
Freundeskreis gehört hat, dass man mal gemeinsam weggegangen ist. Und wenn mal ein 
Locationwechsel war, haben wir dann auf dem Weg auf Polnisch gesprochen, solche Sachen 
eher. Wir sind dann auch genügend oft gemeinsam Wandern gegangen, bergauf Polnisch und 
bergab Deutsch. So was. Das war halt eigentlich immer eine andere Aktivität, wo die Sprache 
mit genutzt worden ist. (Claudia, Z. 2407ff.) 

Trotz der vielen positiven Erfahrungen durch eine gute persönliche Beziehung sieht 

Markus auch Vorteile insbesondere für das Sprachenlernen darin, nach einer gewissen Zeit 

den Tandem-Partner zu wechseln: 

Die Treffen haben sich so von der persönlichen Beziehung wirklich intensiviert, das fand ich 
schön. Andererseits ist es auch nicht schlecht, jetzt mal rein vom Sprachenlernen her, wenn 
man auch nach einer gewissen Zeit mal wieder jemanden anders hat, dann lernt man einfach 
nochmal was anderes kennen. (Markus, Z. 648ff.) 

Für Marlene stellt eine länger dauernde Tandem-Partnerschaft insofern einen Vorteil dar, 

da man besser auf den anderen eingehen kann, da man die gegenseitigen Bedürfnisse 

besser kennt und einschätzen kann. (vgl. Z. 2644ff.) Diese Vorteile sehen auch Patrick und 

Robert, auch wenn sie grundsätzlich einen häufigeren Wechsel von Tandem-Partnern 

bevorzugen. (vgl. Z. 401ff., 1921ff.) 

3.5.4 Aspekt der Metakognition 

29% aller Befragten gaben im Fragebogen an, dass sie nicht in die Tandem-Idee eingeführt 

wurden und sich auch nicht selber über Tandem informiert haben. Auch in den Interviews 

wurde deutlich, dass sich viele nicht genauer über die Tandem-Idee und ihre Umsetzung 

informiert haben. (vgl. exempl. 49, 234, 1374ff., 1795, 2517ff.) Markus, Martina und 

Claudia berichteten, dass sie sich durch Online-Recherchen einen Überblick über Tandem 

verschafft haben: 

[U]nd in dem Zusammenhang liest man dann auch kurz: „Was versteht man unter Tandem? 
Was ist das Ziel? Wie ist so der mögliche Ablauf?“ Also ich habe sozusagen Infos darüber 
bekommen, aber mich jetzt nicht explizit irgendwie näher darüber informiert. (Martina, Z. 
892ff.) 
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Ramona hat ein Merkblatt vom Goethe-Institut bekommen, das einen kurzen Einblick über 

Tandem bietet, hat sich aber nicht weitere Informationen eingeholt. (vgl. Z. 1770f.).  

Obwohl sich viele Tandem-Lerner nicht explizit mit der Tandem-Idee, ihren Grundlagen 

und Möglichkeiten auseinandersetzen wird dennoch deutlich, dass sie einiges über Tandem 

wissen. Im Fragebogen wird dies bei den Fragen nach positiven und negativen Faktoren 

bei Tandem deutlich (Frage 25 und 26). Hier wurden fast alle Bereiche genannt, die beim 

Tandem-Lernen genutzt werden können: Neben dem persönlichen Kontakt zu 

Muttersprachlern wurde auch die Möglichkeit zum kulturellen Austausch, der gesteigerte 

Spaß und eine höhere Motivation zum Lernen, die Möglichkeit des individuellen Lernens 

sowie eine hohe Flexibilität und gegenseitige Hilfe beim Lernen genannt. Darüber hinaus 

wurden auch mögliche Problembereiche beim Tandem-Lernen präzise benannt: Probleme 

durch fehlende Sympathie, Schwierigkeiten in der Themenfindung auf Grund 

unterschiedlicher Interessen, organisatorische Probleme, Überforderung durch fehlende 

Anleitungen und viele weitere. Auch bei den Interviews wurde deutlich, dass viele über 

implizites Wissen bezüglich Tandem verfügen. (vgl. exempl. Z. 737ff., 776ff., 1012ff., 

1283ff., 1536ff.) Insbesondere zum Korrekturverhalten und der Sprachverteilung äußerten 

sich alle Interviewpartner, wie oben bereits eingehend gezeigt wurde. Auch im Fragebogen 

wurden nach Absprachen zur Terminvereinbarung, die Regelungen bezüglich des 

Korrekturverhaltens und der Sprachverteilung am häufigsten genannt. Diese beiden 

Bereiche des Tandem-Lernens scheinen mittlerweile auch denjenigen gut bekannt zu sein, 

die sich nicht intensiv mit der Tandem-Idee auseinandergesetzt haben. Mehrfach wurden 

als positive Seiten des Tandem-Lernens außerdem die hohe Flexibilität, die Möglichkeit 

des individuellen und interaktiven Lernens sowie die Verbindung von Sprachenlernen und 

Freizeitgestaltung genannt. Bei der Frage nach den Aktivitäten, die im Tandem 

unternommen wurden, zeigte sich jedoch, dass diese fast ausschließlich aus Gesprächen 

oder Diskussionen bestanden. Obwohl die Befragten gut über die Möglichkeiten, die 

Tandem bietet, informiert sind, scheinen sie Schwierigkeiten zu haben, diese in ihren 

Tandem-Partnerschaften konkret umzusetzen. 

Markus und Martina, die beide angegeben haben, sich zwar vorab überblicksmäßig zu 

Tandem informiert zu haben, zeigen auch Kenntnisse über die Bereiche Korrekturverhalten 

und Sprachverteilung hinaus. Dies wird in Markus Aussage über die Vorteile von Tandem 

gegenüber herkömmlichen Sprachkursen sichtbar: 
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[L]ange Redezeit, intensiver persönlicher Kontakt, kulturelles Wissen, die Möglichkeit alle 
möglichen sprachlichen Situationen… ja und auch die Möglichkeit, sein eigenes Programm zu 
machen. Man kann ja ganz eigene Schwerpunkte setzten, will ich mich jetzt mehr auf die 
Aussprache konzentrieren, will ich mehr vom schriftlichen ausgehen oder will ich mehr das 
mündliche üben, ich suche mir bestimmte Situationen raus, die ich ein bisschen durchspielen 
möchte. Man kann irgendwie seinen eigenen Kurs zusammenstellen. Allerdings setzt das auch 
voraus, dass man sich dann auch Gedanken macht, was will ich denn jetzt hier und nicht 
einfach alles irgendwie laufen lässt.“ (Markus, Z. 776ff.) 

Diese ausgeprägte Auseinandersetzung der Beiden mit der Tandem-Idee könnte mit einem 

allgemeinen Interesse an Sprachen zusammenhängen, das durch ihr Studium (Anglistik 

beziehungsweise Sprachtherapie und Sprechwissenschaften) und ihre Arbeitsstellen 

(Lektor und Sprachtherapeutin) deutlich wird.  

In den Interviews hat sich gezeigt, dass es insgesamt große Unterschiede bezüglich des 

metasprachlichen Wissens der Befragten gibt. Für Markus, der selbst eine Zeit lang 

Deutsch im Ausland unterrichtet hat, spielt es eine entscheidende Rolle, inwiefern sein 

Tandem-Partner über dieses Wissen verfügt und reflektiert dies im Interview auch: 

Der große Unterschied ist natürlich der, oder sagen wir mal so, entscheidend ist, ob jemand 
einfach nur seine Muttersprache natürlich spricht, oder ob er auch noch sprachdidaktisch 
bestimmtes Wissen hat. Das ist eine ziemlich entscheidende Sache. (Markus, Z. 679ff.) 

Robert merkt dagegen, dass ihm die grammatikalischen Erklärungen beim Tandem-Lernen 

häufig schwer fallen: 

Also was für mich immer ein bisschen schwierig war ist, dass ich dann immer feststellen 
muss, dass ich zwar weiß, wie man Dinge im Deutschen ausdrückt, aber nicht weiß, warum 
man sie so ausdrückt. (Robert, Z. 1977ff.) 

Für Steffen und Patrick, die keinen sprach- oder kulturwissenschaftlichen Hintergrund 

bezüglich ihrer Ausbildung haben, steht vor allem das Üben der verbalen Ausdrucksweise 

im Vordergrund. 

Also es geht glaube ich wirklich mehr ums Reden dabei, da kann man mehr rausholen, weil 
die jeweils andere Person auch meistens kein ausgebildeter Linguistiker ist, der dann 
irgendwie die Regel genau kennt, sondern halt einfach reden und verstehen. (Patrick, Z. 
309ff.) 

Auch beim Fragebogen haben acht Personen angegeben, dass Probleme daraus entstehen 

können, falls die Tandem-Partner keine sprachdidaktischen Kompetenzen besitzen, das 

heißt zum Beispiel grammatikalische Phänomene nicht ausreichend erklären können. 

3.5.5 Bewertung der Tandems durch die Befragten 

Insgesamt wurde das Tandem-Lernen von fast allen Befragten sehr positiv bewertet. Dies 

lässt sich zum einen aus dem Fragebogen erschließen, bei dem 94% der Befragten 
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angaben, dass sie einem Freund oder einer Freundin empfehlen würden, mit einem Tandem 

zu lernen. Auch die Interviewpartner äußerten sich größtenteils positiv. (vgl. Z. 151ff., 

432ff., 2736ff.) Vor allem Ramona äußert sich enthusiastisch über ihre Lernerfahrungen im 

Tandem: 

Und deshalb denke ich, dass ich auch dadurch, dass ich mich regelmäßig mit Josh unterhalten 
habe, auch einfach weniger Fehler gemacht habe, weil ich mir natürlich dann auch einiges von 
ihm dann abgeguckt habe. Mir sind wieder sehr viele Wörter eingefallen, die eben vergraben 
waren, die ich alle schon mal wusste und die sind jetzt wieder da und es ist die Sprache an 
sich ist jetzt einfach wieder präsent. […] Von daher war das für mich schon ein voller Erfolg 
gewesen. Also ich hab das erreicht, was ich wollte und ja, das kann man so sagen. Ich hab das 
auf jeden Fall erreicht, was ich wollte und für mich ist es ein signifikanter Unterschied 
gewesen von März bis jetzt. (Ramona, Z. 1696ff.) 

Bei den Interviews wurden als negative Aspekte des Tandem-Lernens insbesondere 

organisatorische Aspekte, wie die Tatsache, dass manche Tandem-Lerner nur für wenige 

Wochen als Tandem-Partner zur Verfügung stehen, angesprochen. (vgl. exempl. Z. 121f., 

1097ff.) 

Bei einer genaueren Betrachtung der vier Fälle, die Tandem-Lernen in den Fragebogen 

nicht an einen Freund weiterempfehlen würden, konnten einige Gemeinsamkeiten eruiert 

werden, die auf Grund der geringen Fallzahl allerdings nicht verallgemeinert werden 

können und so zunächst nur als Tendenzen betrachtet werden können: Drei der Befragten 

sind Studenten aus den Bereichen Germanistik oder Deutsch als Fremdsprache. Nur eine 

Person hat sich vor dem ersten Treffen genauer über die Tandem-Idee informiert und auch 

nur zwei Personen nach Beginn des Tandems. Zusätzlich war dies für drei Personen die 

erste Tandem-Erfahrung, eine Person hatte bereits ein Tandem in einer anderen 

Zielsprache. Bei drei der Personen wurden vorher Absprachen getroffen, dabei wurden 

aber insbesondere die Vereinbarungen zu Zielen und Motivation sowie der 

Materialverwendung nicht eingehalten. Die Mittelwerte liegen hier deutlich unter denen 

der gesamten Stichprobe mit einmal 1,5 statt 3,05 und einmal 1,5 statt 2,21. Die 

Mittelwerte der Tandems, die schon lange zusammen lernen (� 50 Wochen) liegen 

dagegen bei den Absprachen meist über dem Durchschnitt. Für einen statistisch 

signifikanten Zusammenhang ist die Gruppe der unzufriedenen Tandems in dieser 

Stichprobe zu gering, dies Ergebnisse deuten aber auf einen Zusammenhang zwischen der 

allgemeinen Zufriedenheit mit dem Tandem und der Einhaltung von Absprachen hin. 

Von den Interviewpartnern wurden zwei Bereiche angesprochen, in denen sie ein derzeitig 

bestehendes Desiderat sehen. Markus und Patrick hätten sich eine weitere Unterstützung 
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beim Tandem-Lernen gewünscht: Patrick in Form eines „Briefing“ vom Goethe-Institut, 

bei dem man über die Tandem-Idee informiert wird und Hinweise für die Umsetzung 

erhält (vgl. Z. 2084ff.) und Markus in Form eines „Tandem-Führers“, in dem konkrete 

Themenvorschläge aber auch allgemeine Ratschläge und weiterführende Informationen 

gesammelt sind (vgl. Z. 838ff.). 

Der zweite Bereich betrifft die Vermittlung. Von Vielen wurde angesprochen, dass es 

schade ist, dass viele Tandem-Lerner nur für einen kurzen Zeitraum in München für ein 

Tandem zur Verfügung stehen. Ramona fände es daher wünschenswert, wenn es eine 

Vermittlungsstelle gäbe, die insbesondere Tandem-Partner vermittelt, die für einen 

längeren Zeitraum zur Verfügung stehen. (vgl. Z. 1737ff.) 
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4 Diskussion der Forschungsfrage und Ausblick 

Die Forschungsfrage Welche Faktoren haben einen positiven Einfluss auf das 

Sprachenlernen mit Präsenztandems? wird entlang der aufgestellten Hypothesen und 

anhand der ausgewerteten Ergebnisse der empirischen Studie versucht zu beantworten.  

Die beiden aus dem Forschungsstand abgeleiteten Hypothesen, dass Tandem einerseits 

dann besonders erfolgreich verläuft, wenn die Lerner konkrete Lernziele haben, die sie im 

Tandem umsetzen möchten und sich diese bewusst machen und reflektieren sowie dass 

Tandem andererseits dann besonders erfolgreich verläuft, wenn die Lerner sich gegenseitig 

über die individuellen Ziele verständigen und sich dementsprechend auf geeignete 

Methoden für die Tandem-Arbeit einigen, können in dieser Studie weder verifiziert noch 

falsifiziert werden. Es lassen sich zwar Tendenzen aufzeigen, dass gemeinsame 

Absprachen und eine klare Zielvorstellung der Tandem-Partner zu einem erfolgreicheren 

Tandem führen, diese lassen sich allerdings nicht mit eindeutigen statistischen Signi-

fikanzen belegen. Dies liegt vor allem daran, dass fast alle Tandem-Lerner, die den 

Fragebogen ausgefüllt haben und sich für ein Interview zur Verfügung gestellt haben mit 

ihren Tandems sehr zufrieden waren und durchschnittlich sehr ähnliche Lernfortschritte bei 

der Selbsteinschätzung angegeben haben. Im Nachhinein hat sich gezeigt, dass es 

interessant wäre, insbesondere Tandem-Lerner zu befragen, die bisher negative 

Erfahrungen in einem Tandem gesammelt haben, um hierdurch eine bessere 

Vergleichsgruppe generieren zu können. Wie bereits im Kapitel 3.2 zum Erhebungs-

verfahren angesprochen, war davon auszugehen, dass sich auf einen Aufruf zur freiwil-

ligen Teilnahme insbesondere Personen melden, die bereits gute Erfahrungen sammeln 

konnten. Es wäre dabei zu überlegen, wie sich eine Befragung derjenigen mit schlechten 

Erfahrungen, durchführen ließe. 

Da in dieser Arbeit stark explorativ vorgegangen wurde, lassen sich aber einige Tendenzen 

aufzeigen, die einen positiven Einfluss auf das Sprachenlernen mit Präsenztandems haben 

und somit zur Beantwortung der Fragestellung beitragen. Daher wird im Folgenden auf 

besonders hervorzuhebende Ergebnisse der Studie mit Rückbezug auf die theoretischen 

Überlegungen des ersten Teils und auf die Forschungsfrage näher eingegangen, um diese 

kontrovers zu diskutieren. 

Die Auswertung der Fragebogen und der Interviews zeigen, dass vielen Tandem-Lernern 

Absprachen zumeist nicht bewusst sind. Auch Herfurth konnte in seiner Studie zeigen, 
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dass den Tandem-Lernern der Inhalt und der Umfang der didaktischen Vereinbarung oft 

nicht klar sind. (vgl. Herfurth 1992: 212) Dennoch werden in fast allen Fällen in den 

Bereichen Terminvereinbarung, Korrekturverhalten und Sprachverwendung Regelungen 

getroffen. Zu den eigenen Zielen und denen der Tandem-Partner werden dagegen seltener 

Absprachen getroffen. Dieses Ergebnis deckt sich auch mit der Aussage Schmelters, nach 

der insbesondere die genaue Aufteilung der Interaktionsanteile, das Korrekturverfahren, 

die Form der helfenden Reparaturen, Gesprächsinhalte und die Sprachverteilung Bestand-

teile des oben dargestellten contrat didactique sind. (vgl. Schmelter 2004: 133) Bezüglich 

des Korrekturverhaltens fiel in den Interviews auf, dass diese von den Tandem-Lernern 

sehr reflektiert und auf den jeweiligen Partner abgestimmt eingesetzt wurden. 

Eine ungleich aufgeteilte Sprachverwendung liegt zumeist an einem ungleichen 

Sprachniveau der Tandem-Partner. Ein solch unterschiedliches Sprachniveau hat sich 

insgesamt als sehr häufig herausgestellt und kann daher als ‚Normalfall‘ angesehen 

werden. In den Interviews hat sich ergeben, dass dies jedoch in keinem der Fälle zu Proble-

men geführt hat, sondern gut funktionierte. Dies lag insbesondere daran, dass die ungleiche 

Sprachverteilung von den Partnern reflektiert und abgesprochen wurde. Die absolute 

Sprachentrennung als drittes Grundprinzip der Tandem-Idee, wie sie von einigen Autoren 

gefordert wurde, kann damit nicht als Voraussetzung für eine positive Tandem-

Partnerschaft bestätigt werden. (vgl. exempl. Müller et al. 1990: 156; Künzle et al. 1990: 

13) Die Ergebnisse dieser Studie bestätigen dagegen die Annahmen von Brammerts und 

Calvert, wonach unterschiedliche Sprachniveaus prinzipiell möglich sind. Dabei sollte 

jedoch beachtet werden, dass je geringer die Vorkenntnisse des einen sind, desto besser 

sollten die des Partners sein. (vgl. Brammerts/Calvert 2001: 33) Dies zeigte sich auch in 

den Interviews, da hier die Personen mit niedrigem Sprachniveau jeweils einen Tandem-

Partner mit einem hohen Sprachniveau hatten. 

Im Fragebogen und den Interviews lässt sich feststellen, dass durch die Sprachtandems, 

neben interkulturellem Lernen, insbesondere Fortschritte im Bereich mündlicher Ausdruck, 

Aussprache, Alltagssprache und im Hörverstehehen von den Befragten festgestellt wurden. 

Dieses Ergebnis stützt die Aussagen bereits erhobener Studien. (vgl. Müller et al. 1990: 

163; Wolff 1999: 142; Stoephansius 2001: 450; Bechtel 2003: 19) Materialien wurden von 

allen Befragten eher selten eingesetzt. In den meisten Fällen handelte es sich bei den 

eingesetzten Materialien um Wörterbücher oder Lehrwerke, beziehungsweise Arbeits-

blätter. Auffällig war, dass die beiden Interviewpartner, die angaben, dass sie während der 
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Tandem-Arbeit Materialien verwenden, beide Sprachen im Tandem lernen, die auf die 

Sprachverwandtschaft bezogen sehr weit von den indogermanischen Sprachen liegen 

(Chinesisch und Japanisch). Hiervon ließe sich die Hypothese ableiten, dass insbesondere 

bei Sprachen, die bezüglich der Sprachverwandtschaft weit auseinander liegen, 

Hilfsmaterialien verwendet werden und diese auch zu mehr Erfolg im Tandem führen. Da 

es sich bei den Interviews um eine Fallstudie handelt, von der nicht auf die Allgemeinheit 

geschlossen werden kann, sollte diese Hypothese in einer weiteren Studie überprüft 

werden. Das Verhältnis zwischen der im Tandem verwendeten Methode und der zu 

erlernenden Sprache, stellt ein Forschungsdesiderat dar, dessen Erforschung meines 

Erachtens erfolgsversprechend sein dürfte. Hierbei sollte unbedingt der Umstand beachtet 

werden, dass die Lernerautonomie in unterschiedlichen Ländern unterschiedlich stark in 

den Schulen berücksichtigt wird und dadurch kulturell bedingt Unterschiede auftauchen 

können. 

Im Fragebogen hat sich ebenfalls gezeigt, dass die Sympathie bei der Auswahl eines 

Tandem-Partners und für den Erfolg des gemeinsamen Lernens einen der bedeutendsten 

Faktoren darstellt. Dies ließ sich durch die Interviews ebenfalls bestätigen. Dass die 

persönliche Beziehung bei der Arbeit mit einem Sprachtandem eine entscheidende Rolle 

spielt, zeigten auch schon die Untersuchungen von Gick/Müller (1992: 39f.) und 

Stoephansius (2001: 449). In einigen Fällen hat sich aus der Tandem-Partnerschaft eine 

Freundschaft entwickelt, die über das gemeinsame Sprachenlernen hinausgeht. Das 

Sprachenlernen spielt dabei jedoch immer noch eine große Rolle, was sich an der 

Beibehaltung der strikten Sprachentrennung zeigen lässt.  

Obwohl sich viele Tandem-Lerner wenig bis kaum mit der Tandem-Idee 

auseinandergesetzt haben, zeigten sowohl die Antworten des Fragebogens als auch der 

Interviews, dass die Befragten dennoch über einige Informationen über Tandem verfügen. 

Dennoch scheinen sie Schwierigkeiten zu haben, diese dann im Tandem selbst konkret 

umzusetzen. In den Interviews zeigte sich zudem ein großer Unterschied bezüglich des 

Interesses an metasprachlichem Wissen zwischen den einzelnen Tandem-Lernern. Nach 

Hempel et al. (1991: 371) ist es wichtig, dass sich die Tandem-Partner einige Einblicke in 

die Strukturen und Regeln ihrer Muttersprache verschaffen, um die Probleme des Partners 

verstehen zu können. In den Interviews zeigte sich jedoch, dass diejenigen, die selbst kein 

Interesse an metasprachlichen Fragen hatten, ein solches auch nicht von ihrem Tandem-

Partner erwarteten. Holstein und Oomen-Welke (2006: 43) vermuten dagegen, dass es zu 
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Problemen kommen kann, wenn ein Partner mit formaler, grammatisch-regelgeleiteter 

Sprachbildung und ein Partner ohne diese Sprachbildung ein Tandem-Paar bilden, da dies 

zu einer Dominanz des sprachgebildeteren Partners führen kann, der auf seine linguis-

tischen Fragen öfter keine Antwort bekommt. Diese Vermutung hat sich in den Interviews 

bestätigt. Es lässt sich daher konstatieren, dass Tandem dann besonders erfolgreich 

verläuft, wenn die Partner über ein vergleichbares metasprachliches Wissen verfügen.  

Neben den hier aufgezeigten Ergebnissen, die sich aus den Daten heraus ergeben haben, 

lassen sich auch Konsequenzen für eine weitere wissenschaftliche Beschäftigung mit dem 

Themengebiet Tandem aufzeigen: 

Insbesondere der Faktor der Metakognition und ihr Einfluss auf das Lernen im Tandem 

sollten durch weitere Forschungen näher betrachtet werden. Zum Themenkomplex 

Metakognition und Lernen sind bereits einige Arbeiten veröffentlicht worden. (vgl. u.a. 

Hasselhorn 1992) Der Bereich der Metakognition beschäftigt sich mit dem Wissen und der 

Kontrolle über das eigene kognitive System: 

Metakognitive Aktivitäten heben sich von den übrigen mentalen Aktivitäten dadurch ab, daß 
kognitive Zustände oder Prozesse die Objekte sind, über die reflektiert wird. Metakognitionen 
können daher Kommandofunktionen der Kontrolle, Steuerung und Regulation während des 
Lernens übernehmen. (Hasselhorn 1992: 36) 

Es wird zwischen einem deklarativen Wissensaspekt und einem exekutiven Kontrollaspekt 

unterschieden. Der deklarative Wissensaspekt bezieht sich auf all das, was eine Person 

über ihre eigenen kognitiven Prozesse weiß. Demgegenüber geht es beim exekutiven 

Kontrollaspekt um die aktiven Überwachungsvorgänge und Kontrollmaßnahmen, die im 

Hinblick auf diese kognitiven Prozesse ergriffen werden. (vgl. Hasselhorn 1992: 37) 

Arnold und Müller erachten die Metakognition als eine Fähigkeit, die erfolgreichere 

Lernprozesse ermöglicht. Ihnen zufolge sind „Lernende, welche ihre kognitiven Prozesse 

angemessen steuern und regulieren, erfolgreicher […] als jene, welche nicht über diese 

Steuerungs- und Kontrollstrategien verfügen“. (Dörig 1999: 56) Hier zeigt sich zudem der 

Zusammenhang zu den Lernstrategien, die Brammerts in Verbindung mit Tandem 

untersucht wobei sie feststellt, dass Lernen im Tandem umso effektiver ist, je ausgeprägter 

die Fähigkeit der Tandem-Partner ist, ihre eigenen Fertigkeiten und Defizite sowie den 

eigenen Lernbedarf einzuschätzen, fremdsprachlichen Input zu erzielen, diesen für ihr 

eigenes Lernen auszuwerten und sich selbst beim Sprechen oder Schreiben in der 

Fremdsprache zu kontrollieren. (vgl. Brammerts 1998: 57) Diese Fähigkeiten lassen sich 

auch mit Bensons Begriff der Lernorganisation beschreiben, der ebenfalls den indirekten 
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Strategien, die sich auf der Metaebene ansiedeln lassen, bezüglich des selbstgesteuerten 

Lernens einen hohen Stellenwert zuschreibt. (vgl. Benson 2001: 76ff.) Wie sich die 

Metakognition und dabei insbesondere das Interesse an metasprachlichem Wissen auf 

Tandem-Partnerschaften auswirken, wurde bisher noch nicht empirisch überprüft. 

In Kapitel 2 wurde gezeigt, dass das Autonomieprinzip innerhalb der oben skizzierten 

Autonomie-Diskussion weitestgehend theoretisch fundiert wurde. Für das Gegenseitig-

keitsprinzip fehlt allerdings eine entsprechende theoretische Aufarbeitung. Die oben 

vorgestellten sozial-interaktionistischen Theorien können wertvolle Erklärungsansätze für 

die Zusammenarbeit in Sprachtandems bieten. Diese sind jedoch in der Forschungsliteratur 

bisher zu wenig beachtet worden. Zwar gibt es bislang zwei Studien (Apfelbaum 1993; 

Rost-Roth 1995), die mit ihren diskursanalytischen Arbeiten direkt an sozial-

interaktionistische Ansätze anknüpfen, doch greifen diese in ihren Untersuchungen zu 

kurz, da sie die mentalen Prozesse nicht ausreichend aus der Innenperspektive betrachten. 

(vgl. hierzu Schmelter 2004: 89) Die theoretische Konzeptualisierung des Gegenseitig-

keitsprinzips stellt ein Forschungsdesiderat dar. Diese Forschungslücke zu schließen wird 

Aufgabe der Tandemforschung sein. Hierzu sollten unbedingt auch die Konzepte von 

Kooperation und Kollaboration näher beachtet und für Tandem nutzbar gemacht werden. 

Bei der Kooperation „wird ein gemeinsames Ziel bzw. eine gemeinsame Aufgabe in 

unterschiedlich gewichtete Teilaufgaben aufgetrennt, für die jeweils eine Person oder eine 

Gruppe von Personen verantwortlich ist“. (Schmalz 2007: 9) Bei der Kollaboration „wird 

die Aufgabe […] nicht im Vorhinein arbeitsteilig aufgetrennt, sondern jeder trägt 

gleichermaßen mit seinen individuellen Kenntnissen und Fähigkeiten zur Lösung der 

Gesamt-Aufgabe bei“. (Schmalz 2007: 10) 

Obwohl sich diese beiden Konzepte nicht eins zu eins auf Tandem-Situationen anwenden 

lassen, sollte dieser Zusammenhang eingehend reflektiert werden. Bei beiden Prinzipien 

handelt es sich zwar um eine Zusammenarbeit zwischen mehreren Personen, in beiden 

Fällen geht es aber um die Bearbeitung einer gemeinsamen Aufgabe, beziehungsweise um 

das Erreichen eines gemeinsamen Ziels. (vgl. Schmalz 2007: 9) Bei Tandem-Begegnungen 

geht es allerdings gerade darum, dass sich zwei Menschen bei der Erlangung jeweils 

individueller Ziele unterstützen. Dennoch könnten Erkenntnisse aus diesen Organisations-

prinzipien auf Tandem-Situationen übertragen werden, gerade wenn man das ‚Sprachen-

lernen‘ als gemeinsames übergeordnetes Ziel setzt. Hierzu gibt es allerdings noch keine 

Aussagen in der einschlägigen Fachliteratur. 
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Neben einem erweiterten Bedarf für die Erforschung der Tandem-Idee zeigen die 

Ergebnisse dieser Arbeit auch Ansatzpunkte für die praktische Umsetzung der Tandem-

Arbeit auf: 

Nach Holec ist Fremdsprachenlernern dann selbstgesteuert, wenn der Lerner die 

Verantwortung für alle Bereiche seines eigenen Lernens übernimmt. (vgl. Holec 1981: 3) 

Diese Übernahme der Verantwortung für sein eigenes Lernen kann nach Holec nur erreicht 

werden, wenn zwei Bedingungen erfüllt sind. (vgl. Holec 1981: 7) Zum einen müssen sich 

die Lerner in einer Lernstruktur befinden, in der sie prinzipiell die Möglichkeit haben, die 

Kontrolle über ihr Lernen auszuüben. Diese Bedingung ist beim autonomen Präsenz-

tandem gegeben, da, wie auch in dieser Studie gezeigt, die Lerner alle von Holec 

angesprochenen Entscheidungen selbst übernehmen. Zum anderen müssen die Lerner auch 

wissen, wie sie die Entscheidungen treffen können, die diese Verantwortungsübernahme 

mit sich bringen. Sowohl im Fragebogen als auch bei den Interviews wurde deutlich, dass 

dies bei den befragten Lernern – gerade in Bezug auf die Lernzielsetzung – zumeist nicht 

der Fall war. Auch Little geht auf diese Problemlage ein: 

Sprachenlernen im Tandem […] fordert von den Partnern von Anfang an Autonomie, denn 
niemand sonst ist direkt an ihrer Lernpartnerschaft beteiligt. Gleichzeitig benötigen 
Tandemlerner Rat und Unterstützung von Experten, wenn sie verstehen sollen, wie man die 
Tandemprinzipien am effektivsten anwendet. (Little 2001: 22) 

Für autonome Präsenztandems besteht diese Unterstützung von Experten meines Erachtens 

bisher kaum. Dies könnte daran liegen, dass versucht wird, so wenig Einfluss wie möglich 

auf autonome Tandems auszuüben, damit ihre Autonomie gewahrt bleibt. Wie Holecs 

Bedingung und Littles Aussage aber zeigen, sollten Lernern in gewisser Weise 

‚Werkzeuge‘ an die Hand gegeben werden, die sie dazu befähigen, möglichst effizient 

autonom zu lernen. Es müsste daher ein Ratgeber für Tandem-Lerner erarbeitet werden, 

der einen Einblick in die Tandem-Idee liefert und die Grundlagen des Tandem-Lernens 

darstellt. Dafür können die Ergebnisse dieser sowie weiterer bisher veröffentlichter 

Arbeiten als Grundlage dienen, um für die Tandem-Lerner konkrete Hinweise zu geben. 

Diese wären in erster Linie der Hinweis darauf, mit dem Partner über die jeweils eigenen 

Lernziele zu sprechen und daraufhin, die Tandem-Arbeit betreffende, Absprachen zu 

treffen. Neben allgemeinen Hinweisen sollte ein solcher Ratgeber aber auch Vorschläge 

enthalten, wie Tandem-Sitzungen gestaltet werden können. Dies könnte den Tandem-

Lernern insbesondere durch das von Wolff beschriebene „Loch am Anfang“ (Wolff 1985: 

159) helfen. Diese Vorschläge sollten möglichst konkret vorliegen, in Form von 
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‚Interviewfragen‘ oder Spielen. Des Weiteren sollten auch Hinweise zu den Lernstrategien 

und ihrer Umsetzung enthalten sein, um so das selbstgesteuerte Lernen im Tandem optimal 

zu unterstützen. Auch Müller et al. gehen auf die Schwierigkeiten ein, geeignete Hilfen 

und Materialien für die Tandem-Arbeit zu entwickeln: 

Eine Herausforderung stellt die Aufgabe dar, geeignete Hilfen und Materialien für die 
Tandemarbeit zu beschaffen oder zu entwickeln. Dies besonders, weil solche Hilfen und 
Materialien nicht nur von denen gewünscht werden, die im Tandem Deutsch lernen oder 
lehren, sondern auch von den Partnern, die eine andere Sprache als Deutsch lernen wollen 
oder im Tandem unterrichten. (Müller et al. 1990: 165) 

Diesem Einwand folgend wäre es ratsam, den Tandem-Ratgeber jeweils zweisprachig zu 

entwickeln.  

Die hier vorliegende Arbeit verdeutlicht weiter, dass es zu einem Umdenken der Tandem-

Vermittlung kommen muss. Das Tandem-Programm des Goethe-Instituts München und 

das ZFA der Ruhr Universität Bochum erheben für die Vermittlung via Fragebogen 

insbesondere die persönlichen Kontaktdaten der Tandem-Interessierten. Darüber hinaus 

werden auch Geburtsjahr sowie Mutter- und Zielsprache erfasst. Zu den fakultativen 

Angaben zählen beim einen die Beschäftigung und Hobbys, beim anderen die Studien-

fächer und Wünsche hinsichtlich des Tandem-Partners zu Geschlecht, Alter und 

Studienfach. Aus den Ergebnissen der vorliegenden Arbeit lässt sich schließen, dass es 

sinnvoll wäre noch weitere entscheidende Kriterien in die Vermittlung mit aufzunehmen. 

Es wäre sehr zweckdienlich, bei der Vermittlung von Tandem-Partnern, auf ein vergleich-

bares Interesse an metasprachlichem Wissen zu achten. Dazu sollte zusätzlich erhoben 

werden, ob eine formale, grammatisch-regelgeleitete Sprachbildung besteht und ob darauf 

Wert gelegt wird, dass bei einem potentiellen Tandem-Partner eine solche besteht.  

Ferner sollte die gewünschte Dauer des Tandems bei der Vermittlung mit in Betracht 

gezogen werden. Wie sich in den Interviews gezeigt hat, waren einige Tandem-Lerner 

davon enttäuscht, dass die Tandem-Partner nur für einen relativ kurzen Zeitraum zur 

Verfügung standen. Für andere dagegen, war eine solche vergleichsweise kurze Dauer von 

Tandem-Partnerschaften sogar wünschenswert. Die angestrebte Dauer des Tandems sollte 

daher bei der Vermittlung mitbeachtet werden, da diese auch einen Einfluss auf das 

Vorgehen im Tandem hat.  
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5 Fazit 

In der Einleitung der vorliegenden Arbeit wurde der Anspruch erhoben, jene Faktoren zu 

eruieren, die einen positiven Einfluss auf das Sprachenlernen mit autonomen Präsenz-

tandems haben. Zu diesem Zweck wurden zunächst die Grundlagen der Tandem-Idee 

vorgestellt. Daran anschließend wurden anhand der bisher geleisteten Forschung die 

Potentiale ebenso wie die Problemquellen der Tandem-Methode herausgearbeitet. Diese 

Möglichkeiten und Grenzen stellten im Folgenden eine Bezugsfolie dar, die einerseits den 

in dieser Arbeit geleisteten empirischen Untersuchungen standhalten musste, und anderer-

seits die Möglichkeit des Abgleichs der im Fragebogen und den mündlichen Interviews 

erhobenen Daten bot. 

Wie in den letzten Kapiteln ausführlich nachvollzogen wurde, konnte festgestellt werden, 

dass obwohl den Tandem-Lernern Absprachen oft nicht bewusst sind, sie solche dennoch 

häufig bezüglich der Terminvereinbarung, des Korrekturverhaltens und der Sprachauf-

teilung treffen. Eine ungleich aufgeteilte Sprachverwendung ist in den meisten Fällen auf 

ein ungleiches Sprachniveau der Tandem-Partner zurückzuführen. Eine solche Asymmetrie 

des Sprachniveaus der beiden Tandem-Partner hat sich in der Untersuchung als 

‚Normalfall’ herausgestellt und kann gut funktionieren, wenn Absprachen bezüglich der 

Sprachverteilung getroffen werden. Ebenfalls hat es sich als hilfreich erwiesen, dass, wenn 

sich einer der Partner zu Beginn auf einem niedrigen Sprachniveau befindet, der andere 

über umso bessere Kenntnisse in seiner Zielsprache verfügt. Für das Gelingen einer 

Tandem-Partnerschaft ist vor allem wichtig, dass sich die beiden Partner sympathisch sind 

und gemeinsame Interessen haben, über die sie sich austauschen können. Viele der 

Befragten haben sich nicht mit der Tandem-Idee auseinandergesetzt, verfügen aber über 

hinreichendes implizites Wissen bezüglich Tandems. Dennoch scheinen sie häufig 

Schwierigkeiten dabei zu haben, dieses Wissen auf ihre eigenen Tandem-Partnerschaften 

anzuwenden. Ferner konnte festgestellt werden, dass die Tandem-Lerner über einen 

oftmals sehr unterschiedlichen Grad an metasprachlichem Wissen verfügen und dass sich 

dieser Umstand auch auf die jeweilige Tandem-Partnerschaft niederschlägt.  

Nicht zuletzt sind die Ergebnisse dieser Arbeit geeignet, einen Ausblick zu leisten und 

verschiedene Anknüpfungspunkte für zukünftige Arbeiten in der Tandem-Forschung auf-

zuzeigen. Besonders die Rolle der Metakognition sollte eingehend untersucht werden. 

Darüber hinaus scheint es geboten, das Gegenseitigkeitsprinzip mit einem adäquaten 

theoretischen Fundament auszustatten, wie dies im Falle des Autonomieprinzips bereits 
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geschehen ist. Auch wurden Ansatzpunkte für eine mögliche Verbesserung der praktischen 

Arbeit im Tandem aufgezeigt. Hierbei scheint vor allem ein Tandem-Ratgeber für 

Tandem-Lerner in verschiedenen Sprachen von Nöten, der die Lerner in die Grundlagen 

von Tandem einführt und ihnen Hinweise zur Gestaltung der Tandem-Arbeit anbietet. 

Nicht zuletzt konnten auch Kriterien eruiert werden, die bei der Tandem-Vermittlung 

bislang ignoriert werden, die allerdings – so haben die Interviews eindeutig gezeigt – 

unbedingt integriert werden sollten: Die Kategorien ‚gewünschte Tandem-Dauer‘ und 

‚Interesse an metasprachlichen Fragen‘ sollten bei der Zusammenführung von Tandem-

Partnern stärker berücksichtigt werden. 

Insgesamt zeigt die Arbeit, dass die Konzeptionen des Tandem-Modells den aktuellen 

politischen, ökonomischen und pädagogisch begründeten Forderungen nach lebenslangem 

Lernen, der Qualifikation zu selbtsgesteuertem Lernen und der Fähigkeit zur mehr-

sprachigen interkulturellen Kommunikation und Kooperation entspricht. (vgl. Kleppin 

2002: 87) Viele Prinzipien und Aspekte der Tandem-Idee ließen sich auch auf andere 

Bereiche der Fremdsprachendidaktik übertragen. Insbesondere im traditionellen Fremd-

sprachenunterricht sollten die Erkenntnisse aus diesem Bereich stärker nutzbar gemacht 

werden. 
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7 Anhang 

7.1 E-Mail-Aufruf 

7.2 Fragebogen 

7.3 Auswertung des Fragebogen 

7.4 Interview-Leitfaden 

7.5 Transkripte 

7.6 Interview-Kodierung 

7.7 Auswertung der Interviews 



 

7.1 E-Mail-Aufruf 

 

 

LiebeTandem-Lerner, 

im Zuge meiner Magisterarbeit zum Thema „Sprachenlernen mit Sprachtandems“ führe 

ich eine empirische Untersuchung durch. Zu diesem Zweck habe ich einen Fragebogen 

entwickelt, den auszufüllen etwa 10 Minuten in Anspruch nimmt. Ich wäre Ihnen sehr 

dankbar, wenn Sie sich dafür einen Augenblick Zeit nehmen würden, da die Aussagekraft 

meiner Untersuchung in ausgezeichnetem Maße von Ihrer Teilnahme abhängt. 

Sie finden den Fragebogen unter folgendem Link: 

 https://www.soscisurvey.de/tandem 

Falls Sie im Raum München wohnen und sich freundlicherweise dazu bereit erklären 

würden, mir in einem ca. 30 minütigen Gespräch noch einige vertiefende Fragen zu Ihrem 

aktuellen Tandem zu gewähren, würde ich mich freuen, wenn Sie mir eine E-Mail 

schreiben könnten. Ein solches Gespräch kann Ihnen auch wertvolle Anregungen für Ihr 

persönliches Tandem liefern! 

 Kontakt: anna.heubeck@campus.lmu.de 

Alle im Fragebogen und in den Interviews angegebenen Daten werden streng vertraulich 

behandelt und nur in anonymisierter Form veröffentlicht. Falls Sie sich für die Ergebnisse 

der Studie interessieren, kann ich Ihnen diese im Oktober zukommen lassen. 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe und freundlich Grüße, 

Anna Heubeck 

 

 

  



 

7.2 Fragebogen 
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7.4 Interview-Leitfaden 

 

 

1. Wieso hast du dich / haben Sie sich für ein Tandem entschieden? 

[Was macht ein Tandem aus? Wieso nicht andere Methode? Wie bist du / sind Sie 

dazu gekommen? Betreuung? Informationen?] 

 

2. Besteht das Tandem noch? 

 

3. Habt ihr / Haben Sie schon vor dem ersten Treffen kommuniziert? Wie lief euer / ihr 

erstes Treffen ab? 

[Absprache? Motivation, individuelle Lernziele, Methode, Organisation, 

Korrekturverhalten, bisherige Erfahrungen] 

 

4. Hattest du / Hatten Sie konkrete Lernziele? Hatte dein Partner konkrete Lernziele? 

 

5. Wie habt ihre eure / haben Sie Ihre Treffen gestaltet?  

[Termine, Aktivitäten, Vor- und Nachbereitung] 

 

6. Hat sich im Verlauf eures Tandems etwas verändert? 

 

7. Wie bewertest du euer / bewerten Sie Ihr Tandem? 

 

8. Denkst du / Denken Sie, dass du / Sie deine / Ihre Lernziele besser durch das 

Tandem als durch eine andere Methode erreichen kannst / können? 

 

9. Ein Freund oder eine Freundin von dir / Ihnen möchte auch mit einem Tandem 

lernen. Was würdest du / würden Sie ihm oder ihr raten? 

[Positives? Negatives?] 
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7.6 Interview-Kodierung 

Allgemeine Informationen über die Tandem-Lerner 

Bisherige Lernerfahrungen 

Wie haben die Tandem-Lerner bisher die Fremdsprachen gelernt? 
BL 

Vermittlung 

Auf welchem Weg wurden die Tandem-Partner gefunden? 
VM 

Tandemerfahrung 

Seit wann machen die Interviewten Tandem? 
TE 

Anzahl der Tandem-Partner 

Wie viele (parallele oder abgeschlossene) Tandem-Partnerschaften haben oder hatten die 

Interviewten?  

AT 

Länge der Tandem-Partnerschaften 

Wie lange dauern oder dauerten die einzelnen Tandem-Partnerschaften? 
LT 

Aspekte der Partnerinteraktion 

Allgemeine Absprachen 

Wurden generell Absprachen getroffen? 
AA 

Zeiteinteilung 

In welchem Verhältnis wurden die beiden Sprachen eingesetzt? 
ZE 

Korrekturverhalten 

Welche Korrekturregeln haben die Tandem-Lerner vereinbart? 
KV 

Organisation der Tandem-Sitzungen 

Wie oft haben sich die Tandem-Partner getroffen? Wo haben die Treffen stattgefunden? 

Wie sind die Treffen abgelaufen?  

OT 

Sprachliche Aspekte 

Lernziele 

Welche Ziele haben die Lerner mit dem Tandem-Lernen verfolgt? 
LZ 

Sprachniveaus 

Welche Sprachniveaus hatten die Lerner und ihre Tandem-Partner? 
SN 

Spracherfolg 

Welche sprachlichen Erfolge konnten die Interviewpartner selbst feststellen? 
SE 

Interkulturelle Aspekte 

Kulturelles 

Welche (inter)kulturellen Aspekte wurden von den Interviewten genannt? 
KU 

  



 

Interpersonelle Aspekte 

Persönliche Beziehung 

Wie war die persönliche Beziehung der Tandem-Partner? 
PB 

Veränderungen der Tandempartnerschaft 

Wie haben sich die persönliche Beziehung und die Zusammenarbeit zwischen den Tandem-

Partner während des Tandem-Lernens verändert? 

VT 

Aspekte der Metakognition 

Wissen über die Tandem-Idee 

Welches Wissen haben die Lerner über Tandem? 
WT 

Metasprachliches Wissen 

Inwiefern wird metasprachliches Wissen angesprochen? 
MW 

Bewertung der Tandems durch die Befragten  

Zufriedenheit mit dem Tandem-Lernen 

Welche positiven und welche negativen Aspekte vom Tandem-Lernen wurden genannt? 
ZT 

Vorschläge/Anregungen der Interviewten 

Welche Vorschläge, Anregungen und Wünsche bezüglichen des Tandem-Lernens äußerten 

die Interviewten? 

VA 

  



 

7.7 Auswertung der Interviews 

Allgemeine Informationen über die Tandem-Lerner 

Bisherige Lernerfahrungen 

(BL) 

Z. 8-12, 172-173,192-194, 228-229, 271-272, 462, 826-831, 

1034-1044, 1163-1164, 1458-1462, 1782-1783, 2113-2114, 

2177-2178, 1602-2606 

Vermittlung (VM) 

Z. 6-7, 34, 219-223, 465-467, 880-882, 907, 1139-1141, 1183-1184, 

1371-1374, 1381-1384, 1442-1444, 1789-1790, 1813-1814, 

2132-2133, 2178-2184, 2508-2511 

Tandemerfahrung (TE) Z. 26-27, 489-490, 1407-1408, 1813 

Anzahl der Tandem-

Partner (AT) 

Z. 63-64, 115, 287-290, 490-494, 898, 1176, 1184-1190, 1395-1397, 

1819-1823, 2147-2148, 2451-2456, 2522-2524 

Länge der Tandem-

Partnerschaften (LT) 

Z. 38-45, 496-498, 901, 1022, 1155-1156, 1393, 1915, 2050-2051, 

2148-2155, 2217, 2248, 2401-2402, 2637 

Aspekte der Partnerinteraktion 

Allgemeine Absprachen 

(AA) 

Z. 537-538, 910-911, 927-929, 1057-1058, 1160-1162, 1410-1416, 

1443-1447, 1657-1661, 1664-1668, 1849-1856, 2264, 2538, 

2542-2545, 2659-2662, 2709-2714 

Zeiteinteilung (ZE) 

Z. 49-52, 94-95, 257-265, 546-548, 557-560, 754-758, 911-912, 

916-918, 923-925, 974-982, 1166-1167, 1202-1206, 1492-1494, 

1498-1508, 2269-2274, 2305-2310, 2412-2414, 2415-2419, 

2519-2520, 2538-2542, 2565-2574, 2721-2730 

Korrekturverhalten (KV) 

Z. 383-390, 392-394, 538-646, 1055-1057, 1077-1085, 1337-1342, 

1344-1351, 1449-1453, 1885-1887, 1987-1993, 1999-2005, 

2230-2232, 2238-2246, 2441-2445, 2669-2672 

Organisation der Tandem-

Sitzungen (OT) 

Z. 30-32, 68-71, 76-78, 109-110, 119, 202, 251-254, 292-293, 

297-303, 305, 317-319, 483-487, 517-520, 570-578, 594-596, 

618-621, 624-630, 637-640, 641-642, 672-675, 950-951, 962-964, 

986-989, 1085-1089, 1162, 1169-1173, 1230-1232, 1234-1240, 

1244-1245, 1302-1304, 1436-1439, 1469-1473, 1623-1626, 

1825-1828, 1899-1903, 2059-2062, 2155-2160, 2162-2164, 

2167-2168, 2168-2170, 2319-2322, 2323-2325, 2531-2534, 

2559-2560, 2584-2585, 2594-2598, 2600-2602, 2608-2610, 

2613-2620, 2716-2721 

Sprachliche Aspekte 

Lernziele (LZ) 

Z. 16-22, 56, 159-164, 168-172, 229-230, 253-254, 268, 275-281, 

420-424, 455-458, 471-474, 563-564, 649-652, 870-875, 933-934, 

936-938, 939-942, 943-946, 1104-1105, 1137-1139, 1199-1201, 

1209-1217, 1447-1449, 1464-1469, 1516-1518, 1567-1569, 

1661-1664, 1795-1799, 1862-1870, 1882-1885, 2117-2121, 

2276-2285, 2345-2349, 2373-2375, 2549-2556 

Sprachniveaus (SN) 

Z. 28, 372-378, 414-416, 550-554, 709-712, 727-732, 912-916, 

1099-1100, 1168-1169, 1195-1199, 1453-1457, 1671-1674, 

1675-1679, 2010-2019, 2222-2229, 2272-2275, 2293-2301, 

2575-2577, 2582-2583 



 

Spracherfolg (SE) Z. 440-441, 995-998, 1696-1712 

Interkulturelle Aspekte 

Kulturelles (KU) 
Z. 59-61, 528-531, 740-741, 1518, 1799-1802, 1874-1879, 

2629-2634 

Interpersonelle Aspekte 

Persönliche Beziehung 

(PB) 

Z. 98-103, 122-123, 128-131, 137-143, 208-210, 323-327, 332-342, 

401-410, 429-431, 564-566, 634-641, 787-790, 952-959, 1004-1005, 

1015-1019, 1143-1153, 1253-1265, 1305-1310, 1399-1400, 

1422-1424, 1473-1477, 1514-1515, 1518-1520, 1549-1551, 

1597-1603, 1609-1614, 1615-1617, 1838-1843, 2141-2146, 2395, 

2407-2412, 2414-2415, 2624-2627, 2650-2655, 2692-2697 

Veränderungen der 

Tandempartnerschaft (VT) 

Z. 648-649, 668-670, 967-971, 1253-1265, 1529-1532, 1921-1928, 

2052-2058, 2644-2647 

Aspekte der Metakognition 

Wissen über die Tandem-

Idee (WT) 

Z. 49, 188-192, 234, 265, 348, 479-483, 737-739, 741-748, 776-784, 

805-806, 886, 892-896, 1012-1013, 1050-1055, 1102-1110, 

1111-1124, 1159, 1283-1285, 1294-1298, 1374-1378, 1536-1543, 

1551-1562, 1577-1585, 1770-1773, 1795, 2126-2130, 2485-2494, 

2517-2519 

Metasprachliches Wissen 

(MW) 

Z. 309-312, 510-515, 599-606, 608-613, 679-681, 687-698, 

1081-1085, 1324-1327, 1333-1336, 1977-1982, 2236-2238, 

2331-2336, 2381-2390, 2669, 2682-2686 

Bewertung der Tandems durch die Befragten 

Zufriedenheit mit dem 

Tandem-Lernen (ZT) 

Z. 121-122, 127-128, 151-153, 244-245, 432-434, 748, 753-754, 

1070-1073, 1271-1273, 1285-1286, 1354-1363, 1638-1640, 

1651-1654, 1943-1949, 1959-1966, 1973-1974, 2022-2028, 

2032-2036, 2046-2049, 2069, 2097-2102, 2199-2206, 2310-2315, 

2450, 2700-2705, 2736-2738 

Vorschläge/Anregungen 

der Interviewten (VA) 

Z. 504-510, 798-801, 838-850, 1129-1130, 1737-1742, 1746-1757, 

2075-2080, 2084-2090 

  


